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      Vਮ਱ਸ਼ਮ਱ਲ਼

Dਠਲ ਵਮ਱ਫਨਤਦਤਭਣਤ ਱੅਴ਬਫਨਢਧਤ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪਫ਴ਭਦਲਪਮਭਹਤਯਲ਼ ਥਖ਼਱ ਣਨਤ Rਤਦਨਮਭ Sਲ਼਱਴ਣਤਭਦਠ਴ Nਮ਱ਣ ਤਭਲ਼ਲਲ਼ਠਭਣ 
ਨਬ Rਠਧਬਤਭ ਣਤ਱ Lਤਧ਱ਵਤ਱ਠਭਲਲ਼ਠਫਲ਼਴ਭਦ R੅਴ਬਫਨਢਧਤ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪਫ਴ਭਦਲਯਫਠਭ਴ਭਦ ਠਭ ਣਤ਱ Tਤਢਧਭਨਲਢਧਤਭ Uਭਨ-
ਵਤ਱ਲਨਲ਼੅ਲ਼ Wਨਤਭ. Eਲ ਡਮਲ਼ ਣਤਭ Sਲ਼਴ਣਨਤ਱ਤਭਣਤਭ ਤਨਭਤ ਸ਼ਤ਱ਲ਼ਵਮਫਫਤ Gਤਫਤਦਤਭਧਤਨਲ਼, ਨਧ਱ਤ ਸ਼੅ਧ਱ਤਭਣ ਣਤਲ Sਲ਼਴-
ਣਨ਴ਬਲ ਤ਱ਸ਼ਮ਱ਡਤਭਤਭ Kਤਭਭਲ਼ਭਨਲਲਤ ਨਭ ਣਤ਱ P਱ਠ਷ਨਲ ਠਭਹ਴ਸ਼ਤਭਣਤਭ ਴ਭਣ ਨਧ਱ ਯਫਠਭਤ਱ਨਲਢਧਤਲ Vਤ਱ਲਲ਼੅ਭਣਭਨਲ ਨਭ 
ਤਨਭਤਬ ਱ਤਠਫਤਭ Kਮਭਲ਼ਤ਷ਲ਼ ਹ਴ ਵਤ਱ਲ਼ਨਤਥਤਭ.

Dਨਤ Rਤਦਨਮਭ Sਲ਼਱਴ਣਤਭਦਠ਴ Nਮ਱ਣ, ਡਤਲਲ਼ਤਧਤਭਣ ਠ਴ਲ ਣਤਭ Gਤਬਤਨਭਣਤਭ Wਠਫਣਧਠ਴ਲਤਭ ਨਬ Sਲ਼਱਴ਣਤਭਦਠ਴, 
Dਨਬਡਠਢਧ, Pਠਡਭਤ਴ਪਨ਱ਢਧਤਭ, Sਲ਼. Tਧਮਬਠਲ ਠਬ Bਫਠਲਤਭਲਲ਼ਤਨਭ, Mਖ਼ਭਹਡਠਢਧ ਴ਭਣ Bਠਣ K਱ਤ਴ਹਤਭ, ਡਨਫਣਤਲ਼ਤ ਨਬ 
Wਨਭਲ਼ਤ਱ਲਤਬਤਲਲ਼ਤ਱ 2023/24 ਣਤਭ ਹਤਭਲ਼਱ਠਫਤਭ Uਭਲ਼ਤ਱ਲ਴ਢਧ਴ਭਦਲ਱ਠ਴ਬ. Iਬ Z਴ਦਤ ਣਤ਱ Lਤਧ਱ਵਤ਱ਠਭਲਲ਼ਠਫਲ਼਴ਭਦ 
ਸ਼਴਱ਣਤਭ ਲਤਢਧਲ ਴ਭਲ਼ਤ਱ਲਢਧਨਤਣਫਨਢਧਤ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪਫ਴ਭਦਲਪਮਭਹਤਯਲ਼ਤ ਤ਱ਠ਱ਡਤਨਲ਼ਤਲ਼, ਸ਼ਮਡਤਨ ਣਨਤ Sਲ਼਴ਣਨਤ਱ਤਭਣਤਭ ਨਭ 
Tਤਠਬਲ ਵਮਭ ਩ਤਸ਼ਤਨਫਲ ਣ਱ਤਨ ਡਨਲ ਵਨਤ਱ Pਤ਱ਲਮਭਤਭ ਹ਴ਲਠਬਬਤਭਠ਱ਡਤਨਲ਼ਤਲ਼ਤਭ.

Dਨਤ P਱ਮ਩ਤਪਲ਼ਠ਱ਡਤਨਲ਼ ਦਫਨਤਣਤ਱ਲ਼ਤ ਲਨਢਧ ਨਭ ਵਨਤ਱ ਠ਴ਥਤਨਭਠਭਣਤ਱ ਠ਴ਥਡਠ਴ਤਭਣਤ Pਧਠਲਤਭ. Dਤਭ A਴ਥਲ਼ਠਪਲ਼ ਡਨਫਣਤ-
ਲ਼ਤ ਤਨਭਤ ਴ਬਥਠਲਲਤਭਣਤ Aਭਠਫਸਲਤ ਣਤ਱ Rਤਦਨਮਭ, ਣਨਤ ਣ਴਱ਢਧ ਤਨਭਤ ਬਤਧ਱ਲ਼੅ਦਨਦਤ E਷ਪ਴਱ਲਨਮਭ ਵਮ਱ O਱ਲ਼ ਤਨਭਦਤ-
ਫਤਨਲ਼ਤਲ਼ ਸ਼਴਱ਣਤ. W੅ਧ਱ਤਭਣ ਣਨਤਲਤ਱ Zਤਨਲ਼ ਪਮਭਭਲ਼ਤਭ ਲਨਢਧ ਣਨਤ Sਲ਼਴ਣਨਤ਱ਤਭਣਤਭ ਨਭਲ਼ਤਭਲਨਵ ਬਨਲ਼ ਣਤ਱ ਱ਤਦਨਮਭਠਫਤਭ 
Sਲ਼਱਴ਪਲ਼਴਱, ਣਤਭ Hਤ਱ਠ਴ਲਥਮ਱ਣਤ਱਴ਭਦਤਭ ਴ਭਣ Pਮਲ਼ਤਭਹਨਠਫਤਭ ਣਤ਱ Gਤਬਤਨਭਣਤਭ ਠ਴ਲਤਨਭਠਭਣਤ਱ਲਤਲ਼ਹਤਭ. Dਨਤ 
ਦਤਸ਼ਮਭਭਤਭਤਭ E਱ਪਤਭਭਲ਼ਭਨਲਲਤ ਥਫਮਲਲਤਭ ਠਭਲਢਧਫਨਤਲਲਤਭਣ ਨਭ ਣਨਤ ਣਤਲ਼ਠਨਫਫਨਤ਱ਲ਼ਤ Bਤਲਲ਼ਠਭਣਲਠ਴ਥਭਠਧਬਤ ਴ਭਣ 
Aਭਠਫਸਲਤ ਤਨਭ, ਣਨਤ ਭਠਢਧ ਤਨਭਤਬ Mਮਭਠਲ਼ ਨਭ ਤਨਭਤਬ Bਤ਱ਨਢਧਲ਼ ਹ਴ਲਠਬਬਤਭਦਤਥਠਲਲਲ਼ ਸ਼਴਱ਣਤ.

Aਭ ਣਨਤਲਤ Pਧਠਲਤ ਲਢਧਫਮਲਲ ਲਨਢਧ ਤਨਭ ਣ਱ਤਨਲ਼੅ਦਨਦਤ਱ Wਮ਱ਪਲਧਮਯ ਹ਴਱ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪਫ਴ਭਦ ਵਮਭ Vਨਲਨਮਭਤਭ ਴ਭਣ 
Lਤਨਲ਼ਡਨਫਣਤ਱ਭ ਥਖ਼਱ ਣਨਤ Rਤਦਨਮਭ ਠਭ. A਴ਥਡਠ਴ਤਭਣ ਠ਴ਥ ਣਨਤਲਤਬ Lਤਨਲ਼ਡਨਫਣ ਸ਼਴਱ਣਤਭ ਪਮਭਪ਱ਤਲ਼ਤ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪ-
ਫ਴ਭਦਲਹਨਤਫਤ ਥਮ਱ਬ਴ਫਨਤ਱ਲ਼, ਦਤਤਨਦਭਤਲ਼ਤ Mਠਲਲਭਠਧਬਤਭ ਣਤਥਨਭਨਤ਱ਲ਼ ਴ਭਣ ਤਨਭ ਹਤਭਲ਼਱ਠਫਤਲ Lਤਨਲ਼ਯ਱ਮ਩ਤਪਲ਼ ਪਮਭ-
ਹਨਯਨਤ਱ਲ਼. Dਤਭ Aਡਲਢਧਫ਴ਲਲ ਣਤ਱ Lਤਧ਱ਵਤ਱ਠਭਲਲ਼ਠਫਲ਼਴ਭਦ ਡਨਫਣਤਲ਼ਤ ਣਨਤ P਱੅ਲਤਭਲ਼ਠਲ਼ਨਮਭ ਣਤ਱ ਥਨਭਠਫਤਭ E਱ਦਤਡ-
ਭਨਲਲਤ ਠਬ 28. J੅ਭਭਤ਱ 2025.

Uਭਲਤ਱ ਡਤਲਮਭਣਤ਱ਤ਱ Dਠਭਪ ਦਨਫਲ਼ ਠਫਫਤਭ Lਤਧ਱ਤਭਣਤਭ, ਣਨਤ ਣਨਤ Lਤਧ਱ਵਤ਱ਠਭਲਲ਼ਠਫਲ਼਴ਭਦ ਬਨਲ਼ ਨਧ਱ਤ਱ E਷ਯਤ਱ਲ਼ਨ-
ਲਤ ਡਤਦਫਤਨਲ਼ਤਲ਼ ਧਠਡਤਭ. Eਨਭ ਦ਱ਮਲਲਤ਱ Dਠਭਪ ਦਤਧਲ਼ ਨਭਲਡਤਲਮਭਣਤ਱ਤ ਠਭ ਴ਭਲਤ਱ਤਭ Hਠ਴ਯਲ਼ਡਤਲ਼਱ਤ਴ਤ਱ Sਤਭਨਮ਱ 
Lਤਢਲ਼਴਱ਤ਱ Dਨਯਫ.-Iਭਦ. A਱ਭਮਫਣ Fਠਫਫਤ਱ ਥਖ਼਱ ਲਤਨਭਤ Uਭਲ਼ਤ਱ਲਲ਼ਖ਼ਲ਼ਹ਴ਭਦ ਴ਭਣ ਪਮਭਲਲ਼਱਴ਪਲ਼ਨਵਤਭ Aਭ਱ਤਦ਴ਭਦਤਭ 
ਸ਼੅ਧ਱ਤਭਣ ਣਤਲ ਦਤਲਠਬਲ਼ਤਭ P਱ਮਹਤਲਲਤਲ. Eਡਤਭਲਮ ਣਠਭਪਤਭ ਸ਼ਨ਱ ਣਤਭ ਡਤਲ਼ਤਨਫਨਦਲ਼ਤਭ Gਤਬਤਨਭਣਤਭ ਴ਭਣ ਨਧ਱ਤਭ 
Vਤ਱ਲ਼਱ਤਲ਼ਤ਱*ਨਭਭਤਭ, ਣਨਤ ਴ਭਲ ਬਨਲ਼ ਸ਼ਤ਱ਲ਼ਵਮਫਫਤਭ Eਨਭਡਫਨਢਪਤਭ ਴ਭਣ Iਭਥਮ਱ਬਠਲ਼ਨਮਭਤਭ ਴ਭਲ਼ਤ਱ਲਲ਼ਖ਼ਲ਼ਹਲ਼ ਧਠਡਤਭ. 
Bਤਲਮਭਣਤ਱ਤ਱ Dਠਭਪ ਦਨਫਲ਼ ਹ਴ਣਤਬ ਥਖ਼਱ ਣਨਤ ਹ਴਱ Vਤ਱ਥਖ਼ਦ਴ਭਦ ਦਤਲਲ਼ਤਫਫਲ਼ਤ Uਭਲ਼ਤ਱ਪ਴ਭਥਲ਼ ਸ਼੅ਧ਱ਤਭਣ ਣਤ਱ E਷-
ਪ਴਱ਲਨਮਭ, ਣਨਤ ਤਲ ਴ਭਲ ਤ਱ਬ੕ਦਫਨਢਧਲ਼ਤ, ਣਨਤ Rਤਦਨਮਭ ਨਭ ਠਫਫ ਨਧ਱ਤਭ Fਠਢਤਲ਼ਲ਼ਤਭ ਨਭਲ਼ਤਭਲਨਵ ਪਤਭਭਤਭਹ਴ਫਤ਱ਭਤਭ.

Dਨਤ ਤਭਦਠਦਨਤ਱ਲ਼ਤ Z਴ਲਠਬਬਤਭਠ਱ਡਤਨਲ਼ ਴ਭਣ ਣਨਤ ਦ਱ਮਲਲਤ Oਥਥਤਭਧਤਨਲ਼ ਣਤ਱ ਱ਤਦਨਮਭਠਫਤਭ Aਪਲ਼ਤ਴਱*ਨਭਭਤਭ ਧਠ-
ਡਤਭ ਸ਼ਤਲਤਭਲ਼ਫਨਢਧ ਹ਴ਬ E਱ਥਮਫਦ ਣਤਲ Eਭਲ਼ਸ਼ਨਢਪਫ਴ਭਦਲਪਮਭਹਤਯਲ਼ਲ ਥਖ਼਱ ਣਤਭ Sਲ਼਱਴ਣਤਭਦਠ਴ Nਮ਱ਣ ਡਤਨਦਤਲ਼਱ਠ-
ਦਤਭ. 

      Wਮ਱ਪਲਧਮਯ 1             Wਮ਱ਪਲਧਮਯ 2        Zਸ਼ਨਲਢਧਤਭਯ਱੅ਲਤਭਲ਼ਠਲ਼ਨਮਭ      Aਡਲਢਧਫ਴ਲਲ-
       ਨਭ ਣਤ਱ Rਤਦਨਮਭ  Vਨਲਨਮਭ ਴ਭਣ Lਤਨਲ਼ਡਨਫਣ         ਨਭ Bਠਣ K਱ਤ਴ਹਤਭ       P਱੅ਲਤਭਲ਼ਠਲ਼ਨਮਭ
       08.10.24-11.10.24      06.11.24-08.11.24       28.11.24        28.01.25

             Aਡਦਠਡਤ:           Aਡਦਠਡਤ: Vਨਲਨਮਭ              Aਡਦਠਡਤ: Zਨਤਫਤ            Aਡਦਠਡਤ: Lਤਨਲ਼ਯ਱ਮ਩ਤਪਲ਼   Eਭਣਠਡਦਠਡਤ:
             Aਭਠਫਸਲਤ           ୑ Lਤਨਲ਼ਡਨਫਣ                      ୑ Mਠਲਲਭਠਧਬਤਭ           08.01.25                         09.02.25
             03.11.24            17.11.24                          20.12.24
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Die Region befi ndet sich in Oberösterreich im 
Bezirk Perg und grenzt östlich an den Bezirk 
Melk (Niederösterreich) an. Namensgebend ist 
der dortige Abschnitt der Donau, welche einige 
Kilometer südlich der Region fl ießt und sie auf 
einem kurzen Abschnitt auch tangiert. Neben 
der Donau ist vor allem die Lage in den buckeli-

gen Mühlviertler Bergen prägend für das Raum-
bild des Strudengau Nord. Richtung Süden und 
Westen grenzt die Region an eine Flachebene 
rund um die Bezirkshauptstadt Perg. Weiters 
befi ndet sich Richtung Westen donauaufwärts 
Linz, die drittgrößte Stadt Österreichs.
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Abb. 2: Strukturkarte.12
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Geländedartstellung mit Landcoverdaten

Die Region liegt im hügeligen bis bergigen 
Bereich des Mühlviertels in Oberösterreich. 
Diese Gegend wird durch sanfte Höhenzüge 
geprägt, die charakteristisch für das Granit- und 
Gneishochland sind, einem geologisch alten 
Gebirge. Die Höhen variieren deutlich, wobei 
die Erhebungen in der Regel zwischen 300 und 
900 Meter über dem Meeresspiegel liegen und 
sich dadurch markante Täler und Hügelketten 
bilden.
Besonders dominant ist der Blasenstein bei St. 
Thomas am Blasenstein, der aufgrund seiner 
Höhe und Felsformationen ein markantes Land-
schaftsbild erzeugt. Die Region weist zahlreiche 
bewaldete Flächen, Wiesen und landwirtschaft-
liche Nutzfl ächen auf, die das Landschaftsbild 
strukturelle prägen  und zur Biodiversität bei-
tragen. Das Flusssystem im Strudengau Nord 
prägt        ebenfalls das Gebiet, indem kleinere 
Fließgewässer und Bachläufe die Tallandschaf-

ten formen und für eine abwechslungsreiche 
und ökologisch wertvolle Landschaft sorgen.
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Überregionale Zentren:
Linz, Steyr und Amstetten spielen eine zen-
trale Rolle in der regionalen Versorgung und 
Vernetzung und gelten als überregionale Zen-
tren. Sie bieten eine umfassende Palette an 
Dienstleistungen, die weit über die Grundver-
sorgung hinausgeht und auch spezialisierten 
Bedarf abdeckt.

Linz
... ist die Landeshauptstadt Oberösterreichs 
und stellt das bedeutendste wirtschaftliche und 
kulturelle Zentrum dar. Hier gibt es Universitä-
ten, spezialisierte Krankenhäuser, ein breites 
kulturelles Angebot mit Theatern, Museen und 
Veranstaltungen sowie eine Vielzahl an Ar-
beitsplätzen in verschiedenen Branchen. 
Zudem ist Linz durch den Flughafen und das 
gut ausgebaute Schienennetz überregional an-
gebunden, was die Erreichbarkeit von und zur 
Region verbessert.

Steyr
... ist bekannt für seine Industrietradition und hat 
sich zu einem wichtigen Wirtschaftsstandort 
entwickelt. Hier befi nden sich große Indust-
riebetriebe und zahlreiche mittelständische 
Unternehmen, die Arbeitsplätze bieten und die 
Wirtschaftskraft der Region stärken. Darüber 
hinaus verfügt Steyr über eine solide Bildungs- 
und Gesundheitsinfrastruktur, die auch von der 
umliegenden Bevölkerung genutzt wird.
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Amstetten
... liegt in Niederösterreich und spielt eine wich-
tige Rolle als Verkehrsknotenpunkt zwischen 
Oberösterreich und Wien. Es bietet eine breite 
Auswahl an Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsangeboten, die über den lokalen Bedarf 
hinausgehen, sowie ein vielfältiges Bildungs-
angebot sowie Arbeitsangebot. Amstetten ist 
verkehrstechnisch gut an die Ostregion ange-
bunden und dient als wichtiger Zugangspunkt 
zur Bundeshauptstadt Wien.

Regionales Zentrum: Perg
Perg erfüllt eine zentrale Rolle innerhalb der 
Region als regionales Versorgungszentrum 
und ist ein wichtiger Anlaufpunkt für die umlie-
genden Gemeinden.

Als regionales Zentrum bietet Perg eine Vielzahl 
an öff entlichen Dienstleistungen, darunter 
Bildungseinrichtungen wie Schulen (z. B. Gym-
nasium, HTL) und Gesundheitsversorgung 
(Ärzte, Apotheken). Perg stellt damit die Grund-
lage für Bildung und medizinische Betreuung 
dar und entlastet die überregionalen Zentren.

Die verkehrstechnische Anbindung von Perg 
an die überregionalen Zentren Linz und Am-
stetten ermöglicht eine schnelle Erreichbarkeit 
und verbessert die wirtschaftliche Vernetzung. 
Perg fungiert somit als Bindeglied und Stütze 
zwischen den überregionalen Zentren und den 
ländlichen Gemeinden in der Region.

Regionale Versorgungszentren: 
Bad Zell und Grein übernehmen die Rolle der 
regionalen Versorgungszentren und sind essen-
ziell für die Basisversorgung der Bevölkerung in 
den umliegenden Orten.

Bad Zell
... ist als Kurort bekannt und hat sich auf Ge-
sundheitsdienstleistungen spezialisiert. Ne-
ben dem Kurangebot bietet es auch die wesent-
lichen Nahversorgungsmöglichkeiten für die 
Grundbedürfnisse der Einwohner. 

Grein 
... hat aufgrund seiner Lage an der Donau eine 
besondere verkehrstechnische Bedeutung 
und fungiert als wichtiger Knotenpunkt in 
der Region. Die Donau bietet eine zusätzliche 
Transportmöglichkeit, was den wirtschaftlichen 
Austausch fördert. Grein ist nicht nur infrastruk-
turell gut vernetzt, sondern bietet auch kulturelle 
Angebote, wie das historische Theater und an-
dere Sehenswürdigkeiten, die zur Attraktivität 
des Ortes beitragen.

Lokale Zentren und Anbindungen
Diese ländlichen Gemeinden bieten eine grund-
legende Versorgung, die oft durch Nahver-
sorger, kleine Handwerksbetriebe und lokale 
Dienstleister abgedeckt wird. Sie sind eng mit 
den regionalen Zentren verbunden, sodass 
die Bevölkerung Zugang zu weiterführenden 
Dienstleistungen hat.

In Bad Kreuzen gibt es eine Mittelschule und 
ein Pensionistenheim, welche sowohl den Bil-
dungsbedarf als auch die Pfl egeversorgung der 
Region decken und auch von den umliegenden 
Gemeinden genutzt werden können. Es befi n-
den sich hier auch die meisten Tourismusbe-
triebe.

Pabneukirchen und Waldhausen im Struden-
gau bieten jeweils eine Mittelschule an, die ein 
wichtiges Bildungsangebot darstellt und zur At-
traktivität dieser Gemeinden beiträgt.

1
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Münzbach

Pabneukrichen

St. Thomas am Blasenstein

Dimbach

Waldhausen im Strudengau Bad Kreuzen
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Relative Bevölkerungsentwicklung Strudengau Nord [2002 - 2024]
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Die Hälfte der teilhabenden Gemeinden des 
Strudengau Nord verzeichneten eine positive 
Bevölkerungsentwicklung in den letzten 
zwanzig Jahren. Während einige Gemeinden 
(Münzbach, Bad Kreuzen, St. Thomas am 
Blasenstein) wachsen, fällt in der einwohner-
Innenärmeren Gemeinde Dimbach die Anzahl 
der EinwohnerInnen bis auf die letzten Jahre 
fast durchgehend ab. (siehe Abb. 7) In Dimbach 
selbst ist zu beobachten, dass im Hauptort die 
Bevölkerungszahl in den letzten zehn Jahren 
konstant geblieben ist (+3), jedoch die umlie-
genden landwirtschaftlichen Gegenden einen 
stärkeren Bevölkerungsrückgang (-73) zu ver-
zeichnen hat. (Ortsplaner Haderer, 2021)

Bevölkerungsdichte je Gemeinde
[2024]

Aktueller Bevölkerungsstand

Der Bezirk Perg verzeichnet zu Jahresbeginn 
2024 insgesamt 70.878 EinwohnerInnen. Davon 
sind 15,3% in den sechs Gemeinden der Region 
Strudengau Nord gemeldet. In Zahlen entspricht 
das 10.841 EinwohnerInnen (Statistik Austria, 
2024).
Weiters lässt sich beobachten, dass die ein-
wohnerInnenstärksten Gemeinden gleichzeitig 
jene Gemeinden sind, welche im regionalen 
Vergleich eine höhere Bevölkerungsdichte 
aufweisen. Dies beläuft sich auf durchschnittlich 
über 46 EW/km² und liegt dennoch weit unter 
dem Durchschnitt des Bezirks Perg mit 115 EW/
km² (Statistik Austria, 2024). (siehe Abb. 5 und 
Abb. 6) 

EinwohnerInnen je Gemeinden
[2024]
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den. (siehe Abb. 10)
Alle studengauer-nord Gemeinden weisen 
außerdem einen Hauptwohnsitzanteil von 
mindestens 75% in allen Wohnungen auf. 
(siehe Abb. 11)
Bei Analyse der Wohnungsgrößenänderung 
der letzten zehn Jahren fällt vorallem der Trend 
zu Wohnungen mit Nutzfl ächen von über 150qm 
und weg von kleineren Wohneinheiten. 
(siehe Abb. 12) 

Bevölkerungsstruktur

Anhand der Bevölkerungspyramide lässt sich für 
den Bezirk Perg in den kommenden Jahren eine 
Herausforderung mit der Überalterung eines 
großen Teiles der Bevölkerung voraussehen. 
Während sinngemäß von einer Bevölkerungspy-
ramide die Rede ist, gleicht die Abbildung 8 eher 
einem annähernd symmetrischen Dönerspieß. 
Aus der Symmetrie kann geschlossen werden, 
dass die Verteilung zwischen den 
biologischen Geschlechtern einigermaßen 
ausgeglichen ist. (Statistik Austria, 2024)
In ihren Bevölkerungsprognose gibt Statistik 
Austria (2020) den Zuwachs in der Anzahl der 
Personen in der Altersgruppe 65+ im Bezirk Perg 
in den nächsten zwanzig Jahren mit einem Plus 
von zirka 10% an, wonach von einem Zuwachs 
von 12.115 auf 20.887 Personen zu rechnen ist. 
(siehe Abb. 9)

Haushaltsgrößen

Der durchschnittliche Haushalt in Strudengau-
Nord hebt sich mit 2,91 Personen über den 
österreichweiten Durchschnitt von 2,18 
Personen je Haushalt. (Statista, 2023) 
Besonders in die Gemeinden Bad Kreuzen und 
Pabneukirchen weisen eine stärkere familiäre 
Prägung mit größeren Haushalten und einem 
hohen Anteil an Familien auf. Im Gegensatz 
dazu sind in Münzbach und Waldhausen ten-
denziell kleinere Haushaltsgrößen und eine 
etwas geringere Familienorientierung aufzufi n-

Gemeinden
Privathaus-
halte

durchschnitt-
liche Haushalts-
größe 
(in Personen)

davon 
Familien

Dimbach 345 2,81 272
Bad Kreuzen 673 3,11 600
Münzbach 684 2,68 526

Pabneukirchen 523 3,22 487

St. Thomas 316 2,95 254

Waldhausen 1 057 2,70 836
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.

Absolute Änderung der Wohnungensanzahl nach Nutzfl äche in qm [2011-2022]

Nutzfl äche der 
Wohnungen in 
qm

Dimbach
Bad 
Kreuzen

Münzbach Pabneukirchen St. Thomas Waldhausen 

Bis 45 qm -43 -33 -2 -1 -1 -21

45 bis 90 qm -20 -51 -27 -41 -16 -147

90 bis 150 qm -123 -150 -55 -118 -41 -262

150 qm und 
mehr

130 229 227 120 62 410

Entfällt 27 81 9 -7 -2 4

Beschäftigte und Arbeitsstätten

Insgesamt beträgt die Erwerbstätigenquote 
für den ganzen Strudengau Nord annäher-
end 80 Prozent und weitere zwanzig Prozent 
der Bevölkerung sind nicht erwerbstätig. Im 
Vergleich zu  österreichweiten Quote von 5,1% 
(Statistik Austria. 2024) sind mit einem Prozent 
der Bevölkerung über fünfzehn Jahren unter-
durchschnittlich wenige EinwohnerInnen als 
arbeitslos gemeldet. (siehe Abb. 13)
Bei Betrachtung der Anzahl der Unternehmen 
je Gemeinde weist Waldhausen im Strudengau 
mit 230 Unternehmen die meisten auf, dicht 
gefolgt von Bad Kreuzen mit 224 Unternehmen 
(Statistik Austria, 2021 (Zensus2021)). 
(siehe Abb. 14)
Hervorzuheben ist, dass bei Unterscheidung der  
Arbeitsstätten nach Sektoren in der Region 
am meisten Arbeitsstätten des Primären und des 
Tertiären Sektor aufzufi nden sind. Verglichen 
mit den Zahlen zu den Beschäftigten in den Ar-
beitsstätten je Sektor ist extrem auff allend, dass 
jedoch besonders viele Beschäftigte im Sekun-
dären Sektor in den Gemeinden Münzbach, in 
der 65,5% der Beschäftigten und Pabneukir-
chen 48,9% der Beschäftigten im 
Sekundären Sektor tätig sind. (siehe Abb. 15 
&  Abb. 16)  Dies ist auf die Betriebe, welche 
später genauer beschrieben werden, 
zurückzuführen.
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Der Bildungsstand im Bezirk Perg im Vergleich 
zum Landes- und Bundesdurchschnitt stark auf 
berufl iche Ausbildungen, wie Lehrabschlüsse, 
ausgerichtet. Der geringere Anteil an Hochschul-
absolventen deutet darauf hin, dass die Region 
weniger akademisch orientiert ist. Der Vergleich 
zeigt auch, dass in Oberösterreich insgesamt 
eine etwas stärkere Gewichtung auf höhere 
Bildungsabschlüsse besteht, während der ös-
terreichische Durchschnitt eine noch höhere 

Tendenz zu weiterführenden schulischen und 
akademischen Abschlüssen zeigt. (siehe 
Abb. 17)
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Trotz der zersiedelten Baukultur des 
Strudengau Nord kann man einen 
Trend in RIchtung „Verdichtung nach 
Innen“ in einzelnen Gemeinden ver-
nehmen. Besonders in den nördlichen 
Gemeinden wird es in den kom-
menden Jahren spannend bleiben 
hinsichtlich EinwohnerInnenzahlen. 

Aus der Bevölkerungsstruktur  und 
-prognose lässt sich vor allem die sich
anbahnende Herausforderung in den
sich verändernen Strukturen hin zur
Überalterung erkennen, mit der man
sich in den kommenden Jahren kon-
frontieren sehen wird.

Nennenswert sind auch die Trends in 
sämtlichen Gemeinden in Richtung 
der quadratmeterreichere Wohnein-
heiten.

Zudem verzeichnen sich in der 
Bevölkerung eine niedrige Arbeitslo-
senquote von 1%.

Die Region hat einen besonders hohen 
Anteil an EinwohnerInnen, deren 
höchste abgeschlossene Ausbildung 
einem Lehrabschluss entspricht.

Fඉජඑග Bඍඞ඾ඔඓඍකඝඖඏ ຺ Dඍඕ඗ඏකඉ඘ඐඑඍ
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In den ländlichen Stabilisierungsräumen der 
Region zeigt sich die Notwendigkeit einer 
umfassenden und zukunftsorientierten Energie-
raumplanung. 

Fernwärmeversorgung

Die Entwicklung und Ausweitung der Fern-
wärmeversorgung stellt eine wichtige Säule 
der regionalen Energieplanung dar. Fernwär-
me kann in zentral gelegenen Gemeinden aus 
nachhaltigen Quellen gewonnen und in lokale 
Verteilernetze eingespeist werden. Die Strategie 
zielt darauf ab, fossile Brennstoff e zu reduzieren 
und eine stabile Wärmeversorgung bereit-
zustellen. Dabei spielt die Förderung lokaler 
Biomasse eine zentrale Rolle.

Herausforderungen im Stromnetzausbau

Der Ausbau des Stromnetzes bleibt eine der 
größten Hürden für eine nachhaltige Energie-
raumplanung in der Region. Die vorhandene 
Infrastruktur stößt an ihre Kapazitätsgrenzen, 
was die Integration erneuerbarer Energiequel-
len erschwert und die Versorgungssicherheit 
beeinträchtigen kann. Um eine verlässliche 
Energieverteilung zu gewährleisten, sind In-
vestitionen in das Übertragungsnetz notwendig, 
insbesondere wenn Fernwärme- und Windkraft-
projekte weiter ausgebaut werden.
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Windkraftpotenzial und Ausschlusszonen

Die Nutzung der Windenergie wird durch den 
Windkraft-Masterplan 2017 reguliert, der in 
Oberösterreich Ausschlusszonen festlegt, inner-
halb derer keine Großwindkraftanlagen gebaut 
werden dürfen. Diese Ausschlusszonen umfassen 
Schutzgebiete wie Naturwaldreservate, 
UNESCO-Welterbestätten und Vogelzugkorrido-
re. Die Region ist aufgrund ihrer geographischen 
Lage und naturschutzrechtlichen Einschränkun-
gen nur eingeschränkt für die Nutzung von 
Windkraft geeignet. Die Identifi kation geeig-
neter Standorte für Windkraftanlagen erfordert 
daher sorgfältige Planung und enge Abstim-
mung mit naturschutzrechtlichen Vorgaben, um 
die Konfl ikte mit Landschafts- und Artenschutz 
zu minimieren.

Glasfaser- und Breitbandanbindung

Neben dem Stromnetz stellt auch die mangel-
hafte Glasfaseranbindung eine Herausforderung 
dar. Viele ländliche Bereiche sind nicht voll-
ständig in das Glasfasernetz integriert, 
was den Zugang zu digitalen Dienstleistun-
gen und zukunftsfähigen Arbeitsmöglichkeiten 
einschränkt. Ein umfassender Ausbau der Breit-
bandinfrastruktur ist daher essenziell, um die 
Region wettbewerbsfähig zu halten und die 
ländliche Wirtschaft zu stärken. Die Anbindung 
an Hochgeschwindigkeitsinternet ist ein wichti-
ger Faktor, um die Attraktivität ländlicher Räume 
zu fördern und die regionale Entwicklung nach-
haltig zu unterstützen.
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Die Energieraumplanung der Region 
zeigt Potenzial zur Verbesserung der 
Energieversorgung und Infrastruktur, 
insbesondere durch die möglichen 
Ansätze zur Nutzung erneuerbarer 
Energien wie Fernwärme und Wind-
kraft. Diese Konzepte sind jedoch bis-
lang kaum umgesetzt, und die Region 
steht weiterhin vor Herausforderungen, 
darunter ein unzureichender Strom-
netzausbau und fehlende Glasfaser-
anbindung. Die Realisierung dieser Po-
tenziale erfordert gezielte Investitionen 
und eine strategische, interkommunale 
Zusammenarbeit, um die nachhaltige 
Energieversorgung zu sichern und die 
Region auf zukünftige Anforderungen 
vorzubereiten.

Fඉජඑග Eඖඍකඏඑඍකඉඝඕ඘ඔඉඖඝඖඏ
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Dauersiedlungdarsstellung durch Landcoverdaten

Der Dauersiedlungsraum in dieser Region um-
fasst hauptsächlich landwirtschaftlich genutz-
te Flächen, die jedoch aufgrund der hügeligen 
Topografi e nur begrenzt für Bebauung geeignet 
sind. Die sanften bis steilen Hanglagen erfordern 
bei Bauvorhaben umfangreiche Geländeanpas-
sungen und fundierte statische Maßnahmen, 
was die Bebauung technisch zwar möglich, je-
doch kostenintensiv und aufwendig gestaltet.

Diese Gegebenheiten führen dazu, dass sich 
der eigentliche Siedlungsraum auf gut zugäng-
liche und topografi sch günstiger gelegene 
Bereiche wie die Tallagen und weniger steile 
Hänge konzentriert. Abseits dieser Kerngemein-
den und bestehenden Siedlungsfl ächen bleiben 
weite Teile als landwirtschaftliche Flächen ge-
nutzt, da der Anbau trotz der Hügelstrukturen oft 
wirtschaftlich sinnvoller ist als eine urbane oder 
dörfl iche Erweiterung.       .

Legende:
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Ortskerne (Haufendörfer):
In den zentralen Bereichen der Dörfer wie Bad 
Kreuzen, Waldhausen im Strudengau, Pabneu-
kirchen und St. Thomas am Blasenstein ist eine 
kompakte Siedlungsform zu fi nden, die als Hau-
fendorf klassifi ziert werden kann. Diese Orts-
kerne sind dicht bebaut und konzentrieren sich 
um zentrale Plätze oder Hauptstraßen, oft in der 
Nähe von Kirchen und anderen öff entlichen Ge-
bäuden.

Gebäudetypen im Ortskern:
Einfamilienhäuser, historische Bauernhäuser, 
öff entliche Gebäude (z.B. Kirchen, Schulen, 
Rathäuser) und kleinere Gewerbebetriebe (z.B. 
Gasthäuser und Läden).

Streusiedlung:
Aufl ockerung und Verstreuung der ursprüng-
lichen Bebauung, wobei sich einzelne Gehöfte 
oder Gebäudegruppen wie „Arme“ vom zentra-
len Haufendorf entfernen.Die Entstehung von 
kleineren Siedlungseinheiten oder „Weilern“, 
die sich vom Ortskern abspalten und in die um-
gebende Landschaft hineinwachsen, oft entlang 
von Straßen oder Wegen.

Gebäudetypen in der Streusiedlung:
Einfamilienhäuser, historische Bauernhäuser, 
öff entliche Gebäude (z.B. Kirchen, Schulen, 
Rathäuser) und kleinere Gewerbebetriebe (z.B. 
Gasthäuser und Läden).
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Streubereiche:
Die hügeligen Randbereiche der Region sind 
von einer lockeren Streusiedlungsstruktur 
geprägt, die vor allem durch verstreute land-
wirtschaftliche Vierkanthöfe charakterisiert ist. 
Diese Höfe liegen oft auf erhöhten Lagen und 
sind von landwirtschaftlich genutzten Flächen 
umgeben.

Typische Gebäudetypen in Streubereiche: 
Vierkanthöfe, Dreikanthöfe und Einzelhöfe so-
wie landwirtschaftliche Nebengebäude wie 
Scheunen und Ställe. 

 

 

Industriegebiete:
Außerhalb der zentralen Dorfstrukturen, ins-
besondere in Pabneukirchen und Münzbach, 
liegen zwei größere Industriebetriebe. Diese 
sind in den Randzonen angesiedelt und beein-
fl ussen die Landnutzung und das Verkehrsnetz 
in ihrer Umgebung.

Sඑඍඌඔඝඖඏඛ- ඝඖඌ Gඍඊථඝඌඍගඡ඘඗ඔ඗ඏඑඍ
Beispielhaft, stellt nicht den ganzen Siedlungsraum dar

Dimbach

Münzbach

Bad Kreuzen

Vierkanthöfe

St. Thomas am Blasenstein

Waldhausen im Strudengau

Pabneukirchen
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Im ÖROK 2030 wurde Festgehalten, das in 
(Dimension) insgesamt 42% des Bodens für 
Verkehrsfl ächen und 54% für Siedlungsfl ächen 
insgesamt beansprucht werden. (Siehe Abb. 
24)
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Flächeninanspruchnahme

Grundsätzlich befi nden sich der Großteil des 
gewidmeten Baulandes nah den Ortskernen. 
Charakteristisch für den Strudengau Nord sind 
die zersiedelten Gebäudefl ächen, die mit den 
typischen Vierkanthoff orm auftreten. Die gewid-
menten Baulandfl ächen nehmen dabei ca. 1,9% 
und der Wald ca. 45,9% der Gesamtfl äche ein. 
(siehe Abb. 22)

Flächenwidmung: Bauland im Fokus

Vierkanthof
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Fernblick in Bad Kreuzen
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erheblichen Anteil an landwirtschaftlichen 
Nutzfl ächen, die 47,58 % der Gesamtfl äche 

ausmachen. Die Region ist stark landwirtschaft-
lich geprägt, jedoch weniger intensiv genutzt als 
der Bezirk Perg insgesamt. (siehe Abb. 25 & 26)

Merkmal
Strudengau 
Nord in ha

Anteil 
in %

Perg-Mittel 
in %

OÖ-Mittel 
in %

Baufl ächen 180,4 0,85% 1,37% 1,37%

Landwirtschaftliche 
Nutzfl ächen

10136,6 47,58% 51,83% 45,49%

Grünland 10089,6 47,36% 39,09% 42,57%

Gewässer 67,8 0,32% 2,63% 2,27%

sonstige Flächen 829,1 3,89% 5,07% 8,30%

Fläche insgesamt 21303,6 100% 100% 100%

Bodenpreis

Bei Betrachtung der Bodenpreise im regionalen 
Vergleich haben besonders die 
einwohnerstarken Gemeinden Münzbach, Bad 
Kreuzen und Waldhausen im Strudengau die 
kostspieligsten Bodenpreise für Bauland je 
Quadratmeter. Mit durchschnittlichen 
54,94€ je Quadrat-meter Bauland liegt die 
Region weit unter dem oberösterreichischen 
Durchschnitt von 112€ je Quadratmeter 
Bauland (Finanzonline.at, 2024). Je weiter 
man sich westlich von der Region bewegt, 
umso mehr steigen die Bodenpreise an - bis 
man schlussendlich maximalen Durch-
schnittsbodenpreise  Bauland mit über 600€ 
je Quadratmeter in der Landeshauptstadt 
Linz üblich sind.
Diese Tendenz der Zunehmend Kosten in 
Richtung Linz lässt sich ebenfalls auf die 
Grünlandpreise umlegen (siehe Abb. 24).

Flächennutzung

Mit einem Anteil von 0,85 % an der Gesamtfl 
äche liegt die Nutzung als Baufl äche im 
Strudengau Nord unter dem Durchschnitt 
sowohl im Bezirk Perg (1,37 %) als auch in 
Oberösterreich (1,37 %). Dies deutet darauf hin, 
dass der Anteil an bebauter Fläche in der 
Region verhältnismäßig niedrig ist. 
Darüber hinaus hat Strudengau Nord hat einen 
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Fඉජඑග Sඑඍඌඔඝඖඏඛඛගකඝඓගඝක ຺ 
Fඔථඋඐඍඖඖඝගජඝඖඏ

Flächennutzung
-1,9 Prozent der Gesamtfläche sind 
Bauflächen

-Annähernd 50 Prozent sind Grün-
landflächen (Wald und Wiesen)

-Zersiedelung in sämtlichen Gemein-
den in der ortsüblichen Vierkanthof-
struktur

-Bodenpreise im Durchschnitt in der 
Region ca 55€ pro Quadratmeter. Je 
näher man in Richtung Landes-
hauptstadt Linz kommt, umso 
mehr steigen die Quadratmeterpreise 
für Bau- und Grünland.

-Strudengau Nord verzeichnet durch-
schnittlich viel Anteil an landwirtschaft-
licher genutzter Fläche im Verleich mit 
dem Bezirksdurchschnitt Pergs
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Aus dem Vergleich zu den Erhebungen im Jahr 
2012 ergibt sich ein leichter Trend zur aktiven 
Mobilität. Der Anteil von Rad- und Fußwegen 
stieg in den zehn Jahren um 13 Prozent, wäh-
rend der MIV um 2 Prozent und der ÖV um 8 
Prozent verlor. An der Gesamtstruktur des Mobi-
litätsverhalten ändert das aber nicht viel. Auch 
in Zukunft wird man aufgrund der regionalen 
Gegebenheiten auf motorisierte individuelle 
Fahrzeuge angewiesen sein. Eventuell können 
neue Formen der Mobilität in Verbindung mit 
künstlicher Intelligenz aber zumindest Fahrten 
bündeln und die Gesamtwegeanzahl verringern.

Hauptverkehrsmittel im Bezirk Perg ist mit 
großem Abstand der Motorisierte Individual-
verkehr. Während immerhin noch jeder fünfte 
Weg zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt 
wird, verwenden die Menschen im Bezirk nur für 
ein Zehntel ihrer Wege den öff entlichen Verkehr. 
Die Favorisierung des eigenen PKW lässt sich 
hauptsächlich auf die in der Region vorhandene 
zersplitterte Siedlungsstruktur und den damit 
verbundenen Begleiterscheinungen zurückfüh-
ren. Genauere Erläuterungen dazu fi nden sich 
in den Unterkapiteln. 

Vergleicht man den Modal Split des Bezirks mit 
dem des Landes, ist der MIV Anteil in Perg um 
fünf Prozentpunkte höher. Dementsprechend 
höher sind auch die Werte der aktiven Mobilität 
und des ÖV’s auf Landesebene, was einerseits 
auf die Topographie als auch auf die kompak-
tere Siedlungsstrukturen im oberösterreichi-
schen Zentralraum zurückzuführen ist. Einzel-
ne Gemeinden der Region erreichen in einer 
Verkehrsanalyse zusammen mit Umlandkom-
munen sogar mehr als 80% MIV-Anteil. 
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Modal Split nach Wegen und Hauptverkehrsmittel

Bezirk Perg 2012

Vergleich Verkehrsmittel Land und Bezirk

Bezirk Perg 2022

MIV
Fuß+Rad
ÖV

MIV: 70,0%
Fuß: 14,0%
Rad: 5,8%
ÖV: 8,6%
ÖV+MIV: 1,6%

MIV: 71,5%
Fuß: 12,8%
Rad: 4,7%
ÖV: 8,8%
ÖV+MIV: 2,2%

Bez.
Perg

Land
OÖ

Info
Der Modalsplit wurde der Verkehrserhebung 
Oberösterreich 2022 entnommen und ent-
hält die Aufteilung der Wege nach Hauptver-
kehrsmittel. Die Bezirksdaten aus Perg wur-
den grafi sch und tabellarisch aufbereitet und 
mit den Daten aus Oberösterreich und dem 
Jahr 2012 verglichen.
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Seinen Modal-Split-Topwert erreicht der MIV in 
der Kategorie „Arbeitsweg“. 4/5 Wege von oder 
zum Arbeitsplatz legen die Bewohner:innen 
des Bezirks mit dem Auto zurück. Der Zeit- 
und Gemütlichkeitsfaktor spielen dabei die 
Hauptgründe. Busverbindungen verkehren nur 
spärlich und erfordern mehrfaches Umsteigen, 
für das Rad sind die Distanzen in der Region 
zu lang und weisen zu viele Höhenunterschiede 
auf. Die Wahl des PKW’s für den Arbeitsweg er-
scheint daher logisch.

Die Region liegt etwas entfernt vom Auto-
bahnnetz etwa 15 Kilometer nördlich der A1, 
an der Donau Straße B3. Über die Genann-
ten und weitere ehemalige Bundesstraßen 
gelangt man auf verschiedenen Wegen zügig 
in den Zentralraum Linz sowie in die Zentren 
Perg und Amstetten. Richtung Osten führt die 
A1 über Ybbs, Melk und St. Pölten nach Wien.  

In unmittelbarer Nähe bestehen über die Län-
dergrenze östlich hinweg keine übergeordneten 
Straßenverbindungen. Das liegt daran, dass der 
dortige Raum im Waldviertel noch dünner besie-
delt ist als die Region und außerdem verlaufe 
die Täler in Nord-Süd-Richtung. Selbiges triff t 
auch auf den Strudengau zu und erklärt den 
Verlauf der Landesstraßen.
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Fernverbindungen

Modal Split Arbeitswege

MIV: 81,4%
Fuß: 6,7%
Rad: 4,5%
ÖV: 4,9%
ÖV+MIV: 2,5%

Autobahn
Ehem. Bundesstraße
Landesstraße I
Grenze NÖ/OÖ
Strudengau Nord

Straßen

B309

Steyr

A1

B3

B119

Waldviertel

B124

Perg

Wien

Salzburg

Freistadt

Wels

Linz

Amstetten

A7

S10

CZ
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Das Straßennetz des Strudengaus ist trotz der 
geringen Einwohner:innenzahl sehr weitläufi g. 
Die dezentrale Hofstruktur in Verbindung mit 
dem kleinteiligen Terrain mit Höhenunterschie-
den von bis zu 400 Meter bedingt ein langes 
und verzweigtes Gemeindestraßen- und Gü-
terwegenetz. Die Instandhaltung dieser Gü-
terwege stellt laut den Bürgermeister:innen in 
fi nanzieller und organisatorischer Hinsicht eine 
große Herausforderung dar. Die Gemeindezen-
tren sind untereinander mit gut instandge-
haltenen Straßen vernetzt, was auch auf die 
Hauptverbindungen Richtung Grein und Perg 
gilt. Ebenso ist eine Anbindung an die Donau-
straße gegeben, die Donau selbst kann in der 
Nähe allerdings nur an einer Stelle überquert 
werden, um etwa weiter südlich nach Amstetten 
(NÖ) zu gelangen.
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Regionales Straßennetz

Info
Die Unwetter im September 2024 sorgten in 
der Region aufgrund von Muren und Hang-
rutschen für einige Straßensperren, welche 
auch in den Monaten danach noch bestan-
den. Positiv an der hohen Anzahl an Straßen 
und Verbindungen war in dieser Hinsicht, 
dass die Gemeinden trotz der Blockaden 
weiterhin erreichbar waren. 

Landesstraße I
Landesstraße II+III
Gemeindestraße
Güterweg
Grenze OÖ/NÖ
Siedlungsraum
Strudengau Nord

Straßen

Perg

Grein

B119

B3

B3
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Für Arbeits- oder Freizeitwege ist der öff entli-
che Verkehr aufgrund der eingeschränkten 
Abfahrtszeiten und Routen der Busse nicht 
tauglich. Immerhin sind aber die Treff punkte 
und Umstiegsknoten aufeinander abgestimmt, 
wobei sich diese vor allem nach dem Schüler-
transport bzw. der Donauuferbahn richten. Nur 
ein Zehntel der Wege im Bezirk werden mit 
dem ÖV zurückgelegt, in der Region dürfte 
der Anteil sogar noch niederiger ausfallen.

Öඎඎඍඖගඔඑඋඐඍක Vඍකඓඍඐක
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ÖV Erreichbarkeit und Angebot

ÖV: 48,1%
ÖV+MIV: 3,0%
MIV: 26,8%
Fuß: 18,9%
Rad: 3,2%

Modal Split Ausbildung

Donauuferbahn
Buslinien
Bahn Haltestelle
Bus Haltestelle
ÖV Güteklasse 4-7
Grenze OÖ/NÖ
Strudengau Nord

ÖV Angebot

Info
Teile der Donauuferbahn in NÖ wurden 
schon seit den 2000er Jahren nicht mehr be-
fahren. Der Verkehr auf dem Abschnitt östlich 
von St. Nikolau wurde Ende 2019 eingestellt. 
Seit dem endet die Bahn auf Höhe von Wald-
hausen und führt nur mehr Richtung Westen 
in den oberösterreichischen Zentralraum und 
nicht mehr nach Niederösterreich.

In der Kategorie „Ausbildung“ erreicht der öff ent-
liche Verkehr seinen höchsten Wert. Die Hälfte 
aller Wege zu Schulen wird öff entlich zurück-
gelegt. Während die Hauptrouten zu den Schu-
len entlang der Landesstraßen und durch die 
Ortskerne mit öff entlichen Bussen bedient wer-
den können, erfolgt der Transport von Kindern, 
die auf abgelegenen Höfen wohnen, durch pri-
vate und von den Schulen organisierte Sam-
meltaxis. Busse sind fast nur von Schüler:innen 
besetzt und auf den Güterwegen fahren neben 
Arbeitsfahrzeugen vor allem Schultransporte.
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Radfahren und zu Fuß gehen

Die Karte der Radrouten in Verbindung mit der 
Gelände-Schummerung zeigt zwei der 
Gründe, warum im Strudengau nicht mehr 
Radgefahren wird. Es gibt bis auf kurze 
Teilstücke keine ei-gene Radinfrastruktur in 
der Region. Selbst die Radrouten verlaufen 
bis auf Abschnitte des Donauradweges im 
Mischverkehr mit dem KFZ-Verkehr. Die 
geographischen Gegebenheiten machen die 
Schaff ung von Radwegen und die Benützung 
des Rades als Alltagsverkehrsmittel nicht 
einfach. Dafür ist die Landschaft für Tou-
rist:innen und Ausfl ügler dementsprechend 
ansprechend und im Zusammenhang mit der 
Verbreitung von E-Bikes lässt sich ein 
leichter Anstieg des Radverkehrsanteil 
beobachten. 

Der Fußverkehr kann in regionalen 
Karten zwar nicht sinnvoll dargestellt werden, 
stellt mit 14% der Wege aber die 
zweitwichtigste Fortbewegungsart dar. In 
den ruralen Gegenden des Strudengau gibt 
es entlang der Straßen keine eigenen 
Fußwege, was in den meisten Fällen 
aufgrund des niedrigen Verkehrsaufkom-men 
verträglich ist. In der Nähe von Freizeit-, 
Bildungs- und Arbeitsstätten ist die Qualität 
der Fußwege besser als in reinen 
Wohngebieten. Das hängt mit der Frequenz 
von den Benüt-zer:innen zusammen. 
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Am meisten zu Fuß gegangen und Rad gefah-
ren wird auf den Wegen von und zu Freizeitak-
tivitäten. Ein Drittel der Wege wird dabei von 
der aktiven Mobilität abgedeckt, was darauf 
schließen lässt, dass sich im Vergleich zu den 
Arbeitsplätzen die Freizeitgestaltung durchaus 
in der Nähe der jeweiligen Ortskerne konzent-
riert. Die von den Bürgermeistern oft erwähnte 
ausgeprägte Vereinskultur spielt hierbei wohl 
eine wichtige Rolle. So sind die Strukturen die-
ser Vereine dezentral und oft in den einzelnen 
Gemeinden verankert, was sie daher auch fuß-
läufi g erreichbar macht. 
Das darf aber natürlich nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass immer noch die restlichen 2/3 der 
Freizeitwege mit dem PKW gefahren werden.

Modal Split Freizeit

MIV: 64,7%
Fuß: 24,6%
Rad: 7,1%
ÖV: 2,7%
ÖV+MIV: 0,8%

Radroute Donau
Radroute regional
Bundes- und Landesstraßen
Güterwege und Ortsstraßen
Grenze OÖ/NÖ
Strudengau Nord

Radrouten & Straßen



Mobilität
-Der MIV ist aufgrund der Regions-
struktur mit Abstand Fortbewegungs-
mittel Nr. 1
-In der Region werden mehr Wege mit 
dem Auto zurückgelegt als im Rest 
Oberösterreichs
-Leichter Trend zur aktiven Mobilität in 
den letzten Jahren, der ÖV-Anteil sta-
gniert

MIV
-Die Region liegt nicht unmittelbar an 
einer Autobahn
-Das Straßennetz ist aufgrund der 
Siedlungs- und Landschaftsstruktur 
sehr lang, was zu Herausforderungen 
für die Gemeinden sorgt
-Die verschiedenen Ortsteile sind auf-
grund des dichten Straßennetzes gut 
miteinander verbunden
-Die meisten Autofahrten fi nden am Ar-
beitsweg statt

Aktive Mobilität
-Der Radverkehr ist aufgrund der Sied-
lungs- und Landschaftsstruktur nur be-
grenzt alltagstauglich
-Quantitativ und qualitativ hochwertige 
Gehwege gibt es nur an frequentierten 
Räumen
-Die meisten aktiven Wege werden zu 
Freizeitzwecken erledigt.

ÖV
-Der Öff entliche Verkehr hat in der Re-
gion aufgrund der Takt- und Verbin-
dungsschwäche einen geringen Stel-
lenwert
-Hauptnutzer der Busse sind Schü-
ler:innen, das Schulwegnetz wird von 
privaten Sammeltaxis ergänzt
-Die meisten ÖV-Fahrten fi nden zu Bil-
dungszwecken statt

Fඉජඑග M඗ඊඑඔඑගථග
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Pendelbeziehungen zwischen den Gemeinden und der Umgebung

Pඍඖඌඔඍක*එඖඖඍඖ Sගක඾ඕඍ

St. Thomas: 503 St. Thomas: 229

Dimbach: 509 Dimbach: 237

Pabneukirchen: 838 Pabneukirchen: 635

Münzbach: 971 Münzbach: 772

Bad Kreuzen: 1147 Bad Kreuzen: 675

Waldhausen: 1424
Waldhausen: 589

Außerhalb: 1074

Außerhalb: 3329

Arbeitende Bevölkerung Arbeitskräfte

Info
Mit den Pendeldaten der Statistik Austria 
2022 zu den jeweiligen Gemeinden wurde 
eine Pendelmatrix erstellt. Dabei stehen auf 
der linken Seite die Einwohner:innen, welche 
einer Arbeit nachgehen. Der Fluss zeigt, in 
welchem Ort diese arbeiten. Auf der rechten 
Seite stehen die in den Orten gemeldeten Ar-
beitskräfte. Der Fluss zeigt, wo sie wohnen.
Die Rohdaten wurden darüber hinaus in ei-
ner Tabelle bearbeitet und für die anderen 
Erkenntnisse des Kapitels aufbereitet.

In der Pendelstromanalyse sind einerseits ge-
meindespezifi sche Bewegungsmuster abzu-
lesen als auch gemeindeübergreifende, also 
regionsspezifi sche Trends zu erkennen. In der 
Region gibt es wesentlich weniger Arbeits-
plätze als es potenzielle Arbeiter:innen gibt. 
Viele Einwohner:innen sind daher darauf ange-
wiesen, aus dem Strudengau auszupendeln. 
Dennoch verrichtet der zweitgrößte Teil der 
Einwohner:innen seine Arbeit in der eigenen 
Gemeinde. Zwischen den Gemeinden in der 
Region gibt es zwar einen regen Pendler:innen 
Austausch, im Verhältniss zur Gesamtanzahl an 
Arbeitenden macht dieser aber nur einen klei-
nen Teil aus.
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Die Herkunft der Arbeitskräfte variiert inner-
halb der Region stark. Betrachtet man die Re-
gion als ganzes, machen die Gemeindeinter-
nen Binnenpendler:innen den größten Teil der 
Arbeitskräfte aus. Dies lässt sich dadurch erklä-
ren, dass viele Menschen auf dem eigenen Hof 
Tätigkeiten ausüben. Zusammen mit den Perso-
nen, welche innerhalb des Strudengaus pend-
len, machen die Regionspendler:innen mehr 
als die Hälfte der Arbeitskräfte aus.
Was die Einpendler:innen von Außen angeht, 
sei festgehalten, dass die wirtschaftliche Be-
deutsamkeit des Strudengaus eher gering ist. 
Logischerweise kommen daher fast alle Ein-
pendler:innen aus den Nachbargemeinden. 
Einzig aus den mittelweit entfernten Großstäd-
ten pendelt eine erwähnenswerte Anzahl an Ar-
beitskräften ein. Gemeinden aus denen weniger 
als 10 Menschen in den Strudengau pendeln, 
wurden in der Karte nicht berücksichtigt. 
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Eඑඖ඘ඍඖඌඍඔඖඌඍ

Arbeitskräfte und ihre Wohnorte

Einpendler:innen von Außen

Binnenpendler:innen Gemeinde

Herkunft der Einpendler:innen 

<10
11-30
31-50
51-100
>100
Strudengau Nord

Anzahl Einpendelnde 

Binnenpendler:innen rest. Strudengau

St. Georgen

Grein

Perg
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Einwohnerinnen und ihre Arbeitsorte
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Das Auspendelverhalten zeigt ein gleichmäßi-
geres Bild über die Gemeindegrenzen hinweg. 
Etwa 2/3 der Menschen, welche einer Arbeit 
nachgehen verlassen für diese Tätigkeit den 
Strudengau. Die hohe Auspendelquote ver-
deutlicht nochmal, dass in der Region selbst 
nicht genügend Arbeitsplätze zur Verfügung ste-
hen, um die lokale Nachfrage zu decken. Die 
Bewohner sind daher darauf angewiesen, in 
die umliegenden, wirtschaftlich stärkeren Städ-
te Perg, Linz, Grein und Amstetten zu pendeln. 
Diese bieten natürlich auch einer breitere Palet-
te an Arbeitsmöglichkeiten als der Strudengau.
In der Region selbst arbeiten rund 40%, aller-
dings fährt davon nur jeder Fünfte in die an-
deren Gemeinden des Strudengaus, der Rest 
verbingt den Großteil seiner Arbeitszeit in der 
Heimatgemeinde.

Binnenpendler:innen Gemeinde
Auspendler:innen nach Außen

<10
11-50
51-100
101-500
>500
Strudengau Nord

Anzahl Auspendelnde 

Binnenpendler:innen rest. Strudengau

Linz Perg

Amstetten

Grein

Schwertberg
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Pendler:innenströme
-Etwa 2/3 der Arbeitenden Bevölkerung
pendelt zum Arbeiten aus der Region
aus
-1/3 der Arbeitenden Bevölkerung ar-
beitet in der Region, davon ein Großteil
in der eigenen Gemeinde
-Von den im Strudengau arbeitenden
Menschen kommen 2/3 aus der Region
selbst, 1/3 pendelt von Außen ein

Einpendelnde
-Die Regionseinpendler kommen 
hauptsächlich aus des angrenzenden 
Umlandgemeinden
-Von den in Dimbach Arbeitenden Men-
schen wohnen prozentuell die meisten
in der Region, gefolgt von Waldhausen
und St. Thomas
-Münzbach hat mit Abstand die meisten
Einpendler von Außerhalb der Region

Auspendelnde
-Das Auspendelgeschehen spielt sich
vor allem in Richtung Südwesten ab
-Hauptauspendelorte sind der Raum
um Perg, Linz, Grein und Amstetten
-In Münzbach arbeiten prozentuell die
meisten Menschen außerhalb der Re-
gion, gefolgt von Waldhausen und Bad
Kreuzen

Fඉජඑග Pඍඖඌඔඍක:එඖඖඍඖඉඖඉඔඡඛඍ
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Die regionale Landschaft ist geprägt von groß-
fl ächigen Grün- und Waldfl ächen. Abseits der 
größeren Siedlungen  fi ndet man große Wie-
sen und Ackerfl ächen, die sich über die Hügel 
der Region ziehen und von den lokalen Land-
wirt*innen augenscheinlich gut gepfl egt werden. 
Der regionale Grünraum ist nicht nur Naherho-
lungsgebiet der ortsansässigen bzw. in den 
Umlandsgemeinden wohnhaften Bevölkerung, 
sondern auch Reisedestination vieler Erho-
lungssuchender von weiter her. Der Strudengau 
Nord verfügt zahlreiche Wander- und Reitwan-
derwege, die durch den Grünraum führen und 
einzigartige Ausblicke über die hügelige Land-
schaft bieten. Die landwirtschaftlichen Flächen 
tragen maßgeblich zum Landschaftsbild bei, da 
sie als Wiesen und Weisen formen. Der Grün-
raum sorgt nicht nur für eine gute Lebensquali-
tät oder Lebensraum für Fauna und Flora, es 
ist auch ein wichtiger Teil der regionalen Iden-
tität.

Üඊඍකකඍඏඑ඗ඖඉඔඍක Gකෂඖකඉඝඕ
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Ein Blick auf die regionale Waldstruktur zeigt, 
dass ein überwiegender Teil der Gemeinden 
viele und teilweise auch großfl ächig zusam-
menhängende Waldfl ächen besitzt. In Wald-
hausen im Strudengau machen in etwa  50% 
der Gemeindefl äche Wald aus. Aus dem Ge-
spräch mit dem Bürgermeister Franz Gassner 
konnte entnommen werden, dass ein Großteil 
dieser Flächen im Besitz des Domkapitel Linz 
sind. 

Der Waldentwicklungsplan von Oberösterreich  
zeigt, dass der Wald der Region funktionell fast 
ausschließlich als Nutzwald ausgewiesen ist, 
in Münzbach gibt es zwei kleinere Flächen mit 
Wolfahrtsfunktion. Punktuell sind auch Flächen 
mit einer größe von maximal 10ha mit Schutz- 
oder ebenfalls Wohlfahrtsfunktion vorzufi nden.
In Abbildung X gut erkennbar ist das Nordost-
Westgefälle. Die größten zusammenhängenden 
Waldfl ächen gibt es im Norden und im Osten. 
Richtung Westen hin werden die Waldfl ächen 

immer kleiner und zerstückelter. Weiters inter-
essant ist, dass der Wald in den nördlichen und 
östlichen Gemeinden zum großen Teil auf den 
Kuppen der Hügellandschaft zu fi nden ist, wäh-
rend beispielsweise in Münzbach überwiegend 
die Täler bewaldet sind. Ein Grund für diesen 
Unterschied ist die unterschiedliche Topogra-
phie, da der westliche Teil der Region, vor allem 
aber Münzbach, wesentlich fl acher ist und somit 
eine großfl ächige Landwirtschaft und Betriebs-
ansiedlung möglich ist. 

Wඉඔඌ
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Braunerde:
Ein Blick in die Bodenfunktionskarte im DORIS 
zeigt, dass ein Großteil der Flächen Braunerde-
böden sind. Im Mühlviertel ist Braunerde aus 
Granit oder Gneis am meisten verbreitet, 
sehr sauer und nährstoff arm ist. Infolgedessen 
sind die Böden auch oft trocken und können we-
niger Wasser aufnehmen. 

Gleye-Boden:
Weiters in größere Menge vorkommend sind 
Gleye-Böden, die vom Grundwasser geprägt 
sind und sich als Wiesen oder Weidefl ächen 
eignen und meist in Talbereichen vorkommen.

Pseudogley:
Pseudogleye ist ein leicht säuerlicher, nähr-
stoff armer Boden, der aufgrund einer Ton- oder 
Lehmschicht im Unterboden das Regenwasser 
staut. Im Winter führt das zu stark nassen Bö-
den und im Sommer zu schneller Austrocknung.  

Durch die langsame Versickerung entsteht aller-
dings sehr eines Grund- bzw. Trinwasser. Der 
Boden eignet sich nur  mässig als Ackerland.

Anmoore:
Anmoore sind dunkle, nasse Böden mit einem 
hohen Anteil an organischer Substanz und wer-
den meist von Grund- oder Stauwasser beein-
fl usst. Sie entstehen oft an Moorrändern oder in 
Flussmarschen und bieten dank ihrer Nährstoff -
reichtum guten Wachstumsboden für Pfl anzen. 

Auboden:
Eine geringe Fläche ist ein Auboden. Sie ent-
stehen aus Schwemmmateriel und enstehen oft 
in der Nähe großer Flüsse. Spannend hierbei ist 
aber, dass sich die betroff ene Fläche nicht in der 
Nähe eines großen Flusses befi ndet.

Bei den nicht zugeordneten Flächen handelt es 
sich um Siedlungs- oder Waldfl ächen.
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In der Abbildung 46 ist ein Großteil der Flächen 
als gering bis mittel gut kategorisiert, was die Na-
türliche Bodenfruchtbarkeit betriff t. Ein Bericht 
der Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft OÖ, 
wertet die Böden in der Region insgesamt aus 
landwirtschaftlicher Sicht als mittelwertiges 
Ackerland ein. Daher muss eine standortan-
gepasste Landwirtschaft betrieben werden, die 
weniger nährstoffi  ntensivere Kulturen benötigt.

Untertitel
Natürliche Bodenfruchtbarkeit
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Naturpark Mühlviertel:
Das für die Region bedeutenste Schutzgebiet 
ist der Naturpark Mühlviertel, der sich in den 
vier Gemeinden Allerheiligen, Bad Zell, Rech-
berg, und St. Thomas am Blasenstein befi ndet.
Er wurde wurde 1996 als Naturpark Rechberg 
erstmals verordnet und 2005 um die Gebiete in 
den anderen drei Gemeinden erweitert und um-
fasst heute 1046ha. Das Ziel des Naturparks ist 
die Off enhaltung der Landschaft, der Erhalt der 
Steinkobeln und Magerwiesen, sowie die För-
derung der Zusammenarbeit zwischen Land-
wirtschaft, Naturschutz, Tourismus und Kultur. 
Weiters soll beispielsweise über Erholungsein-
richtungen oder Veranstaltungen die regionale 
Wertschöpfung erhöht werden.

Naturschutzgebiet:
Mit 3ha eher klein ausfallend ist das Natur-
schutzgebiet an der Nordgrenze von Waldhau-
sen im Strudengau. Es handelt sich hierbei um 
besonders schützenswerte Moorwiesen.

Naturdenkmal:
Über die ganze Region verteilt sind Naturdenk-
mäler vorzufi nden, wie spezielle Felsformatio-
nen, beispielsweise einem Wackelstein in St. 
Thomas am Blasenstein. Es sind aber auch 
Bäume wie die „Burglinde“ der Burg Kreuzen als 
Naturdenkmal ausgewiesen. 

Benachbarte Schutzgebiete:
Direkt im Südosten an die Region angrenzend 
befi ndet sich das Europaschutzgebiet Mach-
land-Nord, dass mit rund 1150ha entlang der 
Donau verläuft und auf niederösterreichischer 
Seite in das Europaschutzgebiet Strudengau-
Nibelungengau überläuft . Weiters befi ndet sich 
im Südosten auf niederösterreichischer Seite 
angrenzend das Landschaftsschutzgebiet Stru-
dengau und Umgebung, das bereits seit 1955 
besteht und durch seine landschaftliche Vielsei-
tigkeit als besonders erachtet wird.

Sඋඐඝගජඏඍඊඑඍගඍ
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Viele der regionalen Bäche und Flüsse entsprin-
gen direkt in der Region und münden in der Do-
nau. Sie schlängeln sich meist topographisch 
bedingt durch die Täler des Gebiets. Der Sar-
mingbach ist der einzige Fluss der Region, der 
direkt durch eine Siedlungsfl äche fl ießt. Auff ällig 
ist, das einige Bäche als Grenze zu den Nach-
bargemeinden genutzt werden. In der Region 
gibt es einige kleine, meist künstlich angelegte, 
Teiche. Vor allem in der Gemeinde Waldhau-
sen im Strudengau sind einiger solcher vorzu-
fi nden. Zwei Besonderheiten dieser Gemeinde 
sind einmal der künstlich angelegte Badeteich  
der sowohl zum Schwimmen als auch zum An-
geln einlädt. Weiters gibt es einige Angebote für 
Sportbegeisterte, beispielsweise einen Beach-
Volleyballplatz, einen Vitalpark aber auch einen 
Wakeboardlift. Eine zweite Besonderheit ist der 
Nepomukteich, in dem eine Seebühne errichte-
te wurde.  Für die Gewässerstrukturkarte wur-
den Fließgewässer mit einer Größenkategorie 
von größer als 10km² hergenommen. Es sei da-
rauf hingewiesen, dass es in der Region eine 

Vielzahl an kleinerer Bäche gibt, die in der Karte 
jedoch nicht dargestellt sind.

Gඍඟථඛඛඍක 
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Verortung der in der Region vorkommenden Naturgefahren

In der Region Dimbach, Pabneukirchen, Bad 
Kreuzen, Waldhausen im Strudengau, Münz-
bach und St. Thomas am Blasenstein sind 
Naturgefahren aufgrund der hügeligen und 
teilweise steilen Topografi e allgegenwärtig. Ins-
besondere gibt es in den Ortskernen von St. 
Thomas, Waldhausen, Münzbach und Pabneu-
kirchen Setzungsgefahren. Diese entstehen 
häufi g durch das Zusammenspiel aus geolo-
gischen Gegebenheiten und den Belastungen 
durch Bauten und Infrastrukturen auf den teils 
instabilen Böden.

Überfl utungsrisiken sind ebenfalls bedeutend 
und betreff en insbesondere die tief liegenden 
und wassernahe gelegenen Bereiche, wobei 
Waldhausen die meisten dieser Überfl utungs-
gebiete aufweist. Hier besteht bei intensiven 
Niederschlägen oder Schneeschmelze das Ri-
siko, dass die Fließgewässer über die Ufer tre-

ten und Überschwemmungen verursachen, was 
landwirtschaftliche Flächen wie auch Siedlungs-
räume gefährden kann.

Zusätzlich stellt Steinschlag eine potenzielle 
Gefahr dar, vor allem in steilen Hangbereichen 
oder an Straßen und Wegen, die entlang von 
Hängen verlaufen. Diese Gefahr entsteht ins-
besondere nach Starkregen oder durch natür-
liche Erosionsprozesse, die das Lockern von 
Gesteinsmaterial fördern. 

Legende:
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Überfl utungsbereiche

Setzunggefahren

Steinschlagbereiche
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Die Planungsregion weist für Oberösterreich ty-
pisch ein mitteleuropäisches Übergangsklima 
auf, das durch ozeanische und kontinentale Ein-
fl üsse gekennzeichnet ist. Zur genaueren Dar-
stellung der klimarelevanten Daten wurde die 
Gemeinde Bad Kreuzen hergezogen. Die Werte 
nach Monat basieren auf einem Wettermodell, 
das als Grundlage Wettermodellsimulationen 
der letzten Jahrzehnte hat. Erkennbar ist hier-

bei, dass es in den Sommermonaten mehr Nie-
derschlagstage gibt, als im Vergleich zu anderen 
Jahreszeiten. DIe Sommermonate Juli (27°C) 
und August (28°C) sind auch wesentlich kühler 
als jene Wien. Aber auch der Strudengau Nord 
bleibt nicht unverschont von der Klimaverände-
rung. Die mittlere jährliche Jahrestemperatur ist 
in den letzten 40 Jahren um über +2°C gestie-
gen. Die blauen Balken stellen unterdurch

Defi nintion Niederschlag:
1mm Niederschlag = 1 Liter 
Niederschlag pro Quadrat-
meter

Durchschnittliche 
Temperaturen und Niederschlag

Niederschlagsmengen
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schnittliche Jahrestemperaturen und die roten 
überdurchschnittliche dar. Klar erkennbar ist 
hierbei, dass die letzten zehn Jahre, zum Teil 
weit, über dem Durchschnitt lagen. Der Schitt 
aus dem Jahr 2023, lag 1,3°C über dem jenem 
im Zeitraum von 1991 bis 2020. In der Region 
wird es also immer wärmer. Der Mittlere Jähr-
liche Niederschlag hingegen ist ziemlich gleich 

bleibend. Die bläulichen Balken stellen feuchte-
re und die bräunlichen Balken trockene Monate 
dar. 1979 lag der Durchschnitt bei 918mm und 
im Jahr 2023 bei rund 985mm. Österreichweit 
gab es in diesem Jahr durchschnittlich 1.275mm 
Niederschlag.

Jährliche Temperaturänderung

Jährliche Änderung des Niederschlags

56



Wald
-Großfl ächig zusammenhängende 
Wald- und Wiesen-/Ackerfl ächen prä-
gen die Landschaft und ziehen erho-
lungssuchende an.

Boden
-Der Boden in der Region besteht zum 
überwiegenden Teil aus einem sauren 
und eher nährstoff armen Braunerdebo-
den, der für das Mühlviertel typisch ist. 
Am zweithäufi gsten kommen Gleyebö-
den vor, die sich als Wiesen- und Wei-
defl ächen eignen.
-Die natürliche Fruchtbarkeit der Böden 
der Region ist großteils als mittelwertig 
eingestuft.

Schutzgebiete
-In der Region gibt es nur wenige na-
turgeschützte Flächen und beschrän-
ken sich fast ausschließlich auf die Ge-
meinde St. Thomas am Blasenstein. 
-Das Naturschutzgebiet in Waldhau-
sen ist ein sehr kleines und liegt an 
der nördlichen Grenze der Gemeinde 
fernab von jeglichen Aktivitäten. Einzig 
und allein für die niederösterreichische 
Nachbargemeinde ist das Naturschutz-
gebiet von relevanz, da im unmittelba-
ren Nahbereich eine kleine Siedlung 
voruzufi nden ist.

-Auch wenn sich sowohl das Land-
schafts- wie auch die Europaschutz-
gebiete nicht unmittelbar in der Region 
befi nden und auch nur ein kleiner Teil 
direkt angrenzt, müssen zukünftige 
Maßnahmen über die eigenen Grenzen 
hinausgedacht werden. Dabei soll bei-
spielsweise kein erheblicher Einschitt 
in die Landschaft geschehen, der die 
Besonderheit des Landschafsschutz-
gebiet Strudengau und Umgebung mi-
nimiert. 

Gewässer
-Einige Bäche entspringen direkt in der 
Region.
-Künstlich angelegte Teiche die vor 
allem in Waldhausen zu fi nden sind, 
prägen einerseits die Landschaft und 
andererseits das Freizeitleben der dor-
tigen Bevölkerung.

Klima
-Wie es generell österreichweit der Fall 
ist, steigt auch in den Gemeinden des 
Strudengau Nords die mittlere jährliche 
Durchschnittstemperatur. Im Gegen-
satz zu anderen Gemeinden zeigt der 
Trend, dass die Niederschlagsmenge 
in etwa gleichbleibend ist.

Fඉජඑග Nඉගඝකකඉඝඕ
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Die Daten basieren auf DORIS, den Informatio-
nen auf den Gemeindenwebsites und Google 
Maps. Bei den Allgemeinmediziner*innen wur-
de nicht zwischen Kassen- und Privatarzt un-
terschieden und nach den Arztpraxen gezählt, 
da es teilweise Sammelpraxen gibt. Die Fach-
ärzt*innen hingegen wurden einzelnd gezählt.

Allgemeinmedizin:
Die Grundversorgung mit einem/r Allgemeinme-
diziner*in ist wie man in Abbildung X erkennen 
kann sowohl in den Gemeinden des Strudengau 
Nords als auch in fast allen Umlandsgemeinden 
gegeben.

Facharztpraxis:
In den einwohnerstärkeren Gemeinden und den 
(klein-)regionalen Zentren haben sich neben 
den Allgemeinmediziner*innen auch verschie-
denste Fachärzte angesiedelt. In Bad Kreuzen 
sind ein Zahnarzt und eine Orthopädin angesie-

delt, in Waldhausen wiederum eine Kardiologin. 
Weitere Ärzt*innen mit bsp. dem Fachbereich 
Augen oder Kinder- und Jugendheilkunde kön-
nen in den (klein-)regionalen Zentren aufge-
sucht werden.

Spital:
Sowohl in der Region, als auch im gesamten 
Bezirk Perg gibt es kein Spital. Die nächste-
gelegenen oberösterreichischen Krankenhäu-
ser gibt es in Linz, Steyr oder Freistadt und in 
etwa 30 bis 40 km Entfernung Luftlinie zur Re-
gion liegen. Der Schnitt für Fahrtstrecke bis zum 
nächsten Spital liegt laut der Österreichischen 
Sozialversicherung bei 22,3km. Der Schnitt wird 
in manchen Gemeinden deutlich überschritten. 
Auf Niederösterreichischer Seite gibt es im etwa 
20km entfernten Amstetten ein Krankenhaus, 
dass auch ungefähr in der durchschnittlichen 
Distanz liegt. 
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Apotheken:
Alle Gemeinden der Region verfügen, mit Aus-
nahme von St. Thomas am Blasenstein, über 
eine*n Allgemeinmediziner*inl mit Hausapothe-
ke, in dem sämtliche Medikamente wie in einer 
normalen Apotheke besorgt werden können. 
Klassische Apotheken sind in Grein, Perg oder 
auch Bad Zell zu fi nden.

Rettungsdienst:
In der Region gibt es eine Rettungstation des 
Roten Kreuzes in Waldhausen im Strudengau. 
Weitere Stationen sind in den (fast) Nachbarge-
meinden zu fi nden. Ein Notarzt ist ebenfalls in 
Perg stationiert. In der obigen Abbildung kann 
man in rot dargestellt jene Flächen erkennen, 
die innerhalb der 15-Minuten-Hilfefrist liegen. 
Die Flächen wurden mithilfe des Google-Maps 
Tools „Reisedauer“ erstellt und leicht vereinfacht 
in die obige Karte übertragen worden. Die Re-
gion ist überwiegend gut mit dem Notfalldienst 

versorgt, jedoch gibt es klar erkennbare Mängel 
in der Gemeinde St.Thomas am Blasenstein, wo 
die Hauptsiedlung in keinem der Bereiche liegt. 
Diese Problematik wurde auch von Bürgermeis-
ter Michael Naderer im Rahmen der Exkursion 
kundgetan. Um diesen Problem entgegenzu-
wirken, wurde ein Erste-Hilfe-System etabliert, 
bei dem in Notfällen freiwillige oder freihabende 
Sanitäter in ihrer Frei-oder Arbeitszeit alarmiert. 
werden um im besten Fall vor den Rettungs-
kräften einzutreff en und frühzeitig medizinische 
Maßnahmen treff en zu können. 

Defi nition „Hilfsfrist“ - Rotes Kreuz
„Jeder an einer öff entlichen Straße liegende 
Notfallort soll in der Regel (95 % aller Fälle) 
innerhalb der vorgegebenen Hilfsfrist von 15 
Minuten (Zeitraum vom Eingang einer Not-
fallmeldung in der zuständigen Rettungsleit-
stelle bis zum Eintreff en des Rettungsmit-
tels am Notfallort) erreicht werden.“

Gඍඛඝඖඌඐඍඑගඛඞඍකඛ඗කඏඝඖඏ
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Als Datengrundlage für die Karte der Bildungs-
einrichtungen dienen die Inhalte von DORIS, 
dem Schulatlas der Statistik Austria und den 
Infos der jeweiligen Schulwebsites. Aufgrund-
dessen, dass es allen Umlandsgemeinden eine 
Volksschule gibt, wurden nur jene in den Regi-
onsgemeinden dargestellt.

Volksschule:
Wie bereits einleitend erwähnt, verfügt jede 
Gemeinde über eine eigene Volksschule. Die 
Schulgröße unterscheidet sich je nach Gemein-
de und Einwohnerzahl stark, Waldhausen hat als 
einwohnerstärkste Gemeinde sowohl die meis-
ten Volksschulklassen, als auch die die meis-
ten Schüler*innen. Die einwohnerschwächste 
Gemeinde St. Thomas am Blasenstein ist auch 
jene mit den wenigsten Klassen und Schüler*in-
nen. Mehr Informationen zu den demographi-
schen Messwerten, können auf den Seiten XX 
nachgelesen werden. 

Anzahl Klassen Schüler*innen
Bad Kreuzen 8 126
Dimbach 3 49
Münzbach 7 103
Pabneukirchen 5 92
St. Thomas am 
Blasenstein 2 29
Waldhausen im 
Strudengau 10 148

Mittel- und Polytechnische Schule:
In der Region gibt es auch drei Mittelschulen, 
die jeweils 8 oder 9 Klassen haben. Die Mittel-
schule in Waldhausen und Pabneukirchen sind 
Neue Mittelschulen, jene in Bad Kreuzen eine 
Sportmittelschule. Gemeinden wie Dimbach, 
die keine eigene Mittelschule haben, sind über 
Busverbindungen zu den Mittelschulstandorten 
verbunden. Neben der Sportmittelschule in Bad 

A
b

b
. 5

6:
 S

ch
ul

en
 in

 d
e

r 
R

e
g

io
n

. E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
ng

.

A
b

b
. 5

7:
 V

ol
ks

sc
hü

le
r*

in
ne

n
 2

0
2

2/
23

. E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
ng

.

Bඑඔඌඝඖඏ



62

A
b

b
. 5

8:
 H

oc
h

sc
hu

la
bs

ch
lü

ss
e

. E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
ng

.

Kreuzen gibt es in Grein eine Mittelschule mit 
IT-Schwerpunkt und in Perg eine Polytechni-
sche Schule. Nach Abschluss der Mittelschule 
fällt der Abgang zu anderen Schulen sehr unter-
schiedlich aus. Allgemein gehen ein Großteil der 
Schüler*innen in eine weitereführende Schule in 
Perg, zusätzlich gehen viele aus Waldhausen 
gehen nach Amstetten und aus Bad Kreuzen 
nach Grein. Wie so eine weitere Verteilung aus-
sehen kann, zeigt die folgende Grafi k beispiel-
haft für Waldhausen im Strudengau.

Berufsbildende mittlere und höhere, 
Allgemeinbildende höhere Schulen:
Wer einer dieser Schulen besuchen möchte, 
muss bereits über die Regionsgrenzen nach 
Baumgartenberg oder Perg beziehungsweise 
noch weiter hinauspendeln. In Baumgarten-
berg ist eine Fachschule für wirtschaftliche Be-
rufe sowie ein Europagymnasium zu fi nden, das 
ebenfallse verschiedene Schwerpunktzweige 
anbietet. In Perg hingegen befi ndet sich das Bil-
dungszentrum Campus Perg, dort ist eine Bun-
deshandelsakademie, eine Höhere technische 
Bundeslehranstalt und eine Höhere Bundes-
lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Weiters ist 

in Perg auch ein Bundes.Oberstufenrealgymna-
sium. 

Lehrlinge:
Gemeindespezifi sche Daten zu Lehrlingen gibt 
es nicht. Dennoch ist Oberösterreich das Bun-
desland mit den in absolut Zahlen gemessen 
meisten Lehrlingen in ganz Österreich. Im Be-
zirk Perg sind derzeit rund 1000 Lehrlinge in 
Ausbildung.  Genaue Gemeindedaten zu aktuel-
len Lehrlingen fehlen, insgesamt haben aber je 
nach Gemeinde zwischen 45 und 50% der zwi-
schen 25 und 65-Jährigen einen Lehrabschluss. 
Aus Gesprächen mit den lokalen Bürgermeis-
tern konnte entnommen werden, dass es den-
noch in den Gemeinden teilweise an Lehrlingen 
mangelt. 

Hochschulen:
Um eine Universität, Fachhochschule oder eine 
andere Form einer Hochschule zu besuchen, 
muss man in eine der größeren Städte wie bei-
spielsweise Freiburg oder in die Landeshaupt-
stadt Linz. Der Prozentsatz der Hochschullab-
schlüsse in der Region ist mit 6-10,47% sehr 
gering.

Bඑඔඌඝඖඏ
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Die Daten auf den die Karte basiert, liegen den 
Informationen aus DORIS und der Gemeinde-
websites zu Grunde. Es wurden nur Kinder-
gärten und Krabbelstuben in der Region einge-
zeichnet.

Krabbelstube:
Wie man auf der untenstehenden Karte erken-
nen kann, gibt es in drei von sechs Gemeinden 
der Region eine Krabbelstube. In Bad Kreuzen 
gibt es zwar keine eigene Krabbelstube, bei 
Bedarf kann aber eine eigene alterserweiter-
te Gruppe organisiert werden, um so eine Be-
treuung von unter 3-Jährigen zu ermöglichen. 
In Dimbach ist ebenfalls ab einem Alter von 2 
Jahren eine alterserweiterte Gruppe möglich. In 
St. Thomas am Blasenstein ist derzeit nur eine 
Betreuung für 3-6-Jährige vorgesehen.

Kindergarten:
Im Vergleich zu Krabbelstuben verfügt jede 
Gemeinde über einen Kindergarten, meist mit 
2-3 Gruppen. Der Kindergarten in Waldhausen 
bietet sogar 5 Gruppen für bis zu 100 Kinder. 
Auch aus den Gesprächen mit den jeweiligen 
Bürgermeister*innen konnte kein grober Mangel 
festgestellt, wie es beispielsweise in Niederös-
terreich gerade der Fall ist. Die Öff nungszeiten  
die vor allem den Nachmittag betreff en sind in 
den Gemeinden jedoch recht unterschiedlich. In 
Dimbach und Waldhausen ist eine Nachmittags-
betreuung nach Absprache bedingt möglich. In 
Pabneukirchen hingegen gibt es zwei fi xe Tage 
mit Nachmittagsbetreuung und in Münzbach 
und Bad Kreuzem sogar an drei Tagen. 

Kඔඍඑඖඓඑඖඌඊඍගකඍඝඝඖඏ
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Altenpfl ege:
In der Region Strudengau Nord gibt es ein Alters-
heim in Bad Kreuzen. Der Rechtsträger ist der 
Sozialhilfeverband Perg und das sogenannte 
SENIORium bietet Platz für 98 Menschen. Es ist 
spezialisert auf Remobilisierung und bietet ver-
schiedene Therapien an. Viele Menschen aus 
der Region, die nicht mehr allein bleiben wol-
len oder können verbringen dort ihren Lebens-
abend. Weitere Altersheime gibt es in den grö-
ßeren Orten Bad Zell, Baumgartenberg, Grein, 
und Perg. Zusätzlich gibt es dort, in St. Georgen 
am Walde ebenfalls, auch eine Tagesstätte, wo 
ältere Menschen unter Tags ihre Zeit verbringen 
können. Zusätzlich zu den Pfl egestandorten 
spielt auch die mobile Pfl ege in der ländlichen 
Region eine große Rolle. Eine Besonderheit ist 
hierbei auch die Community Nurse Manuela 
Burgstaller, die in Pabneukirchen wohnt und vor 
allem in Fragen rund um Sicheres Wohnen im 
Alter oder 24h Pfl ege zu Verfügung steht. Sie 
betreut die Gemeinden Pabneukirchen, 

Dimbach, St. Thomas am Blasenstein und St. 
Georgen am Walde.

Betreutes/Betreubares Wohnen:
In zwei der Regionsgemeinden gibt es die Mög-
lichkeit von betreutem bzw. betreubarem Woh-
nen. In Pabneukirchen, wo ersteres der Fall ist, 
gibt es barrierefreie Wohnungen für ältere oder 
beeinträchtigte Menschen, die so weit wie mög-
lich, ein selbstständiges Leben führen wollen. In 
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Unterschied - Caritas Pfl ege
Die beiden Wohnformen unterscheiden sich 
ausschließlich in der Anzahl der Betreungs-
stunden der Fachkraft vor Ort. Wobei diese 
im Betreuten Wohnen zwischen 18 und 72 
Stunden pro Woche (je nach Anzahl der Be-
wohner*innen) umfassen, im Betreubaren 
Wohnen zwischen 5 und 10 Stunden pro Wo-
che (je nach Anzahl der Bewohner*innen).
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Waldhausen hingegen gibt es im alten Stiftsgeb-
äude ein von der Kirche verwaltetes betreutes 
Wohnen. Sie stellt 11 Wohnungen und unter-
stützende Dienstleistungen zu Verfügung. Eine 
weitere Besonderheit in Waldhausen ist das Be-
treute Urlauben, mit deren Hilfe beeinträchtigte 
oder ältere Menschen in den Genuss eines Ur-
laubes kommen und auch pfl egende Angehöri-
ge entlastet werden können. 

Asylverteilzentrum:
Eine Besonderheit ist das Erstankuftszentrum 
für Asylsuchende in der Gemeinde Bad Kreu-
zen. Jährlich erreichen 100te Menschen diesen 
Zwischenstopp, um beispielsweise auf andere 
Gemeinden in Österreich weiterverteilt zu wer-
den. Viele verbringen nur wenige Tage dort, an-
dere wiederum mehrere Monate. Die Gemeinde 
ist eigenen Aussagen nach sehr bemüht, vor al-
lem die Kinder gut in der Schule zu integrieren 
und zu bilden. Neben dem Verteilzentrum gibt 
es in den anderen Gemeinden ebenfalls kleine-

re Quartiere

Kurhaus:
Nicht die Pfl egeeinrichtung wie ein Altersheim, 
aber dennoch ein wichtiger Baustein in der Ge-
sundheitsinfrastruktur ist das Kurhaus, genannt 
CURHAUS, in Bad Kreuzen, das sowohl von 
jung als auch alt besucht werden kann. Das 
Kurhaus ist spezialisiert auf die traditionelle 
europäische Medizin. Rund um das Thema Kur 
können in Bad Kreuzen einige Stationen zum 
Thema Gesundheit aufgefunden werden.

Pඎඔඍඏඍ, Kඝක ඝඖඌ Bඍගකඍඝඊඉකඍඛ W඗ඐඖඍඖ 



Gesundheitsversorgung
-Die ärztliche Grundversorgung ist in 
jeder Gemeinde gegeben. Darüber hi-
naus gibt es auch einige wenige Fach-
ärzte in der Region.
-Die Grundversorgung mit einer Haus-
apotheke ist ebenfalls in fast allen Ge-
meinden gegeben, nur in St. Thomas 
am Blasenstein gibt es keine.
-Im Bezirk selbst gibt es kein eigenes 
Spital, dennoch gibt es in der Bezirks-
hauptstadt eine Vielzahl an Fachärz-
ten, die die Funktion eines Spitals in 
gewisser Weise ersetzen können. Das 
nächste Spital liegt in Amstetten (NÖ) 
und ist je nach Gemeinde in etwa 20km 
entfernt.
-Bei der Versorgung mit einem Ret-
tungsdienst gibt es ebenfalls leichte 
Defi zite, so liegt das Ortszentrum nicht 
in der vom Roten Kreuz selbst auferleg-
ten 15-minütigen Hilfsfrist. Derweil leis-
tet ein ein Erste-Hilfe-System, das nicht 
im Dienst stehende Sanitäter alarmiert, 
Abhilfe.

Bildung
-Die Grundversorgung mit einem Kin-
dergarten und einer Volksschule ist in 
allen Gemeinden gegeben. Die Uhrzei-
ten der Kinderbetreuung im Kindergar-
ten varriert aber nach Gemeinde stark. 
Zusätzlich haben nur drei von sechs 
Gemeinden eine fi xe Krabbelstube, 
zwei können im Bedarf eine anbieten. 

-In der Region gibt es drei Mittelschu-
len, eine davon mit einem Sportschwer-
punkt. Jene Gemeinden ohne Mittel-
schule sind mittels Bus an zumindest 
eine Gemeinde mit angebunden. Au-
ßerhalb der Region gibt es noch andere 
Schwerpunktmittelschulen.
-Um eine höhere Schule als die Mittel-
schule besuchen zu können, müssen 
Jugendliche nach Baumgartenberg 
oder Perg, für eine Hochschulausbil-
dung muss man nach Freistadt, Linz 
oder eine andere Großstadt.
- Genaue Daten zu den Lehrlingen feh-
len, dennoch haben fast 50% der zwi-
schen 25 und 65-Jährigen einen Lehr-
abschluss.

Pfl ege, Kur und betreubares Wohnen
-In der Region ist die Möglichkeit einer 
Altenpfl ege vorhanden. In der Gemein-
de Bad Kreuzen gibt es das einzige Al-
tersheim der Region. Zusätzlich dazu 
gibt es in zwei Gemeinden auch ein 
betreutes Wohnen bzw. Urlauben, das 
auch Menschen mit Beeinträchtigung 
zusteht.
-Eine weitere Besonderheit die in Bad 
Kreuzen zu fi nden ist, ist das Kurhaus 
für traditionelle europäische Medizin

-Eine Besonderheit der Region ist, dass 
sich in Bad Kreuzen eines der Erstan-
kunftszentrum für Asylsuchende befi n-
det. Kleinere Quartiere sind ebenfalls in 
anderen Gemeinden zu fi nden.
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Verbände:
Derzeit ist die Region Strudengau Nord aus tou-
ristischer Sicht gedrittelt. Die tourismusstärke-
ren Gemeinden Bad Kreuzen und Waldhausen 
sind Teil des Tourismusverband Donau Ober-
österreich. Die Gemeinden Pabneukirchen und 
St. Thomas am Blasenstein gehören wiederum 
zum Tourismusverband Mühlviertel. Dimbach 
und Münzbach gehören zu keinem Verband, 
da sie touristisch nicht relevant sind und keine 
statistisch nennenswerten Nächtigungszahlen 
aufweisen. 

Ein Grund für die Trennung in zwei Verbände 
dürfte die geographische Lage der Gemeinden 
sein. Durch ihre Nähe zur Donau profi tieren die 
Gemeinden Bad Kreuzen und Waldhausen von 
jenem Tourismus, der sich entlang der Donau 
abspielt, beispielsweise führt der länderüber-
greifende Donauradweg vorbei und es gibt viele 
Schluchten und Klammen entlang der Seitentä-
ler zur Donau, die zum Wandern einladen. 

St.Thomas und Pabneukirchen hingegen liegen 
bereits zu weit weg von der Donau und sind 
auch Richtung Norden und Westen an Infra-
strukturen des Tourismus anderer Mühlviertler 
Gemeinden angebunden, beispielsweise führt 
der Mühlviertler-Weitradweg Tour de Alm direkt 
durch St. Thomas am Blasenstein.

Strategien:
2023 wurde die Landestourismusstrategie 2030 
des Landes Oberösterreich veröff entlicht. Sie 
zeigt Ziele und Maßnahmen auf, die eine nach-
haltigen Tourismus fördern soll. Sie sollte als 
Grundlage zukünftiger touristischer Planungen 
dienen.

2024 wurde die Tourismusstrategie Donauregi-
on Oberösterreich 2030 veröff entlicht, die auch 
die Gemeinden Bad Kreuzen und Waldhausen 
mit einbindet und den Ausbau der Tourismus-
netzwerke im Donauraum fördern soll. 

T඗ඝකඑඛඕඝඛඞඍකඊථඖඌඍ ຺ Sගකඉගඍඏඑඍඖ



69

Nächtigungszahlen:
Die mit Abstand stärkste Tourismusgemeinde 
der Region ist Bad Kreuzen mit rund 62.000 
Nächtigungen im Tourismusjahr 2023. Das 
sind fast 40% aller Nächtigungen im Bezirk 
Perg im Tourismusjahr 2023. Die zweitstärkste 
Gemeinde ist, weit abgeschlagen, Waldhausen 
mit rund 6.700 Nächtigungen. Pabneukirchen 
und St. Thomas weisen nur sehr geringe Näch-
tigungszahlen auf. Ein Blick auf die Anzahl der 
Betriebe zeigt, dass es kaum saisonale Unter-
schiede in der Anzahl gibt. Die meisten Betriebe 
sind Hotels, in Waldhausen gibt es auch private 
Ferienwohnungsanbieter. In St. Thomas am Bla-
senstein gibt es überhaupt kein Hotel sondern 
ausschließlich Privatquartiere. In Bad Kreuzen 
sind auch bettenmäßg die größten Betriebe vor-
zufi nden.

Tourismusintensität und Saisonale Schwan-
kungen:
Auch in der Nächtigungsintensität gibt es enor-
me Unterschiede. Sie beschreibt das Verhältnis 
zwischen Anzahl der Nächtigungen zu den Ein-
wohner*innenzahl. Der Wert 1 entspricht also 
Nächtigungen im Ausmaß von den dort derzeit 
lebenden Einwohner*innen. Der Österreichwei-
te Schnitt lag 2023 bei 16,8, Bad Kreuzen ist als 
einzige Gemeinde der Region weit über diesem 
Schnitt. Die Gemeinden Pabneukirchen und St. 
Thomas überschreiten hingegen nicht einmal 
den Wert 1. Zum Vergleich, die österreichischen 
Spitzenwerte werden in Untertauern erreicht, 
wo der Wert bei 1616 liegt. Eine Schwäche der 
Kennziff er ist jedoch die nicht Berücksichtigung 
von Tagestouristen.

Generell ist klar erkennbar, dass die Sommer-
saison die stärkere Saison ist. In Bad Kreu-
zen, wo der Sommertourismus 2023 57% aus-
machte, ist der Unterschied nicht ganz so groß 
wie in Pabneukirchen, wo die Sommersaison 
84% ausmacht.
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Nächtigungsintentsität (2023)

2022/23 WHJ 2023 SHJ
41108 Bad Kreuzen
Betriebe 6                                7                                
Betten 335                           335                           
Ankünfte 12 065                     16 676                     
Nächtigungen 27 058                     35 215                     
Bettenauslastung Ohne Camping % 44,6% 57,1%
41115 Pabneukirchen
Betriebe 3                                3                                
Betten 52                             52                             
Ankünfte 82                             427                           
Nächtigungen 210                           1 120                       
Bettenauslastung Ohne Camping % 2,2% 11,7%
41122 St.Thomas a.Bl.
Betriebe 3                                3                                
Betten 22                             22                             
Ankünfte 46                             117                           
Nächtigungen 179                           269                           
Bettenauslastung Ohne Camping % 4,5% 6,6%
41125 Waldhausen
Betriebe 11                             12                             
Betten 117                           141                           
Ankünfte 482                           1 475                       
Nächtigungen 1 562                       5 137                       
Bettenauslastung Ohne Camping % 7,2% 18,0%

Tourismusjahr
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Folgende Sehenswürdigkeiten sind nur eine 
Auswahl von dem Angebot der Region. Sie wur-
den subjektiv ausgewählt.

Burg & Schatz.Kammer Bad Kreuzen:
Die Burg Kreuzen ist ungefähr um 900 entstan-
den und diente damals und die Jahrhunderte 
danach als Fluchtburg für die ortsansässige Be-
völkerung. Die Burg gehört seit 1974 dem Frem-
denverkehrsverband Kreuzen und beherbergt 
seit 1983 auch Jugendgruppen. Heute ist die 
Burg eine Hotelanlage nter dem Namen Schatz.
Kammer bekannt und sorgt für einen besondern 
Urlaub für jung und alt. Aktuell kann man außer-
dem eine Ausstellung zum Thema „Heilkraft des 
Wassers“ besuchen.

Discgolf:
Eine wirklich außergewöhnliche Freizeitbe-
schäftigung lässt sich in St. Thomas fi nden. Dort 
gibt es einen Discgolf-Parcour der durch die ma-
lerische Landschaft führt. Discgolf ist eine Form 
von Golf, bei der man mit einer Art Frisbeeschei-
be in Körbe treff en muss. Es fi nden regelmäßig 
Turniere statt, für das Menschen von weit her 
kommen nach St. Thomas kommen.

Luftg‘selchter Pfarrer:
Ebenfalls in St. Thomas ist der Luftg‘selchter 
Pfaff er zu fi nden. Auch wenn der Gedanke et-
was verkehrt ist, einen Leichnam zu bestaunen, 
ist der mumifi zierte Pfarrer aus dem Jahr 1746  
dennoch eine Besonderheit und einen Besuch 
wert.

Aussichtswarte:
Einen ganz besonderen Blick auf die Landschaft 
bekommt man auf der Aussichtswarte in Wald-
hausen. Sie liegt auf 662m Seehöhe und er-
möglicht einen Rundblick in Mühlviertler Hügel-
landschaft.

Seebühne am Nepumokteich:
Ebenfalls in Waldhausen ist die Seebühne am 
Nepomukteich. Die Bühne besteht seit 1995 
und liegt direkt auf dem künstlich angelegten 
Teich und lädt regelmäßig zu Veranstaltungen, 
wie Theaterstücken ein. Sie kann aber auch zu 
Anlässen wie Hochzeiten gebucht werden.

 

Wallfahrtskirche Maria am grünen Anger
Die Wallfahrtskirche „Maria am grünen Anger“ 
in Dimbach wurde bereits im 14. Jahrhundert 
errichtet. Seit dem 17. Jahrhundert pilgern die 
Menschen nach Dimbach. In den letzten Jahren 
hat die Wallfahrt in der Gemeinde an Bedeutung 
verloren, doch jetzt will man sich wieder dem 
Thema widmen und die Wallfahrt zurück in den 
Ort bringen.

Holzwelten:
Etwas unscheinbar durch eine Seitengasse er-
reichbar und schon im Wald liegend befi nden 
sich die Holzwelten in Pabneukirchen. Seit 2008 
gibt es dort einen Lehrpfad über Holz und wie 
es verarbeitet werden kann. Der Lehrpfad rich-
tet sich vor allem für Kinder, die den Lehrinhalt 
nicht nur sehen, sondern vielfach auch berühren 
können. 

Sඍඐඍඖඛඟෂකඌඑඏඓඍඑගඍඖ



71

A
b

b
. 6

9:
 A

us
ge

w
äh

lte
 R

ou
te

n.
 E

ig
e

ne
 D

a
rs

te
llu

n
g.

Wandern:
In der Region selbst gibt es viele kleine aus-
gewiesene Routen die vom Anspruch her T1 
(leicht) oder T2 (mäßig) sind. Es sind meist 
Rundwanderwege, die einen Themenweg oder 
ein besonderes Naturschauspiel zum Ziel ha-
ben. Es gibt aber auch große Routen wie die 
Etappe 15 der Donausteig-Südroute die mitten 
durch Bad Kreuzen und Waldhausen führt und 
Teil einer mehrtägigen Wandertour ist Wander-
dorf. Einer dieser Themenwanderwege ist in der 
Wolfsschlucht in Bad Kreuzen zu fi nden. Der 
rund 5km lange Weg bietet einen Natur- und 
Kulturlehrpfad bei dem es um die Entstehungs-
geschichte der Kurtradition in Bad Kreuzen 
geht. Die Wolfsschlucht ist außerdem Teil vieler 
anderer Wanderrouten wie der oben genannten 
Donausteig-Etappe. Eine Besonderheit an Bad 
Kreuzen ist außerdem, dass die Gemeinde das 
erste Wanderdorf Oberösterreichs. 

Mountainbiken/Radfahren:
Neben dem Wandern ist auch das Radfahren ein 

beliebter Freizeitsport. In der Region selbst läuft 
der Ausbau eines ausgewiesenen Mountainbike 
Netzes aufgrund von fehlenden Freigaben von 
Wegen durch die Grundstückseigentümer*in-
nen eher mäßig voran, nichtsdestotrotz erfreut 
sich der Sport von großer Beliebtheit vor allem 
bei der einheimischen Bevölkerung. Dennoch 
gibt es südlich und nördlich beliebte Radrouten 
wie dem Donauradweg oder auch die Tour de 
Alm. Beide Routen sind mehrtägige Radwege 
die über mehrere Tagesetappen gefahren wer-
den können. Aber auch Tagesausfl üge insbe-
sondere an der Donau erfreut sich von großer 
Beliebtheit. 

Reiten:
Vor allem in St. Thomas und Pabneukirchen gibt 
es einige Reitsportinfrastrukturen. In den Ge-
meinden gibt es Reithöfe die auch einen Urlaub 
am Bauernhof mit Wanderreiten anbieten. Die 
Reitwege sind gut untereinander vernetzt. Zu-
sätzlich zum Reitwandern gibt es in St. Thomas 
auch ein Dressurausbildungszentrum.

Wඉඖඌඍක- ,කඉඌ- ຺ Rඍඑගග඗ඝකඑඛඕඝඛ



Tourismusverbände
- Die Region ist was den Tourismus be-
triff t dreigeteilt:
Verband Donau Oberösterreich:
 Bad Kreuzen, Waldhausen im  
 Strudengau
Verband Mühlviertel:
 Pabneukirchen, St. Thomas am  
 Blasenstein
ohne Verband:
 Dimbach, Münzbach

Touristische Kennzahlen
- Bad Kreuzen ist was Nächtigungen 
angeht absoluter Spitzenreiter der Re-
gion, mit 62.000 Nächtigungen im Tou-
rismusjahr 2023. Waldhausen kommt 
mit 6.700 an zweiter Stelle. 
- Die Tourismusintensität ist in Bad 
Kreuzen in der Region am höchsten 
und mit über 25 höher als der öster-
reichische Wert (16,8). Gemeinden wie 
Pabneukirchen und St. Thomas errei-
chen nicht mal den Wert 1. 
- Die meisten Nächtigungsbetriebe der 
Region sind Hotels oder Private Anbie-
ter von Ferienhäsuern oder -wohnun-
gen. Die meisten Betriebe sind zwar in 
Waldhausen, dennoch gibt es in Bad 
Kreuzen wesentlich größere Betriebe 
mit mehr Betten.
- Die saisonalen Schwankungen sind je 
nach Gemeinde etwas unterschiedlich 
stark ausgeprägt, dennoch ist die Som-
mersaison die klar stärkere Saison.

Wander-, Rad und Reittourismus
- Die Region bietet viele themenbasier-
te Wanderwege, deren Anspruch nicht 
allzuhoch ist. Weiters führt die Mehrta-
geswanderung des Donausteigs durch 
die Region.
- Die Region ist im Norden und im Sü-
den an sowohl an beliebten Tages- wie 
auch Mehrtagesradrouten angebun-
den. 
- Ein Großteil der Region ist an das 
weitläufi ge Mühlviertler Reitnetz ange-
bunden, außerdem gibt es einige Höfe 
die einen Reitwanderurlaub anbieten.

Fඉජඑග T඗ඝකඑඛඕඝඛ
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Sämtliche Daten zu den folgenden Wirtschafts-
seiten stammen aus dem Gemeindeatlas der 
Statistik Austria. Zum überwiegenden Teil ba-
sieren die Zahlen auf Zählungen aus dem Jahr 
2022, Daten aus anderen Jahren sind extra ge-
kennzeichnet.

Alle Gemeinden der Region haben eine Er-
werbsquote von um die 50%. Bei den Nicht Er-
werbspersonen handelt es sich zum überwie-
genden Teil um Personen mit Pensionsbezug 
und Personen unter 15 Jahren. Schüler*innen 
machen hier nur einen sehr geringen Teil aus. 

Die Arbeitslosigkeit in der Region ist sehr gering 
und die Arbeitslosenquote liegt je nach Gemein-
de  zwischen 0.8% und 2%, die österreichische 
Quote lag im September 2024 bei 6,6% und die 
oberösterreichische bei 4,6%.

Die Menschen aus der Region Strudnegau Nord 
arbeiten zum größten Teil im Dienstleistungs-
sektor. Dimbach ist die einzige Gemeinde in der 
Berufe aus dem Sekundären Sektor fast genau 
so oft nachgegangen werden, wie im tertiären. 
Eine weitere interessante Grafi k ist Abbildung 
22, sie zeigt die Arbeitsplätze je Sektor und Ge-
meinde. Wenn man nun die Erwerbstätigen und 
die Arbeitsplätze vergleicht, erkennt man dass  
es in den jeweiligen Gemeinden viel zu weni-
ge Arbeitsplätze gibt und daher die Bevölkerung 
pendeln muss. Aus Gesprächen mit der orts-
ansässigen Bevölkerung sind beisepielsweise 
Perg, Linz oder Amstetten wichtige Arbeitgeber-
gemeinden. Ein weiterer spannenender Aspekt 
ist, dass es die meisten Arbeitsstätten in der 
Landwirtschaft gibt, aber nur ein sehr geringer 
Anteil in den jeweiligen Gemeinden dem ers-
ten Sektor zuzuordnen ist. Die Zahlen der Er-
werbstätigen und der Arbeitsstätten sind in etwa 
gleich groß, das bedeutet dass Arbeitende die-
ser Branche nicht pendeln müssen.
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Wie bereits auf der vorherigen Seite erwähnt, 
stellen die landwirtschaftlichen Betriebe die 
meisten Arbeitsplätze in den Gemeinden. Den-
noch fast 50% der jeweiligen Betriebe sind nur 
Nebenerwerbsbetriebe, das bedeutet das der 
Wirt oder die Wirtin zusätzlich zum Hof noch 
einem (Vollzeit) Job nachgeht. Wie die Vorsit-
zende des Bäuerinnenbeirates in ihrem Vortrag 
erwähnt hat, geben immer mehr Landwirt*innen 
ihren Nebenerwerbshof auf, da er einfach nicht 
mehr so rentabel. Insgesamt geht der Trend hin 
zu Großbetrieben, die auch mehr von EU-För-
dergeldern profi tierern. Die Folge ist sind Leer-
stehende Höfe, die die Landschaft übersähen.

In der Region sind zwischen 10 und 15 % Bio-
betriebe, der Schnitt in Oberösterreich liegt bei 
15%. Einige Gemeinden der Region liegen den-
noch knapp unter dem Schnitt.

Die Landwirtschaftliche Gesamtfl äche macht re-
gionsweit fast die Hälfte der Gesamtfl äche aus. 
Die Topographie des Mühlviertels erschwert das 
wirtschaften der vielen Hügel, dennoch gibt es 
eine Vielzahl an Bäuer*innen die sich dieser 
Aufgabe stellen. Die Betriebe liegen als Vier-
kanthöfe meist auf den Kuppen der Hügeln. Die 
meisten Betriebe der Region sind Viehbetriebe 
und Hühner, Gefl ügel und Rinder sind die wich-
tigsten Nutztiere. Neben den Landwirtschaftli-
chen Betrieben gibt es auch einige Fleischerein 
in der Region. In Münzbach ist beispielsweise 
der Fleischermeister Greisinger angesiedelt, der 
unter anderem Hofer mit Fleischwaren beliefert.  

Die Datenlage zu den Forstwirtschaftsbetrieben 
ist eher gering, dennoch konnte bei einem orts-
augenschein festgestellt werden, dass es eini-
ge Holzverarbeitungsbetriebe gibt und der Wald 
auch einige wichtige Rolle in der Landschaft 
spielt

Wඑකගඛඋඐඉඎග
Lඉඖඌ- ຺ F඗කඛගඟඑකගඛඋඐඉඎග
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Wඑකගඛඋඐඉඎග
H඗ඎඛගකඝඓගඝකඍඖ
Die Landwirtschaft in Österreich befi ndet sich 
inmitten eines Strukturwandels. Die Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe nimmt seit Jahr-
zehnten kontinuierlich ab und jene die übrig 
bleiben, werden immer größer (Anm.: die Be-
triebsfl äche in den letzten 10 Jahren ist in etwa 
stagniert). Österreichweit steigt außerdem der 
Anteil der Nebenerwerbsbetriebe. Diese Proble-
matik fi ndet sich auch im Strudengau Nord 
wieder, wenn auch noch nicht ganz so ausge-
prägt. Somit stehen die Gemeinden vor einer 
neuen Herausforderung. In der Region gibt es 
nach Stand Jänner 2025 783 Hofstellen, von 
denen 757 als Betrieb bei der WKO eingetragen 
sind. Je nach Gemeinde sind 40-55% der 
Betriebe im Nebenerwerb, Tendenz steigend. 
Einige Hofbesitzer*innen richten sich wirtschaft-
lich neu aus, andere zieht es in die Stadt. Der 
Umgang mit den Höfen ist aufgrund der Lage im 
Grünland meist eine ganz besonderer. Eine der 
vielen auftauchenden Fragen ist: Ob und wie 
soll es mit dem eigenen Hof weitergehen? 
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Erwerbsstatistik & Branchenstruktur
- Rund 50% der Personen im erwerbs-
fähigen Alter sind auch tatsächlich er-
werbstätig.
- Die Arbeitslosigkeitsquote in der Re-
gion ist geringer als sowohl die ober-
österreichische wie auch generell die 
österreichweite.
- Der Großteil der Erwerbstätigen arbei-
tet im Dienstleistungssektor oder im se-
kundären Sektor. Die meisten Arbeits-
plätze in den Gemeinden  gibt es aber 
in der Landwirtschaft. Generell gibt es 
wesentlich weniger Arbeitsplätze als 
erwerbstätige Personen. Das bedeu-
tet, dass ein Großteil aus der eigenen 
Gemeinde zum Arbeiten auspendeln 
muss. Perg, Linz oder Amstetten sind 
solche Pendelziele.

Land- und Forstwirtschaft
- Nur knapp die Hälfte der landwirt-
schaftlichen Betriebe werden hauptbe-
rufl ich betrieben. 
- Immer mehr Menschen geben ihren 
Nebenerwerbshof auf, die Folge sind 
leerstehende Bauernhöfe.
- Zwischen 10 und 15% sind Bio-Betrie-
be, das ist leicht niedriger als der ober-
österreichische Schnitt.
- Die landwirtschaftliche Gesamtfl äche 
macht in etwa 50 der Gesamtfl äche der 
Region aus.
- Die hügelige Topographie erschwert 
die Landwirtschaft.
- Ein Großteil der Betriebe betreibt eine 
Viehwirtschaft und hält Hühner bzw. 
Gefl ügel oder Rinder.
- Einige Fleischereibetriebe haben 
sich ebenfalls in der Region angesie-
delt. Eine der größten ist Greisinger in 
Münzbach.
- Fehlende Daten erschweren die Aus-
sagen zur Forstwirtschaft, dennoch 
kontne beim Lokalaugenschein festge-
stell werde, dass es in der Region eini-
ge Holzbetriebe gibt.

Fඉජඑග Wඑකගඛඋඐඉඎග
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Die raumplanerischen Instrumente und Förderpro-
jekte in Oberösterreich setzen vielfältige Schwer-
punkte, die den Anforderungen ländlicher Stabili-
tätsräume, touristisch nutzbarer Landschaften und 
grenzüberschreitender Kooperationen gerecht wer-
den. Das Landesraumordnungsprogramm (LaROp) 
bildet die zentrale Grundlage und liefert richtungs-
weisende strategische Ziele für die Handlungsräu-
me. Es setzt sich aus folgenden Teilen zusammen:

1. Ländliche Stabilisierungsräume
Das Gebiet gehört zu den ländlichen Stabilisie-
rungsräumen, die durch gezielte Maßnahmen 
wirtschaftlich und infrastrukturell gestärkt wer-
den sollen. Für diese Räume sind folgende stra-
tegische Entwicklungsziele festgelegt:

Zentralörtliche Stärkung: Um eine effi  ziente 
und geordnete Siedlungsentwicklung sicherzu-
stellen, sollen neue Baulandwidmungen pri-
mär in Ortszentren und Hauptorte konzent-
riert werden. Dies umfasst auch die Ansiedlung 
von überkommunalen Versorgungs- und Dienst-
leistungseinrichtungen in den Zentren kleinre-

gionaler und kleinstädtischer Kernräume wie 
den Kleinzentren Grein und Bad Zell, die eine 
wichtige Versorgungsfunktion für die umliegen-
den Stabilitätsräume im Berg- und Hügelland er-
füllen.

Kleinregionale Mikro-ÖV-Systeme: Die Ein-
führung von Mikro-ÖV-Lösungen, etwa Anruf-
Sammeltaxis, Ruf- und Gemeindebusse, soll die 
Erreichbarkeit im ländlichen Raum verbessern 
und zugleich die Abhängigkeit vom privaten 
PKW reduzieren. Dies ist essenziell, um die Mo-
bilität auch in ländlichen Randgebieten zu ge-
währleisten und gleichzeitig umweltfreundliche 
Verkehrslösungen zu fördern.

Multifunktionale Land- und Forstwirtschaft: 
Die Förderung einer vielseitigen Landnut-
zung und der Erhalt der Kulturlandschaft sol-
len die regionale Wertschöpfung stärken. Ziel ist 
es, durch nachhaltige Landwirtschaft und Forst-
wirtschaft die landschaftliche Vielfalt und die 
wirtschaftliche Eigenständigkeit der Region zu 
sichern.
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Gemeinsame Nutzung hochwertiger Stand-
orte: Besondere Bedeutung erhält die Koope-
ration bei der Nutzung hochwertiger Stand-
orte für Gewerbe und Handel, insbesondere in 
den subregionalen Zentren. Diese sollen durch 
eine abgestimmte Flächenwidmung für Gewer-
be und Handelseinrichtungen gestärkt werden, 
um die Wirtschaftskraft der Region zu stützen 
und gleichzeitig Flächen sparsam und effi  zient 
zu nutzen.

2. Räume mit touristischem Land-
schaftspotential
Die Region ist reich an touristisch wertvollen 
Landschaften, die sowohl für Erholungs- als 
auch Freizeitangebote genutzt werden können. 
Die Raumplanung legt hier Wert auf:

Optimierung der Verkehrsanbindung für den 
Tourismus: Die Verbesserung des öff ent-
lichen Verkehrs soll gezielt auf touristische 
Bedürfnisse ausgerichtet werden. So können 
beispielsweise Anrufbusse oder spezielle Li-
nienverkehrsangebote geschaff en werden, um 
Touristen einen einfachen Zugang zu den 
Erholungsgebieten und Sehenswürdigkeiten 
zu ermöglichen.

Schutz der Kulturlandschaft und Land-
schaftsprägenden Bereiche:Landschafts-
elemente, darunter naturnahe Wälder, Grün-
landzonen und spezielle Biotope wie die 
Böhmerwaldmoore, sollen durch Raumord-
nungsmaßnahmen geschützt und erhalten blei-
ben.

3. Grenzüberschreitende Kooperati-
onsräume
Der Kooperationsraum Linz-Amstetten ist für 
die regionale Entwicklung von besonderer Be-
deutung. Durch die Abstimmung mit Nieder-
österreich auf interregionaler Ebene entstehen 
gemeinsame Strategien zur Erschließung neuer 
Wohnräume, Arbeitsplätze, Dienstleistungsan-
gebote und Naherholungsfl ächen. Eine koor-
dinierte Infrastrukturentwicklung gewährleistet, 
dass die Region gut vernetzt bleibt und ein ge-
sundes Wachstum erfährt.

4. Regionale Planungsinstrumente 
und Förderprogramme
Zusätzlich zur übergeordneten Landesraumpla-
nung bietet die Region durch lokale Planungs-
instrumente und Förderprogramme spezialisier-
te Unterstützung:

Flächenwidmungs- und Örtliche Entwick-
lungskonzepte: In der Raumplanung auf Ge-
meindeebene spielen Flächenwidmungspläne 
eine bedeutende Rolle, während Bebauungs-
pläne seltener angewendet und nur begrenzt 
angepasst werden. Sie defi nieren die Nutzungs-
struktur und bauliche Entwicklung der Gemein-
den und schaff en eine klare Grundlage für zu-
künftige Siedlungsentwicklung.

Förderprogramme der RMOÖ: Die Regional-
management OÖ GmbH (RMOÖ) unterstützt re-
gionale Projekte durch verschiedene Förderpro-
gramme, insbesondere für Leerstandsprojekte 
und regionale Entwicklung. Leerstandsnutzun-
gen und Umnutzungen tragen zur Attraktivie-
rung der Ortskerne bei und steigern die Lebens-
qualität.

Tourismusverbände Strudengau und Mühl-
viertler Alm: Diese Verbände fördern die regi-
onale Identität und Erholungskultur und tragen 
dazu bei, lokale Projekte und touristische Ange-
bote zu entwickeln, die die regionale Natur- und 
Kulturlandschaft in Szene setzen. 

5. Maßnahmen und Umsetzung
Die Umsetzung der genannten Ziele erfolgt 
durch Verordnungen und Flächenwidmungsplä-
ne gemäß dem Oö. Raumordnungsgesetz. Ge-
meinden und Regionalverbände sowie Akteure 
des Kompetenzzentrums für Regionalentwick-
lung sind verpfl ichtet, ihre raumbedeutsamen 
Maßnahmen an den strategischen Zielen der 
Landesplanung auszurichten. Die kontinuierli-
che Abstimmung zwischen den Beteiligten und 
die Nutzung der Förderinstrumente ermöglicht 
eine nachhaltige, zielgerichtete Entwicklung im 
Einklang mit den regionalen Potenzialen und 
Herausforderungen.



Die Region steht vor der Herausforde-
rung, eine nachhaltige und zukunftsori-
entierte Entwicklung zu gewährleisten, 
insbesondere in den ländlichen Stabi-
lisierungsräumen. Die strategischen 
Schwerpunkte liegen auf der Stärkung 
zentraler Ortsstrukturen, der Förderung 
erneuerbarer Energien wie Fernwärme 
und Windkraft sowie dem Ausbau von 
Infrastrukturprojekten, etwa im Bereich 
Strom- und Breitbandversorgung. Eine 
koordinierte, interkommunale Planung 
und die Nutzung regionaler Potenziale 
sind entscheidend, um wirtschaftliche 
Stabilität, Umweltverträglichkeit und 
Lebensqualität langfristig sicherzustel-
len.

Fඉජඑග එඖඛගඑගඝගඑ඗ඖඍඔඔඍක Rඉඐඕඍඖ ඝඖඌ
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Stärken

Großteil der landwirtschaftlichen Flächen ist 
brauchbares, mittelwertiges Ackerland.

Die Region verfügt über große zusammen-
hängende Grünzüge und -fl ächen.

Zielort für Erholungssuchende in der Natur.

Naturpark St. Thomas fördert Naturschutz, 
Landwirtschaft und Tourismus.

Die Gemeinde Waldhausen hat einen        
örtlichen Badeteich.

Annähernd 50:50 Landwirtschaftliche     
Nutzfl ächen und Wälder.

Günstige Bodenpreise in der Region im     
Vergleich zu Linz.

Ärztliche Grundversorgung in jedem Ort     
gegeben.

Nahezu alle Gemeinden haben eine Haus-
apotheke mit Medikamentenversorgung.

Grundversorgung mit Primärbildung in       
der Region gegeben.

In der Hälfte der Gemeinden gibt es eine 
Mittelschule.

Tägliche Kinderbetreuung in jeder             
Gemeinde, teilweise auch am Nachmittag.

Kleinkinderbetreuung kann in fast jeder     
Gemeinde angeboten werden.

Altersheim in Bad Kreuzen für Pensionisten 
aus der ganzen Region.

Community Nurse in den Gemeinden für   
Gesundheits- und Pfl egefragen.

Möglichkeit zu betreutem Wohnen in       
Pabneukirchen und Waldhausen.

Siedlungsbewegung in die Ortskerne, abneh-
mende Bevölkerung in peripheren Bereichen.

Leichter Trend zur aktiven Mobilität in den 
letzten Jahren, ÖV-Anteil stagniert.

Dichtes Straßennetz verbindet die verschie-
denen Ortsteile gut.

1/3 der arbeitenden Bevölkerung arbeitet in 
der Region, größtenteils in der eigenen Ge-
meinde.

2/3 der im Strudengau arbeitenden         
Menschen kommen aus der Region selbst.

Regionseinpendler kommen hauptsächlich 
aus angrenzenden Umlandgemeinden.

Vielzahl an Förderungen und Verbänden in 
der Region vorhanden.

Aktive Förderung der Zusammenarbeit     
zwischen lokalen Akteuren.

Regionales Bewusstsein und Engagement in 
der Bevölkerung.
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Schwächen

SWOT

Positive Außen-Einfl üsse Negative Außen-Einfl üsse

Wenig rechtliche Schutzmaßnahmen zum   
Erhalt des Grünraums.

Höhere Schulen sind nur in regionalen     
Zentren zu besuchen.

Für einen tertiären Bildungsweg müssen   
weite Wege in Kauf genommen werden.

Höhenunterschiede von 300 bis 900 Metern.

Überschwemmungen, Steinschlag und     
Setzungen sind Probleme im Gebiet.

Viele zerstreute Vierkanthöfe und          
Streudörfer.

Bebauungsplan wird nur selten verwendet.

Trend zur Überalterung der Bevölkerung.

Zunehmende Nachfrage nach Wohnungen 
mit größeren Nutzfl ächen.

Fehlende Angebote für Jugendliche.

Fehlende Veranstaltungsräume in der       
Region.

Der MIV ist mit Abstand das Hauptfortbewe-
gungsmittel aufgrund der Regionsstruktur.

In der Region werden mehr Wege mit dem 
Auto zurückgelegt als im Rest von OÖ.

Das lange Straßennetz stellt Herausforderun-
gen für die Gemeinden dar.

Radverkehr ist aufgrund der Struktur nur   
begrenzt alltagstauglich.

Quantitativ und qualitativ hochwertige Geh-
wege existieren nur an frequentierten Orten.

Der öff entliche Verkehr hat aufgrund von 
Takt- und Verbindungsschwächen einen ge-
ringen Stellenwert.

Etwa 2/3 der arbeitenden Bevölkerung     
pendelt aus der Region zur Arbeit.

Dauersiedlungsraum ist räumlich begrenzt 
auf günstige Tallagen, ansonsten sehr       
hügelig.

Herausforderungen bei der Anbindung durch 
das hügelige Terrain.

(LEADER) Förderungen

Digitalisierung/Mehr Home Offi  ce

Trend zu Erholungstourismus

Donauuferbahn

Externe Impulse

Wirtschaftliche Standortnähe Zentralraum

Strenge gesetzliche Bestimmungen

Wirtschaftsrückgang Industrie

Viel Bürokratie

Zunehmende Wetterextreme

Trend zum stadtnahen Wohnen

Überalterung
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SWOT

Verschneidung Stärken mit den positiven Einfl üssen

Verschneidung Stärken mit den negativen Einfl üssen

Sicherung der Landwirtschaftsproduktion   
und Erhalt des Landschaftsbildes durch   
Förderungen.

Schutz und Erhalt von Grünräumen durch 
gezielte Fördermaßnahmen.

Projekte zur Förderung von Tourismus und 
Dorferneuerung stärken die Attraktivität der 
Region.

Ausbau und Schutz des Naturparks als  
wichtiges Naherholungsgebiet.

Erhalt und Ausbau von ärztlicher Grundver-
sorgung, Schulen und Betreuungsangebo-
ten.

Förderung von Rad- und Fußwegen zur   
Verbesserung der Lebensqualität.

Mehr Zuzug durch Wegfall des Pendelns 
dank Home Offi  ce.

Neue, digitalisierte Gesundheitsversorgung 
und fl exiblere Bildungsangebote.

Steigende Nächtigungszahlen durch Naturat-
traktionen wie Naturparks und Badeteiche.

Ausbau der touristischen Infrastruktur für 
nachhaltige Mobilität (Rad- und Fußwege, 
Bahn).

Erhöhung des Fördervolumens durch     
wachsenden Tourismus.

Stärkung regionaler Unternehmen und 
Arbeitsplätze durch innovative Raum- und 
Mobilitätslösungen.

Reduktion von Naturgefahren durch geför-
derte Präventionsprojekte.

Effi  zientere Bauweisen und Nutzung von 
RPL-Instrumenten durch Fördermittel.

Förderung Jugendprojekte, um Region       
für junge Menschen attraktiv zu halten.

Ausbau der Rad- und Fußinfrastruktur zur 
Förderung umweltfreundlicher Mobilität.

Weniger Pendeln und Autofahrten dank 
Home Offi  ce.

Landschaft und Natur als wichtige             
touristische Anziehungspunkte.

Mehr Beschäftigungsmöglichkeiten durch 
steigenden Tourismus und Naherholungsan-
gebote.

Förderung der Elektromobilität durch Ausbau 
der Ladeinfrastruktur.

Innovative Mikro-ÖV-Systeme zur Verbesse-
rung der lokalen Mobilität.

Günstiger Zuzug durch Nähe zum Zentral-
raum und weiterhin niedrige Wohnkosten.

Mehr regionale Arbeitsplätze durch             
optimierte Raum- und Verkehrsplanung.

Bessere Anbindung an zentrale Regionen 
und Förderung des Warenverkehrs.
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SWOT

Verschneidung Schwächen mit den positiven Einfl üssen

Verschneidung Schwächen mit den negativen Einfl üssen

Gesetzlicher Schutz der Grünräume und   
Begrenzung des Tourismus zur Schonung 
der Natur.

Ausbau und Erhalt des Naturparks zur       
Erholung und als Tourismusgrundlage.

Verdichtung der Ortskerne bei                
gleichzeitiger Wahrung des Ortsbildes.

Flächenrecycling durch Umnutzung            
freier Industriefl ächen.

Ausbau der Straßeninfrastruktur zur          
Anpassung an Naturgefahren.

Höherer Bedarf an Altenbetreuung und     
Gesundheitsversorgung durch demografi -
sche Entwicklung.

Klimawandel gefährdet die Landwirtschaft 
und bedroht bestehende Grünräume.

Langfristig steigende Nachfrage nach   
Wohnraum in Ortskernen kann schwer      
gedeckt werden.

Mögliche Abwanderung von                         
Arbeitskräften   in den Zentralraum.

Bedarf an Altenbetreuung durch                 
stationäre und mobile Angebote.

Strenge Baurichtlinien erschweren neue  
Nutzungen von Hofstrukturen.

Enge Bauvorschriften behindern                 
notwendige Verdichtung und Anpassungen.  

Begrenztes Bauland erschwert die Errichtung 
neuer Wohngebäude und Sanierungen.

Fehlen von Jugend- und Veranstaltungsstät-
ten durch strikte Lärmschutzgesetze.

Verlust von Grünfl ächen durch Klimawandel 
und Bebauung.

Häufi gere Hangrutsche und Hochwasser 
durch Extremwetter.

Zunehmende Instandhaltungskosten für    
Straßen durch Wetterextreme.

Verlust von Bauland durch Ausweitung        
von Gefahrenzonen.

Wegzug der Jugend und Verlust von          
Angeboten aufgrund geringer Nachfrage.



88

A
bb

. 8
3:

 S
W

O
T 

Ka
rte

. E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
ng

SWOT Kඉකගඍ



89

G
ru

n
d

e
le

m
en

te

W
al

d
L

an
dw

irt
sc

h
af

tli
ch

e 
F

lä
ch

e
G

ew
äs

se
r

S
tä

rk
e

n

S
ch

w
ä

ch
e

n

Z
e

rs
ie

de
lu

n
g

A
bh

ä
ng

ig
ke

it 
vo

n 
M

IV
N

a
tu

rg
e

fa
h

re
n

E
rw

e
rb

sa
u

sp
en

de
ln

d
e

B
ar

rie
re

w
irk

u
n

g

R
e

gi
on

a
le

 Z
e

nt
re

n
O

rt
sk

er
ne

 m
it 

G
ru

nd
- 

ve
rs

o
rg

u
n

g 
u

nd
 Z

uz
u

g
Ö

V
S

tr
aß

e
n

ne
tz

M
itt

e
ls

ch
ul

e
N

ä
he

 z
u 

Z
e

n
tr

al
ra

u
m

C
h

a
n

c
en

R
is

ik
o A
bw

an
de

ru
n

g 
In

te
re

ss
en

sk
o

nf
lik

t 
W

o
hn

en
-L

a
nd

w
its

ch
af

t

K
ul

tu
rla

n
ds

ch
a

ft 
H

ö
fe

To
ur

is
tis

ch
e

s 
La

n
ds

ch
af

tp
ot

e
nz

ia
l

To
ur

is
tis

ch
e

s 
P

o
te

n
zi

a
l

S
tr

eu
si

e
dl

un
g

en
/S

ie
d

lu
ng

ss
pl

itt
er



90



Vඑඛඑ඗ඖ 92
Lඍඑගඊඑඔඌ/Hඉඖඌඔඝඖඏඛඎඍඔඌඍක 93

Lඍඑගඊඑඔඌඓඉකගඍ 96, 97
Mඉඛඛඖඐඉඕඍඖඓඉගඉඔ඗ඏ 98, 99

Oකගඛඓඍකඖඍ Bඍඔඍඊඍඖ ඝඖඌ Sගථකඓඍඖ 102
Eඎඎඑජඑඍඖගඍ Fඔථඋඐඍඖඖඝගජඝඖඏ 116

Kඝඔගඝකඔඉඖඌඛඋඐඉඎග ඍකඐඉඔගඍඖ 134
Nඉගඝකකඉඝඕ ඛඋඐඉඎඎඍඖ 152

Vඑඛඑ඗ඖ ඝඖඌ Lඍඑගඊඑඔඌ
Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖඓඉගඉඔ඗ඏ

91



Vඑඛඑ඗ඖ 

92

Die Vision soll einen idealisierten Blick auf 
die Zukunft der Region geben. Im Optimalfall 
werden die im Projekt entwickelten Zielvorstel-
lungen des räumlichen Entwicklungskonzeptes 
die Region dementsprechend formen. Die Er-
arbeitung der Vision enstand  in einem eigenem 
Workshop in Wien, durch Brainstorming zu den 
Analyseergebnissen und erste Ideen für die 

Entwicklung der Region werden hier bereits ab-
gebildet. Hierbei ist zu erwähnen, dass es sich 
um eine überspitzte Darstellung mit wertvoller 
Erkenntnisschaff ung im Rahmen dieses Pro-
jektes handelt, welche nicht wegzudenken ist. 
Folglich bildet sie die Grundlage für die Erstel-
lung des Leitbildes.
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Lඍඑගඊඑඔඌ

#Treff punkt #Grundversorgung #kurzeWege
#Jugendangebote #Gasthaus #Tourismus

#Nachhaltige&AktiveMobilität #Innenentwick-
lung #abgestimmteFlächenwidmung

#Bestandsentwicklung #UmdenkenimBestand
#Klimawandelanpassungen #Vereinsraum

#Umweltbewusstsein #Naturschutz 
#Renaturierung

Die Komposition des Leitbildes fi ndet ihren 
Ursprung in der Analyse und der Vision der 
Gesamtregion Strudengau Nord.  Annahmen, 
die sich beim Aufenthalt in der Region erahnen 
ließen, konnten durch Detailanalyse bestätigt 
werden. Das Leitbild teilt sich in vier Handlungs-
felder mit untergegliederten Zielen. Die Themen 
wurden hierarchisch in die Raumdimensionen 
Ortskerne, Streusiedlungen und Hofstruktu-
ren gegliedert und wiederum nach Aktionsbedarf 
aufgeteilt.

Die gesetzten Themenschwerpunkte sollen für 
die planerischen Entscheidungen der Gemein-
den in Zukunft wegweisend sein und berück-
sichtigt werden, um konkurrierende Nutzungs-
ansprüche unter einen Hut zu bringen.

Die Handlungsfelder fi nden somit die Namen: 
Beleben - Verdichten - Umnutzen - Grün-
raum. Daraus ergibt sich im späteren Verlauf 
das Motto erLEB DICHt NEU!

Hඉඖඌඔඝඖඏඛඎඍඔඌඍක
Thematische Schwerpunkte des Leitbildes
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 Ortskerne stärken & beleben

 Naturraum schaff en

 Effi  ziente Flächennutzung    
 durch Verdichtung

 Kulturlandschaft erhalten
 durch Umnutzung
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Abseits der Ortskerne soll das Potential 
der Streusiedlung durch Verdichtung 
absolut ausgeschöpft werden. Dazu soll 
erwähnt sein, dass hierbei Siedlungsraum 
begrenzt werden soll und Verdichtung 
nach innen Vorrang zukommt. Um der 
MIV-Abhängigkeit entgegenzuwirken soll
ein Fokus auf Alternativen geboten sein
und zusätzlich ein Dorf der kurzen Wege
etabliert werden.

Effi  ziente Flächennutzung durch 
Verdichtung

In lebendigen Ortskernen soll zukünf-
tig die Grundversorgung erhalten und 
ausgebaut werden, umschlossen von 
einem durchgängigen Grünraumnetz. 
Der bereits vorhandene Tourismus soll 
weiter nachhaltig verfolgt und in Zukunft 
intensiviert werden. Der kulturelle Gebäu-
debestand mit Wiedererkennungswert 
soll erhalten bleiben und sich ein/e regio-
nale Zusammenhalt und -arbeit zwischen 
den Gemeinden hinsichtlich gemeinsamer 
Herausforderungen  einfi nden.

Ortskerne stärken & beleben

Gඍඖඉඝඍක Bඔඑඋඓ ඉඝඎ ඌඑඍ Hඉඖඌඔඝඖඏඛඎඍඔඌඍක
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In sämtlichen Gemeinden schwärmt man 
von der vorhandenen Vereinskultur, 
welche in Zukunft mehr Raum zugespro-
chen werden soll. Dafür sollen vielfältig 
nutzbare Gemeinschaftsräume in guter 
Erreichbarkeit geschaff en werden. Zusätz-
lich wird angedacht, mehr Arbeitsräume 
in der Region zu schaff en und auf den 
Trend der abnehmenden Landwirt-
schaftsbetriebe durch Umnutzung des 
bereitstehenden Bestandes zu reagie-
ren.

Kulturlandschaft erhalten durch 
Umnutzung

Naturraum schaff en

Der Erhalt von Natur und Biodiversität 
muss als essenzieller Grundpfeiler aller 
planerischen Maßnahmen angesehen 
werden. Eine intakte Natur ist nicht nur 
die Basis für das Überleben zahlreicher 
Arten, sondern auch für die Lebensquali-
tät und die Gesundheit der Menschen. Die 
Förderung von Biodiversität stärkt Öko-
systemleistungen wie sauberes Wasser 
oder fruchtbare Böden. Nachhaltige 
Planung bedeutet daherv langfristige Per-
spektiven zu schaff en, die ökologische, 
soziale und ökonomische Faktoren in 
Einklang bringen, um eine lebenswerte 
Zukunft für alle zu gewährleisten.

A
b

b
. 8

9:
 H

F
 U

m
n

ut
ze

n.
 E

ig
e

ne
 D

ar
st

el
lu

ng
A

b
b

. 9
0:

 H
F

 N
at

u
r. 

E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
n

g



96

Lඍඑගඊඑඔඌඓඉකගඍ 

In der Karte ist ersichtlich, dass sich das 
Leitbild auf Strukturen und Raumtypen bezieht, 
welche in der gesamten Region vorzufi nden 
sind. Die im nächsten Schritt verfassten Ziele 
und Maßnahmen können somit in allen sechs 
Kommunen der Region übertragbar angedacht 

werden. Darin besteht die Chance zur Identi-
fi zierung ähnlicher Raumstrukturen der sechs 
Regionsgemeinden, welche in Folge als 
Grundlage für eine gemeindeübergreifende 
Zusammenarbeit in Themen der Raumplanung- 
und Ordnung dienen kann.
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Abb. 91: Leitbildkarte. EIgene Darstellung.
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Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖඓඉගඉඔ඗ඏ
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Strategische Ziele
Orientierung zur Entwicklung der Region 
und gewünschtem Endzustand.

Operative Ziele
Basierend auf strategischen Zielen. 
Nähere Beschreibung zur Erreichung der 
strategischen Ziele.

Bestehende
Infrastruktur 
erhalten &
erweitern

Dörfer der 
kurzen Wege 

etablieren

Gemeinsam
nachhaltige 
(Tourismus)-

Angebote 
entwickeln

Innovative 
Mobilitäts-

formen
etablieren

Siedlungs-
entwicklung 

zukunftsgerecht
gestalten

Diverse 
Wohnformen 
unterstützen

Fokusräume
bestands-
orientiert 
umnutzen

Forschung & 
Innovation in

der Land-
wirtschaft 

fördern

Alternative 
Arbeitsformen 

ausbauen

Umweltbe-
wusstsein der  
Bevölkerung 

steigern

Naturraum
schützen

Renaturieren
und Böden 
schützen
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Maßnahmen
Konkrete Handlungsempfehlungen zur Um-
setzung von Projekten in der Region. 

Umgestaltung 
von Haupt- 
straßen zu 
Aufenthalts- 
räumen

Einrichtung 
von mehrfach
genutzten 
Facharzt
Ordinationen

Aktivierung von 
Gastro- 
betrieben 
durch gem- 
einschaftlichen
Betrieb

Alltagstaugliche 
Mikro ÖV 
aufbauen

Baulücken- 
schließungen 
in 
Ortskernnähe

Wohnraum für 
junge 
Erwachsene 
leistbar 
gestalten

(Über-) 
regionale 
Leerstands- 
datenbank von 
Höfen 
aufbauen

Vorrangflächen 
für die
Landwirtschaft 
definieren

Co-Working 
Spaces 
schaffen

Bildungs- 
programm 
Natur
fördern

Regionales
Grünraum- 
konzept

Bauland- 
flächen 
rückwidmen

Sanierung 
baukulturell 
wertvoller 
Gebäude im
Ortskern 

Ausweitung 
des 
Nahversorger
als Verein- 
modell

Betreuter 
Jugendwork-
shop inkl. 
Umsetzung 
ausgewählter 
Projekte

Rück- 
widmungen 
forcieren

Senior:innen- 
gerechte 
Wohnversorg-
ung erhalten &
ausbauen 

(Über-) 
regionale 
Vermittlungs-
plattform der 
leerstehenden 
Höfe 

Zukunftshof 
zur Erprobung 
klimawandel-
resilienter 
Futtermittel

Umweltverträg- 
liche Betriebs- 
ansiedlung im
Leerstand
ermöglichen

Naturerlebnis- 
pädagogik 
fördern

Höfe 
entsiegeln &
rückbauen

Ausweisung 
von Jugend-
Vorrangzonen
in Ortskern- 
nähe

Schaffung 
landwirt- 
schaftlicher
Erlebnisorte

Radinfra- 
struktur 
ausbauen

Siedlungs- 
grenzen 
schaffen 

Mehrgenerat- 
ionenwohnen 
förden

Potenzial- 
flächen für 
Agri-Pv 
definieren

Verrein zur 
Naturbewusst-
seinsbildung

Baumschutz-
verordnung

Boden- 
erosion 
vermeiden

Erhalt und 
Ausbau von 
Vereins- und 
Kulturräumen 
in Ortskern- 
nähe

Ausweitung 
des 
Mühlviertler 
Reitwege- 
netzes

Flächenspar- 
ende 
Bauweisen 
anleiten
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsrythmus

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€

Bඍඟඍකගඝඖඏඛඓඉගඉඔ඗ඏ

Die Einordnung im Bewertungskatalog soll die ver-
schiedenen Maßnahmen miteinander vergleich-
bar machen. Die Anzahl an erreichten Punkten 
pro Kategorie stellt keine Reihung dar, sondern 
soll als grober Orientierungsrahmen dienen.

Priorität
Sind andere Maßnahmen notwendig, bevor diese 
Maßnahme umgesetzt werden kann?
Nein, Ja Eine, Ja mehrere

Zeit bis zur Umsetzung
Wie lange dauert es, bis die Maßnahme abge-
schlossen ist?
0-2 Jahre, 2-5 Jahre, 5-10 Jahre, 10+ Jahre

Umsetzungsrhythmus
Wie viel Betreuung bedarf die Umsetzung der 
Maßnahme?
Einmalig, Begrenzter Zeitraum, laufende 
Betreuung

Investitionssumme
Wie viel Geld muss für die Umsetzung der Maß-
nahme aufgebracht werden?
0-50.000, 50.000-500.000, >500.000

Laufende Kosten/Jahr
Wie viel Geld muss jährlich in den Erhalt/die Be-
treuung der Maßnahme gesteckt werden?
0-5.000, 5-50.000, >50.000

Beteiligungsstufe
Inwieweit können Bürger:innen an der Erarbei-
tung teilhaben?
Keine, Information, Einbeziehung, Mitbestim-
mung, Zugeteilte Macht

Beteiligte, Akteur:innen
Wer sind die wichtigsten Stake-Holder?
Wer sollte auf jedenfall eingebunden sein?

Verknüpfungen zu anderen Maßnahmen 
Welche anderen Maßnahmen sollten in Verbin-
dung mit dieser Maßnahme umgesetzt werden?

Verortung
Auf welcher räumlichen Ebene fi ndet die Maß-
nahme statt?
Gemeindespezifisch, Regionsweit, Überregional
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1 Oකගඛඓඍකඖඍ ඛගථකඓඍඖ ඝඖඌ ඊඍඔඍඊඍඖ

In lebendigen Ortskernen soll zu-
künftig die Grundversorgung, also 
Kinderbetreuung, Volksschulen, 
Arztpraxen und Einkaufsmöglich-
keiten sowie das Vereinsleben 
erhalten und ausgebaut werden. 
Der hochwertige Gebäudebestand 
mit kulturellem Wert soll ebenfalls 
erhalten werden und durch Sa-
nierungen und neue Nutzungen 
belebt werden. 

Der bereits vorhandene Erholungs-
tourismus soll weiter nachhaltig 
verfolgt werden und in die 
Dorf-zentren gebracht, um in 
diesen für eine Nachfrage nach 
Gastronomie und anderen Dienst-
leistungen zu sorgen. Im Zuge 
dessen soll der regionale Zusam-
menhalt zwischen den 
Gemeinden gestärkt und 
Herausforde-rungen gemeinsam 
gelöst werden.
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1.1 Bඍඛගඍඐඍඖඌඍ Iඖඎකඉඛගකඝඓගඝක 
ඍකඐඉඔගඍඖ ඝඖඌ ඍකඟඍඑගඍකඖ

Die bestehende Infrastruktur in den Ge-
meinden soll nicht nur bewahrt, sondern 
gezielt weiterentwickelt werden. Dies 
betriff t zentrale Straßenräume, bau-
kulturell wertvolle Gebäude sowie die 
Nahversorgung in den Ortskernen. Durch 
die Umgestaltung öff entlicher Plätze ent-
stehen attraktive Aufenthaltsräume, die 
zur Belebung der Ortszentren beitragen. 
Die Sanierung historischer Bausubs-
tanz erhält das charakteristische Ortsbild 
der Gemeinden. Gleichzeitig wird durch 
innovative Konzepte wie das Nahversor-
ger-Vereinsmodell sichergestellt, dass 
wichtige Versorgungsangebote langfris-
tig bestehen bleiben. Diese Maßnahmen 
fördern nicht nur die Aufenthaltsqualität, 
sondern auch die wirtschaftliche Stabilität 
in der Region.

Maßnahmen: 

1.1.1 Umgestaltung von Hauptstraßen zu 

Aufenthaltsräumen 

1.1.2 Sanierung baukulturell wertvoller

Gebäude im Ortskern

1.1.3 Ausweitung des Nahversorger
als Verein Modells



Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Baufi rmen, 
Förderungen Land, EU

Sanierung baukulturell wertvoller
Gebäude im Ortskern

Verortung

€

€

Uඕඏඍඛගඉඔගඝඖඏ ඞ඗ඖ 
Hඉඝ඘ගඛගකඉඛඛඍඖ ජඝ 
Aඝඎඍඖගඐඉඔගඛකථඝඕඍඖ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Die zentralen öff entlichen Räume in den Ge-
meinden weisen unterschiedliche Qualitäten 
auf. Während etwa der Straßenraum „Markt“ 
in Münzbach erst vor einigen Jahren saniert 
wurde, dabei aber weder Bäume noch Ver-
weilmöglichkeiten geschaff en wurden, wirkt die 
zentrale Straße in Bad Kreuzen schon in die 
Jahre gekommen. Diese zentralen Orte reprä-
sentieren die Gemeinden, es fi nden Feste und 
Veranstaltungen statt und idealerweise sind dort 
auch die Grundversorgungsstätten angesiedelt.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Je attraktiver diese Plätze gestaltet sind, umso 
eher zieht es die Bewohner:innen dort hin, umso 
länger bleiben sie dort und umso besser kann 
der Ortskern als sozialer und wirtschaftlicher 
Treff punkt der jeweiligen Gemeinde gestärkt 
werden. Davon profi tieren alle Einwohner:innen, 
Gewerbetreibende sowie die Region als ganzes 
durch ein sauberes und positives Image.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
Im „Regionalen Rahmenplan Zukunftsräume 
Region Strudengau Nord“ 2024 wurden für alle 
sechs Gemeinden in den Kapiteln „Gestaltung 
öff entliche Räume – Umfeldattraktivierung“ 
jeweils zentrale Ortsstraßen und Plätze defi niert. 
In weiterer Folge wurden unter Einbeziehung 
des durchgeführten Beteiligungsprozesses vom 
Architektenbüro Englmair konkrete Umgestal-
tungspläne im Maßstab 1:500 ausgearbeitet, 
die als Vorschläge zur Verbesserung des Raum- 
und Ortsbildes dienen.
Diese Pläne sind professionell ausgearbeitet, 
unter Einbeziehung der Bevölkerung entstanden 
und aus raumplanerischer Sicht gut argumen-
tiert, ihnen ist nichts hinzuzufügen außer die 
Empfehlung, sie baulich umzusetzen.
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Eigentümer:innen

Umgestaltung von Hauptstrassen 
zu Aufenthaltsräumen

Verortung

€

€

Sඉඖඑඍකඝඖඏ ඊඉඝඓඝඔගඝ-
කඍඔඔ ඟඍකගඞ඗ඔඔඍක Gඍ-
ඊථඝඌඍ එඕ Oකගඛඓඍකඖ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Die Gebäude in den Ortskernen sind teilweise in 
schlechtem Zustand oder ohne entsprechende 
Nutzung. Das wirkt sich negativ auf das Ortsbild 
aus was wiederum negative Folgen auf die 
Aufenthaltsqualität- und Dauer sowie auf das 
Image von dort ansässigen Gewerbebetrieben 
hat. Der Zustand dieser Gebäude variiert in den 
Regionsgemeinden von frisch saniert und gut 
instandgehalten (z.b. Markt in Münzbach und 
Pabneukirchen) bis hin zu teilweise herunterge-
kommenen und leerstehenden Gebäuden. 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Die Ortskerne sind soziale Räume, die nicht 
nur durch ihr äußeres Erscheinungsbild geprägt 
werden, sondern auch durch die Erinnerungen 
und Beziehungen der dort aufgewachsenen und 
lebenden Menschen. Um die Verbundenheit mit 
der Gemeinde und der Region zu fördern, ist es 
wichtig, das äußere Erscheinungsbild der Orts-
kerne zu bewahren, um auch die Erinnerungen 
und sozialen Beziehungen hochzuhalten. Ziel 
ist die Herstellung gepfl egter und attraktiver 
Ortskerne und die Bewahrung der kommunalen 
Identität. Außerdem geht es um die Schaff ung 
von Wohn- und Arbeitsräumen im Umkreis der 
Elemente der Grundversorgung.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
Bestand erfordert Handeln. Für die Umsetzung 
braucht es eine Gemeinde, die auf die entspre-
chenden Besitzer:innen zugeht und mit ihnen 
gemeinsam und engagiert an der Umsetzung 
arbeitet. Durch eine verstärkte Zusammenarbeit 
in diesem Themenbereich können die Ge-
meinden auch untereinander vom Know-How 
derjenigen Kommunen profi tieren, in denen die 
Pfl ege der Gebäudestrukturen gut funktioniert.
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Bevölkerung,
Versorgungsunternehmen

Verortung

€

€

Aඝඛඟඍඑගඝඖඏ ඌඍඛ Nඉඐ-
ඞඍකඛ඗කඏඍක ඉඔඛ Vඍකඍඑඖ 
M඗ඌඍඔඔඛ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Supermärkte sind derzeit in allen Gemeinden 
vorhanden, befi nden sich laut Auskunft aber teil-
weise in keiner guten wirtschaftlichen Situation.   

Was bewirkt die Maßnahme? 
Die Nahversorger können in den Dorfzentren 
erhalten bleiben, was rein aus raumplaneri-
scher Sicht schon ein Gewinn im Vergleich zu 
den sonst viel verbreiteten, am Ortsrand aufzu-
fi ndenden Supermarkt-Schachteln ist. Für die 
Bewohner:innen ergeben sich durch die Selbst-
kassen längere und fl exiblere Öff nungszeiten, 
wobei je nach Wirtschaftlichkeit natürlich auch 
Kassierer:innen angestellt werden können, was 
wiederum einige Arbeitsplätze in den Orten hal-
ten würde. Durch die Führung als Verein oder 
Genossenschaft wird außerdem die Bindung 
der Bewohner:innen/Vereinsmitglieder an ihren 
Supermarkt sowie das örtliche bzw. regionalen 
Bewusstsein gestärkt.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
In Pabneukirchen und Dimbach wurden die nicht 
gewinnbringenden Supermärkte bereits vor ei-
nigen Jahren in die Hand der Bewohner:innen 
genommen und werden seitdem als Verein ge-
führt. Hie gilt es, das daraus gewonnene Wissen 
mit den andern Regionskommunen zu teilen, 
um diese innovative und zukunftsfähige Lösung, 
sofern notwendig, auch in den anderen Gemein-
den zu implementieren.
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1.2 D඾කඎඍක ඌඍක ඓඝකජඍඖ Wඍඏඍ
 ඎෂක ඉඔඔඍ ඍගඉඊඔඑඍකඍඖ

Die Gemeinden der Region sollen so ge-
staltet werden, dass alltägliche Wege 
für alle Generationen kurz und bequem 
bleiben. Dazu gehört die wohnortnahe 
Gesundheitsversorgung mit mehrfach ge-
nutzten Facharzt-Ordinationen, um lange 
Fahrten zu vermeiden. Gleichzeitig soll 
die Jugend stärker in die Gestaltung der 
Region eingebunden werden – durch 
betreute Workshops, in denen sie ihre Be-
dürfnisse und Ideen einbringen können. 
Ergänzend dazu sollen Jugend-Vorrang-
zonen in Ortskernnähe ausgewiesen, um 
attraktive Aufenthaltsräume zu schaff en. 
Diese Maßnahmen erleichtern den Alltag 
für alle und fördern den sozialen Zusam-
menhalt zwischen den Generationen.

Maßnahmen: 

1.2.1 Einrichtung von mehrfach

 genutzten Facharzt-Ordinationen

1.2.2 Betreuter Jugendworkshop inkl.   

 Umsetzung ausgewählter Projekte

1.2.3  Ausweisung von Jugend-

 Vorrangzonen in Ortskernnähe
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Ärzt:innen

Sanierung baukulturell
wertvoller Gebäude 

Verortung

€

€

108

Eඑඖකඑඋඐගඝඖඏ ඞ඗ඖ ඕඍඐක-
ඎඉඋඐ ඏඍඖඝගජගඍඖ Fඉඋඐ-
ඉකජග-Oකඌඑඖඉගඑ඗ඖඍඖ 
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Zwar gibt es in jeder Regionsgemeinde zumin-
dest eine allgemeinmedizinische Ordination, die 
Standorte von Facharztpraxen beschränken sich 
aber hauptsächlich auf die Bezirkshauptstadt 
Perg bzw. Grein. Was für gesunde Menschen 
aufgrund der Fahrdistanzen kein großes Problem 
darstellt, wird für ältere oder pfl egebedürftige 
Menschen zu einer großen Herausforderung, 
da diese oft nicht mehr in der Lage sind mit dem 
Auto zu fahren. Hinzu kommt der allgemeine 
Trend der gesellschaftlichen Überalterung, der 
dafür sorgt, dass immer mehr Menschen ärzt-
liche Versorgung in Anspruch nehmen müssen, 
gleichzeitig aber auch immobiler werden. 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Ziel ist die Reduzierung der Fahrtzeiten zu 
Gesundheitseinrichtungen bzw. überhaupt 
die Ermöglichung des selbstständigen Arzt-
besuches. Die Fokussierung auf Zentren mag 
zwar aus wirtschaftlicher Sicht die effi  zienteste 
Methode sein, das sollte aber im Gesundheits-
bereich nicht der Maßstab sein. Die Menschen 
der Region und ihre Bedürfnisse sollen mehr in 
den Fokus gestellt werden.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
In den Ortskernen sollen an geeigneten Stand-
orten (idealerweise durch die Nachnutzung 
leerstehender Gebäude) Räumlichkeiten für ver-
schiedene Fachärzt:innen geschaff en werden. 
Ähnlich wie in bereits verbreiteten Ärztezentren 
sollen hier also mehrere Gesundheitsnachfra-
gen abgedeckt werden. Aufgrund der geringen 
Einwohner:innenzahlen der jeweiligen Gemein-
den wäre eine abwechselnde Führung denkbar. 
Also z.B. am Montag betreut in St. Thomas ein 
Orthopäde die Praxis, am Dienstag führt dieser 
Arzt die Ordination in Dimbach. Dafür kommt am 
Dienstag in St. Thomas eine HNO-Ärztin zum 
Einsatz, die am nächsten Tag in Pabneukirchen 
zur Verfügung steht usw.

Die Durchführung erfordert ein Gemeindeüber-
greifendes Arrangement sowie die Einbindung 
und Unterstützung der operierenden Medizi-
ner:innen. Außerdem benötigt es zusätzlich ein 
alltagstaugliches Mikro-ÖV System, welches die 
Patient:innen auf dem letzten Kilometer beför-
dert. 
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Jugendliche,
Raumplanende, Anrainer:innen

Ausweisung von Jugend-
Vorrangzonen

Verortung

€

€

Bඍගකඍඝගඍක Jඝඏඍඖඌ-
ඟ඗කඓඛඐ඗඘ එඖඓඔ. Uඕ-
ඛඍගජඝඖඏ ඉඝඛඏඍඟථඐඔගඍක 
Pක඗ඒඍඓගඍ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Der Anteil an Jugendlichen in der Region nimmt 
ab, was bestehende wirtschaftliche und Soziale 
Herausforderungen verstärkt. Auch ist generell 
eine Zufriedenheit der Bevölkerung anzustre-
ben, welche laut Auskunft der Bürgermeister bei 
den Jungen nicht voll gegeben ist. Was genau 
„die Jugend“ will und was man als Gemeinde/
Region für das Wohlergehen der Jungen tun 
kann, konnten die Bürgermeister allerdings nicht 
sagen. Es fehlt off ensichtlich an dem nötigen 
Wissen und der Kommunikation zwischen den 
Generationen. 

Was bewirkt die Maßnahme?  
Durch den Workshop sollen die jungen 

Menschen der Region ihre Wünsche und Ideen 
mitteilen können. Dieses Wissen soll dann auf-
bereitet und den Gemeinden vermittelt werden, 
damit diese zielorientiert Maßnahmen und 
Projekte umsetzen können. 

Wie funktioniert die Maßnahme?         
Es sind verschiedene Formate zur Beteiligung 
möglich. Wichtig ist, dass die Jugendlichen 
dabei direkt abgeholt werden und sich verstan-
den und gesehen fühlen. Empfehlenswert sind 
etwa Formate die direkt an der Schule stattfi nden 
sowie off en gestaltete Beteiligungsmöglichkei-
ten bei Freizeit- und Sporteinrichtungen. Um 
die Ernsthaftigkeit zu betonen und die direkte 
Kommunikation zu stärken, sollten Vertreter:in-
nen der Gemeinden an den Veranstaltungen 
teilnehmen. Zur Organisation sollten Raum-
planer:innen hinzugezogen werden. Aus den 
abgegebenen und erarbeiteten Vorschlägen 
werden in weiterer Folge konkrete Maßnahmen 
und Projekte abgeleitet, welche dann auch um-
gesetzt werden. Es bietet sich an, die räumliche 
Festlegung der Jugend-Vorrangzonen an die 
Workshops zu knüpfen.



Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Jugend, 
Raumplaner:innen

Jugend-Workshop

Verortung

€

€
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Aඝඛඟඍඑඛඝඖඏ ඞ඗ඖ
Jඝඏඍඖඌ-V඗කකඉඖඏජ඗ඖඍඖ 
එඖ Oකගඛඓඍකඖඖථඐඍ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Zwar gibt es in den Gemeinden durch das aus-
geprägte Vereinsleben eine Vielzahl an halbpri-
vaten Räumen, welche junge Menschen in ihrer 
Freizeit nutzen. Im öff entlichen Raum und damit 
in der Wahrnehmung Aller kommt die Jugend 
aber nur gering zur Geltung. Es besteht außer-
dem die Gefahr, dass derzeit genutzte Räume in 
Zukunft durch etwaige Projekte gefährdet wer-
den könnten.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Öff entliche und halböff entliche Räume für die 
Jugend, Feste und Vereine. Junge Menschen 
sollen außerhalb des Privat- und Vereinsleben 
Aufenthaltsräume erhalten. Gemeinden sollen 
in diesen Räumen einen Fokus setzen und sich 
bei der Entwicklung und Umsetzung von Maß-
nahmen leichter tun.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
In jeder der sechs Gemeinden sollen in Nähe 
der Ortskerne Jugend-Vorrangzonen festgelegt 
werden. Diese müssen unter Einbeziehung der 
Anwohner:innen sowie den Jugendlichen (Siehe 
Jugend-Workshop) defi niert werden. Denkbar 
sind z.B. Areale rund um Sportanlagen, Schulen 
oder Vereinsheime.
Mit einem Gemeinderatsbeschluss soll eine Ver-
waltungsinterne Selbstbindung im Zuge der ört-
lichen Entwicklungskonzeptes an diese Zonen 
erreicht werden. Eine Auswahl an möglichen, 
daraus resultierenden Maßnahmen:

-Einrichten/Sanieren von Jugendräumen
-Anbindung der Zonen an den ÖV
-Vermehrte Aufstellung von Radabstellanalgen
-Beschränkte Durchfahrtsmöglichkeiten für MIV
-Aufstellung von öff entlichen WC’s (z.B. Öklo)
-Aufstellung von Sitzmöglichkeiten und Tischen
-Errichten von Trinkwasserbrunnen
-Einrichtung von legalen Graffi  tiwänden
-Ausweitung des Sport- und Freizeitangebotes
-Regelmäßiger Besuch von Sozialarbeiter:innen
-Erleichterte Bescheide für Veranstaltungen in
den Zonen

-Schutz der Anrainer:innen vor möglichen nega-
tiven Auswirkungen uvm.

Was genau in den defi nierten Räumen passie-
ren soll, muss in Verbindung mit dem Jugend-
Workshop erarbeitet werden. Die ausgewählten 
Projekte sollen möglichst in den Jugendzonen 
umgesetzt werden bzw. stattfi nden.

Input: dv-jugend.at/press/wp-content/up-
loads/2024/05/JUZ-refreshed-Doku.pdf

Grundlage: 
„Darüber hinaus ist die Darstellung von be-
sonderen Entwicklungsschwerpunkten der 
Gemeinde (zB große Gewerbestandorte 
oder Ortszentren) in einem Detailplan als 
Ausschnitt des Entwicklungsplans zulässig.“ 
(OÖ. ROG 1994 §18 Abs 3)
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1.3 Gඍඕඍඑඖඛඉඕ ඖඉඋඐඐඉඔගඑඏඍ (T඗ඝකඑඛඕඝඛ)- 
Aඖඏඍඊ඗ගඍ ඍඖගඟඑඋඓඍඔඖ

Die Region soll als lebenswerter Ort für Be-
wohner:innen und Gäste gestärkt werden, 
indem nachhaltige touristische und kultu-
relle Angebote entwickelt und bestehende 
Strukturen erhalten bleiben. Dazu zählt die 
Wiederbelebung von Gaststätten durch 
gemeinschaftlich organisierte Betriebe, 
um soziale Treff punkte im Ort zu sichern. 
Ebenso sollen landwirtschaftliche Er-
lebnisorte geschaff en werden, die den 
Tourismus mit der prägenden Kulturland-
schaft verknüpfen. Ergänzend dazu wird 
der Erhalt und Ausbau von Vereins- und 
Kulturräumen in den Ortskernen gefördert, 
um das Gemeinschaftsleben zu stärken. 

Maßnahmen: 

1.3.1 Aktivierung von Gastrobetrieben 
durch gemeinschaftlich
organisierten Betrieb

1.3.2 Schaff ung landwirtschaftlicher
Erlebnisorte

1.3.3 Erhalt und Ausbau von Vereins-
 und Kulturräumen in Ortskernnähe



Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Bevölkerung,
Gastrobetreiber

Sanierung baukulturell wertvoller
Gebäude im Ortskern

Verortung

€

€

Aඓගඑඞඑඍකඝඖඏ ඞ඗ඖ Gඉඛග-
ක඗ඊඍගකඑඍඊඍඖ ඌඝකඋඐ
ඏඍඕඍඑඖඛඋඐඉඎගඔඑඋඐ
඗කඏඉඖඑඛඑඍකගඍඖ Bඍගකඑඍඊ
Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Das sogenannte „Wirtshaussterben“ hat auch 
im Strudengau um sich gegriff en. Berichte von 
Bürgermeistern und Bewohner:innen decken 
sich, früher sei mehr Leben im Ort gewesen, es 
hätte zahlreiche Gastronomiebetriebe gegeben, 
von denen die meisten aber in den letzten Jah-
ren zugesperrt haben. Um den Wunsch der Be-
völkerung zu erfüllen, sind aufgrund der gerin-
gen Frequenz und schwierigen wirtschaftlichen 
Lage kreative, gemeinschaftliche Lösungen not-
wendig.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Das Gasthaus im Ort erfüllt viele wichtige so-
ziale und wirtschaftliche Funktionen. Ziel ist es 
daher, in allen sechs Gemeinden zumindest ein 
Wirtshaus als sozialen Treff punkt langfristig zu 
erhalten.

Wie funktioniert die Maßnahme? 
In der Broschüre „WIRzHAUS“ 2019, heraus-
gegeben vom Land Oberösterreich werden 13 
in der Praxis umgesetzte Projekte vorgestellt, 
bei denen Wirtshäuser als Verein, GmbH oder 
Genossenschaft von einer lokalen Interessens-
gemeinschaft geführt werden. Interessierte Bür-
ger:innen können sich über einen festgelegten 
Betrag an der Genossenschaft beteiligen und 
erhalten dafür ein Stimmrecht. Neben der inne-
ren Motivation, die für ein solches Vorhaben un-
abdingbar ist, wird durch den fi nanziellen Beitrag 
auch ein wirtschaftlicher Anreiz gesetzt, der da-
bei hilft, die Beteiligten langfristig zu motivieren. 
Die Bildung einer solchen Genossenschaft lässt 
sich ideal mit den anderen empfohlenen Maß-
nahmen (z.B. Sanierung baukulturell wichtiger 
Gebäude im Ortskern) kombinieren und wenn 
richtig ausgeführt lassen sich damit auch einige 
Fördermittel (z.B. LEADER) abholen. Nötig sind 
dafür laut Broschüre einerseits längerfristig en-
gagierte Bürger:innen sowie andererseits eine 
gewisse Unterstützung durch die Gemeinde 
etwa durch Hilfe beim Finden einer geeignete 
Immobilie in zentraler Lage.
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Eigentümer:innen,
Touristiker:innen

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Die Region ist stolz auf ihren landwirtschaftliche 
Charakter. In den letzten Jahrhunderten sorgte 
der technische Fortschritt für eine starke Ver-
änderung in der Landwirtschaft. Zurzeit sorgen 
der Klimawandel sowie der laufende Rückgang 
an Betrieben für ein Aussterben der regionalen 
kulturellen Prägung. Betreiber:innen von Höfen 
geben auf, Großbetriebe kaufen kleinere auf 
und Böden werden ertragsarmer. 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Es gilt, die Kulturlandschaft bestmöglich zu 
erhalten (Siehe Maßnahmen zur Umnutzung) 
aber auch, das kulturelle Erbe, welches aus 
den Tätigkeiten, Arbeitsgeräten und den kon-
kreten Räumlichkeiten besteht den künftigen 
Generationen erlebbar und nachvollziehbar 
zu machen. In einer touristisch und kulturell 
geleiteten Zusammenarbeit sollen daher ge-
meindegrenzen-übergreifende Schauräume 
und Erlebnisorte geschaff en werden. 

Wie funktioniert die Maßnahme? 
In Zusammenarbeit zwischen den Gemein-
den, Touristiker:innen und den entsprechenden 
Grundeigentümer:innen gilt es ein inhaltliches 
sowie räumliches Konzept zu erarbeiten. Um EU-, 
Bundes- oder Landesförderungen zu erhalten 
ist darauf zu achten, dass die gewählten Ziele 
und Maßnahmen den Förderrichtlinien entspre-
chen. In Verbindung mit Lehrpfaden soll ein 
zusammenhängendes Netz an lehrreichen, in-
teraktiven und erlebbaren Räumen und Wegen 
entstehen. Dieses soll im Idealfall auch ohne 
PKW erkundbar sein und an Gaststätten oder 
anderen regionalen Geschäften vorbeiführen, 
um die Wertschöpfung in der Region zu steigern. 

Sඋඐඉඎඎඝඖඏ
ඔඉඖඌඟඑකගඛඋඐඉඎගඔඑඋඐඍක 
Eකඔඍඊඖඑඛ඗කගඍ
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Vereine

Verortung

€

€

114

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die zahlreichen Vereine sind zentrale Elemente 
des gesellschaftlichen Lebens in den Ge-
meinden. Sie bieten Raum für Begegnung, 
Austausch und gemeinschaftliche Aktivitäten. 
Allerdings fehlen teilweise geeignete Räum-
lichkeiten für Vereins- und Kulturarbeit oder 
bestehende Gebäude sind sanierungsbedürftig. 
Zudem droht das kulturelle und gesellschaft-
liche Leben in den Ortszentren abzunehmen, 
wenn diese Aktivitäten zunehmend in private 
oder abgelegene Räume verlagert werden.

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch den gezielten Erhalt und Ausbau von 
Vereins- und Kulturräumen in den Ortskernen 
wird das gesellschaftliche Leben langfristig 
gesichert. Ortszentren bleiben durch regelmä-
ßige Veranstaltungen und Aktivitäten attraktiv, 
während Vereine und Kulturinitiativen bessere 
Rahmenbedingungen für ihre Arbeit erhalten. 
Zudem trägt die Sicherung der Räume dazu 
bei, dass Traditionen weiterhin gepfl egt und 
neue kulturelle Impulse gesetzt werden können.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Bestehende Räumlichkeiten sollen saniert 
und für eine multifunktionale Nutzung durch 
verschiedene Vereine und Kulturinitiativen an-
gepasst werden. Leerstehende Immobilien in 
den Ortszentren sollen saniert und falls nötig 
umgewidmet werden, um geeignete Räumlich-
keiten zu schaff en. Eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Gemeinden und Vereinen ist not-
wendig, um den konkreten Bedarf zu ermitteln 
und nachhaltige Nutzungskonzepte zu entwi-
ckeln. Zur Finanzierung können Fördermittel 
des Landes OÖ sowie gemeindeübergreifende 
Initiativen herangezogen werden. Ziel ist es, 
langfristig tragfähige Strukturen zu schaff en, die 
das regionale Vereins- und Kulturleben stärken. 

Eකඐඉඔග ඝඖඌ Aඝඛඊඉඝ 
ඞ඗ඖ Vඍකඍඑඖඛ- ඝඖඌ
Kඝඔගඝකකථඝඕඍඖ එඖ
Oකගඛඓඍකඖඖථඐඍ
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2 Eඎඎඑජඑඍඖගඍ Fඔථඋඐඍඖඖඝගජඝඖඏ 

Der Boden ist eine begrenzte 
Ressouce. Um zukunftsfähige       
Entwicklungschritte erfolgreich zu 
bewältigen, gilt es im Heute die 
Grundbausteine für Morgen zu 
legen.
Die drei Zielvorstellung dieses    
Kapitels visieren an, für die Region 
Strudengau Maßnahmen betref-
fend der Thematiken Mobilität, 
Baukultur und Wohnformen vor-
zulegen. Im Detail ist die Rede 

von der Etabilierung innovati-
ve Mobilitätsformen, Gestaltung 
zukunftsgerechter Siedlungs-
entwicklung und Diversifi zierung 
des Wohnungswesen. Wie diese 
Zielvorstellungen erreicht werden 
können, wird in den folgen-
den Unterkapiteln ausführliche 
beschrieben und durch Referenz-
beispiele greifbarer gemacht.
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In der Region gilt es innovative Mobilitäts-
formen zu fördern und Alternativen zu den 
ortsüblichen motorisierten Individualität 
zu bieten, um Unabhängikeit besonders 
der Jugend zu ermöglichen. Dazu wird 
vorgeschlagen einerseit die ÖV-Anbin-
dungen anzupassen und stellenweise 
auszubauen. Überdies empfi ehlt es sich 
ein Rufbussystem innerhalb und über 
die Regionsgrenzen hinaus zu erstellen, 
der ähnlichen dem Mirko-ÖV angewandt 
werden kann, jedoch auf die individuellen 
Bedürfnisse der Bevölkerung eingestellt 
werden kann. Unterstützend zu den mo-
torisierten Mobilitätsangeboten empfi ehlt 
es sich einen Fokus auf das sonstige 
Wegenetz zu legen. Dabei ist die Rede 
von Rad- und Fußwege, welche mit dem 
motorisierten Mobilitätsvarianten auf eine 
Stufe gestellt werden.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 

2.1.1 Alltagstaugliche Mirko-ÖV
 aufbauen

2.1.2 Radinfrastruktur 
 ausbauen 

2.1 Iඖඖ඗ඞඉගඑඞඍ M඗ඊඑඔඑගථගඛඎ඗කඕඍඖ ඍගඉඊඔඑඍකඍඖ
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AඔඔගඉඏඛගඉඝඏඔඑඋඐඍN 
MඑඓR඗-ÖV ඉඝඎඊඉඝඍඖ
Warum wird die Maßnahme benötigt?
In Vergangenheit wurde der Öff entliche Ver-
kehr lediglich als nachgestellte Priorität neben 
dem Motorisierten Individualverkehr angese-
hen. Best-practice Beispiele aus Deutschland 
zeigen, dass durch eine Eingewöhnung an eine 
schrittweise aufbauendes ÖV-Netz, dieses eher 
in der Bevölkerung Anhang fi nden kann.

Wie wird die Maßnahme umgesetzt?
Bereits in der Analysephase diese Projektes 
kann in der Region, besonders in der Gemein-
de Bad Kreuzen, Potenzial für Planungen die-
ser Art erkannt werden. Klarerweise wird der ÖV 
nicht direkt vor die Türe jedes Einfamilienhause 
haltmachen, dennoch können die ÖV-Haltestel-
len in den Ortskernen und Orten des täglichen 
Lebens gut gelegen sein. In Bad Kreuzen fi ndet 
man neben der Volkschule und den Kindergar-
ten opitmale Flächen, um sich in diese Richtung 
zu entwickeln und es sind bereits Planungen 
dazu in der Leerstandsstudie angedacht wor-
den. Der Verband Deutscher Verkehrsunterneh-
men (VDV) erklärt, dass  „der Schlüssel für die 
Zukunft des ÖPNV in der Fläche und damit die 
Verkehrswende auf dem Land liegt vor allem in 
der „diff erenzierten Bedienung“. Dabei werden 
verschiedene Mobilitätsangebote bestmöglich 
aufeinander abgestimmt.“ 

In Deutschland beschreibt man folgenden Er-
folgsmodelle des Öff entlichen Verkehrs, an de-
nen man sich in der Region Strudengau Nord 
oritentieren kann.

1. Rufbusse
In Friedrichshafen für vor 4 Jahrzehnten im
Rahmen eines Forschungsprojektes ein Ruf-
bus und ein R-Bus in Wunstorf bei Hannover.
Die beiden Systeme liefen rechnergestützt und
automatischer Tourenoptimierung - und lieferten
Aufbauarbeit für späteren regulären Linienver-
kehr. Beide Modellvorhaben konnten wertvolle
Aufbauarbeit für die ländliche Mobilität leisten
und wichtige Erkenntnisse liefern: Flexible Be-
dienformen können nicht allein aus Fahrgeldein-
nahmen kostendeckend betrieben werden und
sind für bestimmte Einsatzbereiche geeignet.
Daher müssen sie regelmäßig auf Abrufungs-
grad, Auslastung und Zuschussbedarf überprüft
werden.

2. PlusBus
Im Dezember 2013 hatte der MDV zeitgleich mit
der Einführung des Mitteldeutschen S-Bahn-
Netzes die ersten 26 PlusBus-Linien in Betrieb
genommen, damit die AngebotsverbesserungenA
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der neuen S-Bahn auch den Bewohnern in 
der Fläche zugutekommen. Standard sind der 
einheitliche Stundentakt montags bis freitags 
an Schul- und Ferientagen, die gute Verknüp-
fung mit der Bahn bei einer Übergangszeit von 
höchstens 15 Minuten, Taktverkehr auch am 
Wochenende. Das verbesserte Busangebot auf 
den Hauptachsen wird von den Fahrgästen sehr 
gut angenommen. Auf den inzwischen 36 Linien 
im MDV-Gebiet sind die Fahrgastzahlen seit-
dem um durchschnittlich 18 Prozent gestiegen. 
Das stärkt auch den Schienennahverkehr. Ziel 
ist es, den PlusBus im gesamten Bundesland zu 
einer stabilen Säule des ÖPNV auf dem Land 
auszubauen und in allen Landkreisen zu etab-
lieren. Die Fahrzeuge betreibt heute die kreis-
eigene Regiobus Potsdam Mittelmark GmbH.

3. Kleinbuslinien
Die knapp 24.000 Einwohner zählende Gemein-
de Alfter bei Bonn erstreckt sich teils über dicht 
besiedelte Hanglagen. Bevor der Rhein-Sieg-
Kreis dort Kleinbuslinien einführte, hatte ein An-
ruf-Sammeltaxi im Schnitt zwei und eine Taxi-
Buslinie etwa fünf Fahrgäste pro Tag. Der von 
der Regionalverkehr Köln betriebene „Hangbus 
Alfter“ fährt auf zwei Linien montags bis freitags 
im 30-Minuten- und samstags im 60-Minuten-
Takt. Sonntags besteht zwischen zwei Ortstei-
len weiterhin ein Taxi-Busangebot. Mit unter der 
Woche durchschnittlich 450 beziehungsweise 
590 Fahrgästen pro Tag waren die beiden regel-
mäßig fahrenden Kleinbuslinien nach nur einem 
halben Jahr im Vergleich zum vorherigen Ange-
bot überaus erfolgreich. Viele Fahrgäste fahren 
im Kurzstreckenverkehr, wodurch sich Fahr-
gastspitzen entzerren und die Fahrzeuge im Li-
nienverlauf gleichmäßig besetzt sind.

4. Multibus
Der Mulitbus bietet ein rein bedarfsorientiertes 
Angebot. Spätestens eine Stunde vor Antritt der 
Fahrt muss der Kunde bei der Multibus-Zentrale 
seinen Fahrtwunsch anmelden. Eine Software 
bündelt die verschiedenen Aufträge. Eingesetzt 
werden Kleinbusse der Westverkehr GmbH und 
von Taxiunternehmen. Vorab festgelegt sind 

nur die Halte zum Einstieg. Die Routen und die 
Ausstieghalte ergeben sich aus dem Bedarf der 
Kunden. Mit der Umstellung entstanden keine 
zusätzlichen Kosten. Jahr für Jahr wurde das 
System schrittweise erweitert. 2017 nutzten 
etwa 133.000 Fahrgäste das Angebot. Derzeit 
arbeiten Westverkehr und der Kreis Heinsberg 
als Aufgabenträger daran, den Multibus in der 
nächsten Stufe zu einem 24/7-Angebot weiter-
zuentwickeln – 24 Stunden am Tag, sieben Tage 
in der Woche.

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch die Etablierung des ÖV-Ausbaus er-
leichtern die Gemeinden den Einwohner:innen, 
Arbeitenden und Tourist:innen eine unabhäni-
gere Form des Mobilitätserlebnisses. Er könn-
te die Lebensqualität stärken, soziale Gerech-
tigkeit schaff en und wirtschaftliche Vorteile wie 
Standortattraktivität und neue Arbeitsplätze bie-
ten. Ökologisch-gesehen reduziert ein Ausbau 
Emissionen und schützt Landschaften durch 
die Reduzierung des Autoverkehrs. Gleichzeitig 
werden Straßen entlastet, die Sicherheit erhöht 
und Staus vermieden. Ein zuverlässiger ÖV be-
lebt ländliche Räume, wirkt Abwanderung ent-
gegen und unterstützt Personen ohne Führer-
schein und Auto in ihrer Mobilität.
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
Aus topografi schen Gründen war die Region  
jahrzehntelang für Aktive Mobilitätsformen wie 
Alltagsradfahren eher ungeeignet. In den letzten 
Jahren konnte man in Zusammenhang mit der 
Verbreitung von E-Bikes ein leichter Anstieg des 
Radverkehrsanteil beobachten. Nun liegt es 
am Angebot des Wegnetzes dieses Bewegung 
wahrzunehmen und zu reagieren. Dem voran-
gestellten Analysebericht ist zu entnehmen, 
das es in der Region zwei Radrouten, welche 
teilweise im Mischverkehr verlaufen und über-
wiegend Nord-Südverbindungen darstellen, 
verfügt. Insgesamt gibt es 350m Radweg mit 
getrennter Fahrbahn in der Region.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Zielführend wäre hier, das stellenweise vor-
handene Radwegenetz zumindest entlang 
der Landeshauptstraßen zu schließen. Dies 
wird durch die Ausweisung von den benö-
tigten Flächen im eigenen Gemeindegebiet 
bewerkstelltigt. Durch ein regionales Radwege-
konzept kann bedarfsorientierte Optimierungen 
getroff en werden, indem man die Straßen nach 
mehreren Kriterien auslegt (Steigung, Bestand 
etc.). Zudem können Gemeinden in Oberöster-
reich bei der Entwicklung und Umsetzung von 
Maßnahmen zur Ankurbelung des Alltagsradver-
kehrs auf fachliche Hilfe der FahrRad-Beratung
OÖ, das Beratungsprogramm des Landes 
Oberösterreich und dem Klimabündnis OÖ zu-
rückgreifen.

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch den Ausbau und Schließen des Rad-
wegenetzes können sich mehr Menschen für 
umweltfreundliche Fortbewegung entscheiden, 
da die Infrastruktur sicherer und komfortabler 
wird.  Gleichzeitig werden attraktivere Alternativen 
zum Motorisierten Individualverkehr geschaf-
fen, die die Verkehrsbelastung, Emissionen und 
Lärm verringert. 
Zudem wird durch eine klare Trennung von Auto, 
FußgängerInnen und Radfahrer:innen das Un-

fallrisiko minimiert. Darüber hinaus wird durch 
eine Gleichstellung der Mobilitätsformen die 
Landregion für Menschen attraktiver, die kein 
Auto besitzen.

Rඉඌඑඖඎකඉඛගකඝඓගඝක 
ඉඝඛඊඉඝඍඖ
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Referenz Radwegausbau
Ein Vorschlag betriff t die Umgestaltung der 
Pabneukirchner Straße. Als Referenz bietet 
sich hier der Radwegausbau in Kärnten bei der 
Turnersee Landesstraße an. Dort wurde der 
Radweg innerhalb kürzester Zeit ausgebaut.
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Abseits der Ortskerne fi ndet man in den 
Gemeinden Siedlungen an. Hier gilt es in 
Zukunft Baulücken zu schliessen, welche 
in Ortskernnähe liegen, Umwidmungen 
zu veranlassen und Neuwidmungen nur 
mit Vertragsraumordnung zuzulassen. 
Um zukünfi g eine geregelte Siedlungs-
entwicklung zu gewährleisten werden 
Siedlungsgrenzen, deren Überlegung und 
Einhaltung wahrgenommen. 
Um effi  ziente Bodennutzung auch im Sied-
lungswesen einzubringen, soll in Zukunft 
an fl ächensparende Bauweisen gebaut 
werden - konträr zu den Trends der letzten 
Jahren.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 
2.2.1 Baulückenschließung in Ortskern- 
 nähe

2.2.2 Rückwidmungen forcieren

2.2.3 Siedlungsgrenzen einhalten

2.2.4 Flächensparende Bauweisen 
 anleiten

2.2 Sඑඍඌඔඝඖඏඛඍඖගඟඑඋඓඔඝඖඏ ජඝඓඝඖඎගඛඏඍකඍඋඐග 
ඝඖඌ ඊ඗ඌඍඖඛ඘ඉකඍඖඌ ඏඍඛගඉඔගඍඖ
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Bඉඝඔෂඋඓඍඖඛඋඐඔඑඍඛඛඝඖඏ 
එඖ Oකගඛඓඍකඖඖථඐඍ 
඘කඑ඗කඑඛඑඍකඍඖ
Warum wird die Maßnahme benötigt?
Eine Baulückenschließung ist notwendig, um 
den Flächenverbrauch und die Zersiedelung in 
der Region zu reduzieren. Ungenutzte Grund-
stücke und Gebäude in Ortskernnähe können 
genutzt werden bevor Neubaugebiete auf der 
„grünen Wiese“ ausgewiesen werden. Dadurch 
wird zu hohen Ressourcenverbrauch verhindert, 
steigenden Erschließungskosten vermieden und 
wertvolle landwirtschaftliche Flächen geschützt. 
Gleichzeitig werden die Ortskerne belebt und 
Potenziale ausgeschöpt. Eine Priorisierung der 
Baulückenschließung stärkt die Innenentwick-
lung und erhält die Attraktivität von Ortskernen.

Wie funktioniert die Maßnahme?Wie wird die 
Maßnahme umgesetzt?
Mittels strategische Planung und Bewusst-
seinsbildung kann die Baulückenschließung 
umgesetzt werden. Nach Kartierung der Po-
tentialfl ächen können Vorrangfl ächen, die zur 
Innenentwicklung angedacht sind, im Flächen-
widmungsplan ausgewiesen werden. Weiters 
können die Eigentümer:innen der jeweiligen Po-
tenzialfl ächen und Gebäuden durch Verweis auf 
best-practive Beispiele zur Umsetzung motiviert 
werden.

Was bewirkt die Maßnahme?
Dadurch werden Bodenressourcen geschont, 
weil unbebaute Flächen außerhalb der Ortsker-
ne erhalten bleiben und die Flächenversiege-
lung reduziert wird. Die Ortskerne werden durch 
vermehrte Nutzung von Leerständen belebt, die 
Infrastruktur gestärkt und das soziale Leben ge-
fördert. Kostensenkungen entstehen durch die 
bessere Nutzung bestehender Infrastrukturen, 
während kürzere Wege den Energieverbrauch 
und Verkehrsaufwand verringern.

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€



125

Warum wird die Maßnahme benötigt? 
Die Rückwidmung bestimmter Flächen wird 
benötigt, um die Flächeninanspruchnahme zu 
reduzieren. Leitgebend soll gemäß dem Regie-
rungsprogramm 2020–2024 der jährliche Zu-
wachs der Flächeninanspruchnahme bis 2030 
auf 2,5 Hektar pro Tag beziehungsweise 9 km² 
pro Jahr gesenkt werden.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Die Rückwidmung der Baufl ächen soll danach 
gegliedert werden, welche Baufl ächen außer-
halb der bestehenden Siedlungsgrenzen laut 
dem Örtlichen Entwicklungskonzept wenig für 
die Bebauung geeignet ist werden. Dies muss 
jede Gemeinde einzeln vollziehen. Die Umset-
zung erfolgt durch Anpassungen im Flächenwid-
mungsplan, die eine klare Festlegung der Sied-
lungsgrenzen sicherstellen.

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch die Maßnahme wird eine strukturierte 
Entwicklung der Siedlungsgebiete ermöglicht. 
Gleichzeitig führt sie zu einer Reduktion der 
kommunalen Erschließungskosten, verhindert 
Zersiedelung und fördert eine kompakten und 
nachhaltigen Siedlungsentwicklung. 

Rෂඋඓඟඑඌඕඝඖඏඍඖ 
ඎ඗කඋඑඍකඍඖ
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die Region ist geprägt von den landwirtschaft-
lich genutzen Hofstrukturen und Streusiedlun-
gen, die sich abseits der Ortsgebiete befi nden. 
Um in Zukunft Zersiedelung vorzubeugen, Kos-
ten der Erschließung einzusparen und boden-
sparende Bebauungsstruktur zu erlangen, sol-
len Siedlungsgrenzen geschaff en werden. In 
Niederösterreich konnten durch Siedlungsgren-
zen im Rahmen des Projektes Grünen Rings 
um Wien 500.000 ha Boden geschützt werden. 
(ORF Niederösterreich, 2022)

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Im Projekt Grünen Ring um Wien agierten die 
niederösterreichischen Gemeinden in Gruppie-
rungen zu 20 Regionen in Kooperation mit dem 
Land Niederösterreich. In dieser Zusammen-
arbeit wurden folglich die Siedlungsgrenzen als 
rote Linien ausgeschrieben, über welche in Zu-
kunft nicht mehr gebaut werden darf.
In der Region Strudengau Nord empfi ehlt es 
sich ebenfalls zusammenzutun und regionale 
Entwicklungen der Siedlungen festzulegen und 
zu koordinieren. Folglich sollen die Festlegun-
gen in die jeweiligen Örtlichen Entwicklungs-
konzepte aufgenommen werden, um später im 
Flächenwidmungsplan ersichtbar zu sein.

Was bewirkt die Maßnahme?
Die Maßnahme der Einführung von Siedlungs-
grenzen dient dem Schutz von Bodenressour-
cen und der Prävention von zukünfi ger Zersiede-
lung. Durch die Bewahrung der Kulturlandschaft 
fördert man eine nachhaltige Entwicklung, indem 
neue Bauvorhaben auf bestehende Siedlungs-
gebiete konzentriert werden. Dies reduziert die 
Flächenversiegelung, erhält Lebensräume und 
spart Kosten für neue Infrastrukturen sowie 
deren langfristige Instandhaltung. Gleichzeitig 
stärkt die Maßnahme die Innenentwicklung und 
fördert soziale Vernetzung durch kompaktere 
Siedlungsstrukturen. Ökologisch wirkt die Maß-
nahme dem Klimawandel entgegen, indem un-
bebaute Landschaften als Puff erzonen erhalten 
bleiben. Die interkommunale Zusammenarbeit 

ermöglicht eine koordinierte und planbare regio-
nale Entwicklung, wodurch langfristig eine nach-
haltige und kostenbewusste Siedlungsstruktur 
geschaff en wird.

Sඑඍඌඔඝඖඏඛඏකඍඖජඍඖ
ඛඋඐඉඎඎඍඖ 
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
Bereits in den letzten Jahren gab sich ein Trend 
in den Gemeinden der Region, Waldhausen an 
der Spitze, hin zu immer größeren Flächenbe-
anspruchungen für Wohnfl äche. Betrachtet man 
im Zusammenhang die Bodenstrategie für Ös-
terreich - Strategie zur Reduktion der weiteren 
Flächeninanspruchnahme  und Bodenversiege-
lung bis 2030 (www.oerok.gv.at/bodenstrategie) 
erscheinen die Entwicklungsstrategien sehr 
zwiegespalten. 

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Die Zielvorstellung des fl ächensparenden Bau-
ens kann durch die Kombination mehrer Bedin-
gungen erfolgen. Durch ...

... Flächensparende Gedanken bei Auswei-
sung eines Bebauungsplan berücksichtigen 
(kleinere Grundstücksparzellen, etc.)

... das Bauen in mehrgeschossiger Bauwei-
sen und somit das Fördern von vertikalem 
Wachstum anstelle fl ächenintensiver, einge-
schossiger Siedlungen.

... Nutzung fl exibler Gebäudestrukturen, deren 
Grundriss ermöglicht das Gebäude an ver-
schiedene Lebensphasen anzupassen.

... Streichung von (Bau-)förderungen für frei-
stehende Einfamilienhäusern in pheripheren 
Lagen.

... Bewerbung und Sensibiliserung der Bevöl-
kerung für des fl ächensparenden Bauens 
mittels Vorteilbekundung und best-practice 
Beispiele

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch die Verfolgung dieser Maßnahme ist in 
den Gemeinden eine effi  zientere Nutzung der 
bestehender Infrastruktur möglich und die Aus-
breitung von Siedlungen in den ländlichen Raum
Fokus auf Innenentwicklung stärkt Ortszentren 
und vermeidet Leerstände. Zudem können at-
traktive Wohnformen geschaff en werden, wel-
che durch kompakte Bausweise kürzere Wege 
ermöglichen und man spart an neuen Straßen, 

Kanälen und Stromleitung. Dies reduziert die 
kommunal zu bezahlenden Erschließungskos-
ten erheblich.

Fඔථඋඐඍඖඌඛ඘ඉකඍNඌඍ 
Bඉඝඟඍඑඛඍඖ ඉඖඔඍඑගඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€
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Mit der Zeit entstehen bei den Menschen 
veränderte Lebenskonstellationen und 
andere Bedürfnisse, die besonders die 
Wohnsituationen betreff en. Junge Men-
schen haben Schwierigkeiten eine erstes 
leistbares Eigenheim zu fi nden und zu fi -
nanzieren. Gleichzeitig lässt sich öster-
reichweit ein heftiger Strukturwandel in den 
Altersgruppen erkennen. Durch innovative 
Entscheidungen und Flexibilität kann man 
diesen Herausforderungen Überhand ge-
winnnen. In den folgenden Kaptitel werden 
dazu Vorschläge eingebracht, welche sich 
auf Referenzen stützen.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 
2.3.1 Wohnraum für junge Erwachsene  
 leistbar gestalten

2.3.2 Seniorengerechte Wohnversorgung  
 erhalten und ausbauen

2.3.3. Mehrgenerationenwohnen fördern

2.3 Dඑඞඍකඛඍ W඗ඐඖඎ඗කඕඍඖ ඝඖගඍකඛගෂගජඍඖ
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
Daten von Statistik Austria verdeutlichen, wes-
halb besonders junge Erwachsene Unterstüt-
zung beim Einstieg in den Wohnungsmarkt 
benötigen. In österreichischen Gemeinden mit 
weniger als 10.000 Einwohnern sind rund zwei 
Drittel der Hauptwohnsitzwohnungen im Eigen-
tum von Haus- oder Wohnungseigentümern, 
während nur etwa 20 Prozent der Wohnungen 
in diesen Gemeinden Mietwohnungen sind. Im 
Vergleich dazu besitzen nur 10 Prozent der 
unter 30-Jährigen eine eigene Wohnung. Der 
Großteil dieser Altersgruppe, nämlich 79 Pro-
zent, lebt zur Miete. Daraus lässt sich schließen, 
dass in kleineren Gemeinden deutlich weniger 
Mietwohnungen für junge Erwachsene zur Ver-
fügung stehen als in größeren Städten. Für jun-
ge Menschen ist es daher besonders wichtig, 
dass ihre erste Wohnung bestimmte Kriterien 
erfüllt, wie beispielsweise erschwingliche Miet-
preise, fl exible Konditionen, schnelle Verfügbar-
keit, geringe Verbindlichkeiten und individuelle 
Fördermöglichkeiten, einschließlich attraktiver 
Finanzierungsangebote.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Einerseits können Erstwohnungen durch die-
Wohnbauförderung gefördert werden. Zusätz-
lich jedoch ermöglichen Clusterwohnformen 
eine Wohnform, bei der private Wohnungen 
oder Zimmer mit gemeinschaftlich genutzten 
Bereichen wie Küchen, Wohnzimmern oder 
Gärten kombiniert werden. Diese Form des 
Wohnens fördert den sozialen Austausch und 
das Teilen von Ressourcen, während gleich-
zeitig Privatsphäre gewahrt bleibt. Flexiblen 
Nutzungsoptionen von gemeinschaftlichen und 
privaten Räumen können an die individuellen 
Bedürfnisse angepasst werden und erleichtern 
den Übergang ins eigenständige Wohnen. Für 
viele junge Erwachsene ist Clusterwohnen da-
her eine ideale Lösung, um fi nanziell entlastet 
zu sein, Anschluss zu fi nden und gleichzeitig 
erste Erfahrungen im eigenständigen Leben zu 
sammeln. Besonders können die  Wohnungen 

durch interne Verwaltung durch die Gemeinde 
fl exibler vergeben werden und sind dadurch be-
sonders für den Lebenstil junger Menschen ge-
eignet. 

Eine Referenz bietet das Amt der Oö. Landesre-
gierung (2017) in Modernes Leben und Wohnen 
unter dem Punkt Gemeinsam im Cluster. Dort 
erfolgt die Vermietung über Genossenschaften 
an einzelne Vereine und die Bewohnenden sind 
Vereinsmitglieder. Daher entstehen fl exiblere 
Mietverhältnisse und der Verwaltungsaufwand 
wird minimiert, indem die WG-Vereine sich 
selbst um die Belegung sorgen. Neugründun-
gen werden sechs Monate fi nanziell unterstützt.

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch die Förderung und Bereitstellung seitens 
der Gemeinde an die jungen Erwachsen kann 
ein attraktives Angebot geschaff en werden. 
Dies erleichtert die Wohnungsfi ndung für junge 
Erwachsene und gibt einen Anreiz in der Region 
wohnhaft zu sein.

W඗ඐඖකඉඝඕ ඎෂක ඒඝඖඏඍ 
Eකඟඉඋඐඛඍඖඍ ඔඍඑඛගඊඉක 
ඏඍඛගඉඔගඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€

Mehrgenerationenwohnen
fördern
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
In vergangenen Jahren wurde bereits eine Studie 
bezüglich des Betreutes Wohnen am Bauernhof 
in der Region Strudengau verfasst und neun Mal 
betreutes Wohnen an Bauernhöfen geschaff en. 
Dadurch wird es ältere Menschen ermöglicht 
auf Bauernhöfen zu leben und in das bäuerli-
che und dörfl iche Leben integriert zu werden, 
wodurch Isolation reduziert und intergenera-
tionelle Beziehungen gefördert werden. Dabei 
sorgten die Bäuerinnen sowie mobile Dienste für 
eine hohe Versorgungsqualität durch Pfl ege und 
Betreuung. Nutzung bestehender Gebäude auf 
den Höfen minimierten Kosten im Vergleich zu 
Neubauten und erlaubten fl exible Anpassungen. 
Das Projekt ist ein Modell für dezentrale, kleindi-
mensionierte Versorgungsstrukturen. Begrenzte 
Ausweitung des Modells entstand durch man-
gelndes Interesse seitens öff entlicher Stellen 
und rechtliche Einschränkungen (Sanglhuber & 
Schneider, 2015).

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Das Seniorium Bad Kreuzen verfügt über insge-
samt 98 Pfl egeplätze. Um zusätzliches Angebot 
zu schaff en, kann sich die Region sich zusam-
mentun und in Verbindung mit dem Ziel Fokus-
räume bestandsorientiert umnutzen sich ein 
Beispiel an dem Vorgang der erläuterten Studie 
orientieren und betreutes Wohnen auf Bauern-
höfen, welche über die Kapazitäten verfügen, 
fördern und baurechtlich unterstützen.

Als Ergänzung kann sich auch ein Beispiel an 
den green care-Betriebe genommen werden.
(www.greencare-oe.at)

Was bewirkt die Maßnahme?
Durch eine Kombination aus fl exibler Raum-
planung, fi nanziellen Anreizen und gezielter 
Öff entlichkeitsarbeit kann eine Gemeinde die 
Rahmenbedingungen schaff en, um Projekte wie 
„Betreutes Wohnen am Bauernhof“ nachhaltig 
zu unterstützen und deren positive Wirkung auf 
die regionale Entwicklung zu maximieren. Pro-

jekte wie diese tragen dazu bei, dass ländliche 
Regionen für ältere Menschen attraktiver wer-
den und nicht von Abwanderung betroff en sind. 
Indem man den ländlichen Raum als Lebens-
umfeld für ältere Menschen aufwertet, werden 
auch andere demografi sche Gruppen in der Re-
gion gehalten oder sogar neue Bewohner:innen 
angezogen.

Sඍඖඑ඗කඍඖඏඍකඍඋඐගඍ 
W඗ඐඖඞඍකඛ඗කඏඝඖඏ ඍක-
ඐඉඔගඍඖ ඝඖඌ ඉඝඛඊඉඝඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€

Hofbetreibende Personen
Care-Arbeitende
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
In ländlichen Gebieten trägt Mehrgenerationen-
wohnen dazu bei, die Abwanderung jüngerer 
Generationen zu reduzieren und ältere Men-
schen in der Nähe ihrer Familien zu halten. 
Darüber hinaus entstehen intergenerationale 
Synergien - Gemeinschaften entstehen, die vor 
allem der Kinderbetreuung und der Pfl ege der 
Älteren zugute kommen.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?
Durch Bereitstellung oder Verkauf eines Grund-
stück an einen Verein wird Raum für Generation-
wohnen geschaff en. Hier können in Ortskernen 
Nachverdichtungen stattfi nden oder Nachnut-
zungen für Hofanlagen gefunden werden. Zu-
dem können Förderprogramme des Landes oder 
Bundes genutzen werden, um die Bauvorhaben 
zu unterstützen, wenn es sich um Schaff ung von 
sozialem Wohnraum oder barrierefreien Woh-
nungen handelt. Dabei können die Gemeinden 
Genossenschaften oder etwagige Vereine un-
terstützten, um die Mehrgenerationenprojekte 
zu fördern. Vor allem geht es darum, dass sich 
die Gemeinden untereinander kooperieren und 
Bauland sichern. Mehrgenerationenwohnpro-
jekte können von der Wohnbauförderung profi -
tieren, insbesondere wenn sie ökologische und 
soziale Aspekte berücksichtigen (barrierefreies 
Bauen, energiesparende Maßnahmen, etc.).
Das Land fördert Sanierungen und Umnut-
zungen leerstehender Gebäude und eig-
net sich besonders für ländliche Gemeinden. 
Durch Zusammenarbeit von Gemeinden mit Ver-
einen, Genossenschaften und sozialen Trägern, 
können Projekte initiieren und betreiben werden.
Beispielweise durch Partnerschaften mit dem 
OÖ Hilfswerk oder Volkshilfe für betreute Wohn-
formen.

Referenzen beziehen sich dazu auf Pomali 
(www.pomali.at) in Niederösterreich oder das 
Mehrgenerationenhaus in Waltendorf/Graz 
(www.mgh-waltendorf.at).

Was bewirkt die Maßnahme?
Die Maßnahme des Mehrgenerationenwohnens 
hat positive Auswirkungen auf die demografi -
sche und soziale Struktur der Region. Zudem 
wird Abwanderung verringert, die intergenera-
tionale Zusammenarbeit gefördert und es sorgt 
für die Schaff ung von sozialem und barrierefrei-
em Wohnraum, der sowohl ökologisch als auch 
sozial nachhaltig ist.

Mඍඐකඏඍඖඍකඉගඑ඗ඖඍඖ-
ඟ඗ඐඖඍඖ ඎ඾කඌඍකඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe
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Beteiligte, Akteur:innen
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€

€

Gemeinde, Bewohner:innen, 
Eigentümer:innen

Wohnraum für junge Erwachsene 
leistbar gestalten
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3 Kඝඔගඝකඔඉඖඌඛඋඐඉඎග ඍකඐඉඔගඍඖ 

Die Mühlviertler Hügellandschaft 
zeichnet sich durch ihre einzig-
artige Kombination aus Natur- 
und Kulturlandschaft aus.  Große 
Waldfl ächen, auf den Hügelspit-
zen thronende Höfe und mysthi-
sche Wackelsteine unterschei-
den das Mühlviertel von anderen 
Regionen Österreichs. Auch der 
Strudengau Nord, der sich als Teil 
des Mühlviertels versteht,  ist Be-
standteil dieser einzigartigen Kul-
turlandschaft. Eine unkontrollierte 
Siedlungsentwicklung oder der 

Rückgang der landwirtschaftlichen 
Betriebe und somit folglich ein 
steigende Leerstand in ehemali-
gen Bauernhöfen,  führen zu einer 
potenziellen Veränderung dieser 
Kulturlandschaft. Ohne raumpla-
nerischen Zutun würde sich diese 
Landschaft „induktiv“ entwickeln, 
also vom Speziellen ins Allgemei-
ne“. Um das zu verhindern wird 
empfohlen, folgende Ziele über 
die jeweiligen Maßnahmen zu er-
reichen, um eine grundlegende 
Veränderung zu verhindern. 
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In einer Zeit des gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Wandels stehen länd-
liche Räume und ihre Gebäude vor gro-
ßen Herausforderungen. Bauernhöfe, als 
prägende Elemente der Kulturlandschaft, 
verlieren durch den Strukturwandel in der 
Landwirtschaft zunehmend ihre ursprüng-
liche Funktion. Gleichzeitig bieten diese 
Gebäude durch ihre baulichen, kulturellen 
und räumlichen Qualitäten ein enormes 
Potenzial für zukunftsweisende Nutzungs-
konzepte.

Die bestandsorientierte Umnutzung von 
Höfen schaff t nicht nur Raum für neue 
Aktivitäten, sondern trägt auch dazu bei, 
wertvolle Bausubstanz zu erhalten und die 
regionale Identität zu stärken. Ziel ist es, 
die Höfe, aber auch die Kulturlandschaft 
als Ganzes als sogenannte Fokusräume 
so zu entwickeln, dass sie den Bedürfnis-
sen der heutigen und zukünftigen Genera-
tionen gerecht werden, ohne ihren histori-
schen Charakter zu verlieren.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 
3.1.1 (Über-)regionale Leerstandsdaten-
bank von Höfen aufbauen 

3.1.2  (Über-)regionale Vermittlungsplatt-
form der leerstehenden Höfe samt Ideen-
katalog für eine mögliche Nachnutzung 
aufbauen 

3.1.3 Vereinsorganisierte Umnutzungen 
zu Gemeinschaftsräumen 

3.1.4 Ausweitung des Mühlviertler Reitwe-
genetzes 

3.1 F඗ඓඝඛකථඝඕඍ ඊඍඛගඉඖඌඛ඗කඑඍඖගඑඍකග ඝඕඖඝග-
ජඍඖ 
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen
(Über-)regionale Vermittlungsplattform
der leerstehenden Höfe

Beteiligte: Akteur:innen
Gemeinden; ggf. Datenbankexperten

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die landwirtschaftlichen Betriebe nehmen in 
Oberösterreich stetig seit über 50 Jahren ab. 

  tim erhaJ netztel red dnerT ned nam edrüW
dem Status Quo fortschreiben, gäbe es im 
Jahr 2040 nur noch rund 10.000 Betriebe. Mit 
der Abnahme der Betriebe ist auch mit einem 
Zuwachs leerstehender Höfe zu rechnen. 
Bereits jetzt gibt es in der Region vom Leer-
stand betroff ene Strukturen. Außerdem sollen 
für zukünftige bauliche Vorhaben Bestandsge-
bäude in Erwägung gezogen werden, um so im 
Sinne der Nachhaltigkeit, bebaute und bereits 
genutzte Flächen zu „recyceln“. Österreich gilt 
derzeit mit einer täglichen Bodenversiegelung 
von rund 10ha als Europameister. Mit einem 
Leerstandsmanagement kann dem, auch wenn 
nur in kleinem Maße, entgegengewirkt werden.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Eine Leerstandsdatenbank kann beispielswei-
se über die Regionalberatung Wallenberger 
Linhard bezogen werden. Sie bieten das inter-
netbasierte Tool KOMSIS zu einem jährlichen 
Preis von 468€ incl. Mwst. an. Dieses Tool bein-
haltet nicht nur die Datenbank, sondern auch ein 
Planungstool und ein Immobilienportal. Wenn 
sich die Gemeinden dazu zu entschließen, die 
Leerstandsdatenbank nicht über die Regional-
beratung Wallenberger Linhard zu beziehen gibt 
es auch die Möglichkeit, mithilfe eines Daten-
bankentools wie  beispielsweise MS Access, so 
eine selbst aufzusetzen, alternativ kann auch 
ein GIS-System verwendet werden. 

Es wird empfohlen die Finanzierung über einen 
gemeinsamen Finanzierungsfond aller Teil-
nehmenden Gemeinden laufen zu lassen. 
Die Betreuung sollte gemeindeübergreifend 
geschehen und kann auch über die Regions-
grenzen hinaus gedacht werden. Leerstehende 
Hofgebäude und die dazugehörigen Flächen, 
aber auch Flächen für die der/die aktuelle Ei-
gentümer*in keine Verwendung haben, können 
dann in diese Datenbank eingetragen werden. 
Aber auch jene Leerstände in den Ortskernen, 

die im Rahmen des Leerstandsprojekts bereits 
ausgearbeitet wurden. Folgende Daten sollten 
jedenfalls eingetragen werden:
-Objektinformation (Lage, Baujahr, Größe, 
Zustand, Vorherige Nutzung.)
-Eigentumsverhältnisse 
-Dauer des Leerstands
-Widmung der Fläche

Zusätzlich zur Datenerhebung wird empfohlen, 
Eigentümer*innen über zukünftige Nutzungs-
möglichkeiten aufzuklären und an der Teilnahme 
einer Vermittlungsplattform zu begeistern.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Mithilfe der Datenbank soll es einfacher für 
die Gemeinden werden, über ihren Leer-
stand Bescheid zu wissen. In weiterer Folge 
können die  gewonnenen Daten für eine Ver-
mittlungsplattform genutzt werden, die bei der 
Revitalisierung helfen soll. Mit dem Bestand zu 
arbeiten ist ressourcenschonend und die Höfe 
müssen nicht dem Verfall überlassen werden. 
Zusätzlich kann die einzigartige Kulturlandschaf 
weiterhin erhalten werden. 

(Ü -)  L -
  

H  
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Verortung

€

€

Gemeinden; Webdesigner*in; Ko-
ordinator bspw. LEADER

(Über-)regionale Leerstandsdaten-
bank von Höfen aufbauen

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die Gründe für diese Maßnahmen sind prin-
zipiell die selben wie in Maßnahme 3.1.1. Die 
landwirtschaftliche Betriebsabnahme, die 
Leerstandsaktivierung und Flächenrecycling 
bilden die Grundlage. Zusätzlich soll mit dieser 
Maßnahme bewirkt werden, Hofeigentümer*in-
nen, Vereine oder auch Investoren zu einer 
Nachnutzung im Leerstand zu motivieren und 
die ersten Schritte zu erleichtern. Es wird emp-
fohlen diese Maßnahme gemeinsam mit der 
vorherigen umzusetzen.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Ziel ist es, eine Plattform zu schaff en über 
die  (bald) leerstehende Höfe einfacher ak-
tiviert werden können. Aktuelle Eigentümer 
oder potenzielle Investoren können sich über 
leerstehende Objekte informieren und mittels 
Best-Practice Beispielen oder innovativen Ideen 
inspirieren lassen. Aber auch für an Hofüber-
nahme interessierte Landwirt*innen, die die 
Landwirtschaft auch weiter betreiben wollen, soll 
es Informationen geben. Als Vorbild kann hierbei 
die Plattform https://www.perspektive-land-
wirtschaft.at/ dienen, die sich augenscheinlich 
erfolgreich um eine außerfamiliären Hofnach-
folge kümmert. Idealerweise wird hierfür eine 
eigene Website eingerichtet, auf der die wich-
tigsten Informationen über das Gebäude und 
den Grund zeigt. Inhalte der Website sollten 
sein:
-Inserate von verkäufl ichen Höfen für sowohl 
eine Betriebsübernahme oder auch Nachnut-
zung
-Inserate von Interessierten Vereinen, Betrie-
ben, Privatpersonen, etc. 
-Best-Practice-Beispiele und Ideensammlung 
für eine Umnutzung
-Pachtbare Flächen
-Potenziell nutzbare Förderprogramme 

Eine Möglichkeit so eine Plattform zu realisieren 
ist, das Tool von KOMSIS von der Regionalbe-

ratung Wallenberger Linhar zu beziehen. Der 
Vorteil hierbei wäre, dass man ein fertiges 
Gesamtpaket mit einer Leerstandsdatenbank 
bekommt, zu einem nicht allzu hohen Preis 
(468€ incl. Mwst pro Jahr). Alternativ kann die 
Website auch selbst mithilfe von einem/r Web-
designer*in erstellt werden, die Kosten hierbei 
sind wesentlich höher, jedoch kann eine an die 
Regionsgemeinden  angepasste Website erstellt 
werden, man kann mit etwa  800 - 10.000€, je 
nach Komplexität und Designaufwand rechnen.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Die Plattform soll Leerstände sichtbar machen, 
Nutzungspotenziale aufzeigen und gezielte 
Vermittlungen ermöglichen. Gleichzeitig unter-
stützt sie innovative Nutzungskonzepte und 
hilft den Flächenverbrauch zu reduzieren, 
historische Bausubstanz zu erhalten und die At-
traktivität von Gemeinden zu steigern. Durch die 
Bereitstellung von Informationen, wie Zustands-
beschreibungen, Nutzungsmöglichkeiten und 
Förderoptionen wird die Wiederbelebung von 
Gebäuden nachhaltig gefördert.

(Ü -)  V -
 

  
H  
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Bad Kreuzen, Waldhausen, Reit-
netz Mühlviertel Kernland

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die Gemeinden St. Thomas am Blasenstein, 
Pabneukirchen und Dimbach sind bereits Teil 
des Reitnetz Mühlviertler Kernland. Die Wege 
enden relativ abrupt an den Grenzen zu den 
Gemeinden Bad Kreuzen und Waldhausen.  Es 
würde sich daher anbieten jene zwei Gemein-

  stiereb saD .neßeilhcsuzna zteN sad na ned
vorhandene Wegenetz und die weitläufi gen 
Hügellandschaften bieten sich ideal für eine 
Erweiterung an. Außerdem wurde im Rahmen 
der Gespräche mit den Bürgermeistern klar, 
die Gemeinden wollen einen Tourismus, jedoch 
in einer nachhaltigen  Art und Weise in Bezug 
auf Besucherzahlen. Das Reitwandern würde 
sich hierfür ideal anbieten. Vermutlich wird es 
ähnliche Hürden geben, wie bei der Etablie-
rung eines Mountainbikenetzes, aber nachdem 
bereits erstere genannte Gemeinden Teil des 
Reitnetzes sind, ist der Widerstand möglicher-
weise geringer. Knackpunkt könnte hier jedoch 
wieder das Thema der Haftung sein. Eine Er-
weiterung in Richtung Münzbach ist ebenfalls 
denkbar, wäre aber Stand jetzt eher eine Insel 
im Reitnetz.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Erster Ansprechpartner ist der Verein Reitregion 
Mühlviertler Kernland, der das Reitnetz pfl egt, 
organisiert und erweitert. Es wird empfohlen 
sich von Seiten der Gemeinde her für eine Er-
weiterung stark zu machen und den Verein zu 
überzeugen, warum gerade in ihren Gemein-
den das Reitnetz erweitert werden soll. Wie 
bereits erwähnt enden die Reitwege abrupt vor 
den Gemeindegrenzen von Bad Kreuzen und 
Waldhausen. Es wird empfohlen diese Lücke zu 
schließen und die Reitwege entlang der vielen 
POI‘s der jeweiligen Gemeinden entlang zu füh-
ren. Sofern sich der Verein Reitnetz Mühlviertel 
Kernland für eine Erweiterung interessiert, wird 
empfohlen dass sich die Gemeinden für eine 
Kooperation mit dem Verein stark machen, um 
die Umsetzung des Vorhabens zu erleichtern 
und das Angebot in gewisser Weise koordinie-
ren zu können. Wichtig ist, das Einverständnis 

der Grundeigentümer*innen einzuholen, Wald- 
und Wiesenwege für den Reitsport zu öff nen, 
dies fällt aber grundsätzlich in den Aufgabenbe-
reich des Vereins, dennoch kann die Gemein-
de  durch ihren Einfl uss Grundeigentümer*in-
nen von einer Öff nung zu überzeugen. Auf der 
folgenden Seite ist eine mögliche Zone für die 
Reitwegnetzerweiterung dargestellt. Sie wurde 
so festgelegt, weil hier einerseits ein Anschluss 
ans Bestandsnetz möglich ist und andererseits 
ein sehr attraktiver Landschaftsstreifen ist. Eine 
Routenführung könnte beispielsweise entlang 
der bereits vorhandenen Radrouten R1.14 und 
R1.15 erfolgen.

Durch die Ausweitung des Reitwegenetzes 
kann auch der Leerstand in den Höfen bekämpft 
werden. Beispielsweise könnten „Checkpoints“ 
für Reiter*innen und ihre Pferde errichtet wer-
den, wo Mensch und Tier sich stärken können. 
Außerdem bieten bereits jetzt in St. Thomas und 
Pabneukirchen Höfe einen Urlaub am Bauern-
hof mit Wanderreiten an. Ähnliche Höfe können 
auch in Bad Kreuzen oder Waldhausen entste-

A  M -
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hen. Zur Finanzierung ist zu sagen, dass der 
Verein grundsätzlich die Kosten, beispielswei-
se für die Beschilderung oder Erhaltung, trägt. 
Das Bestandsnetz wurde mit Unterstützung von 
LEADER errichtet, eine Einbindung von LEA-
DER Perg in die Erweiterung wäre denkbar.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Durch den Ausbau des Reitnetzes kann eine 
weitere Form des Tourismus in den Gemeinden 
Bad Kreuzen und Waldhausen etabliert wer-
den. Das Reiten kann als Teil des Erholungs-
tourismus angesehen werden. Durch neue 
Tourismusinfrastrukturen können Leerstände 
revitalisiert werden. Außerdem können auch 
die bereits angeschlossenen Gemeinden davon 
profi tieren, weil das Wegenetz in der Umgebung 
länger wäre.
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Die Landwirtschaft befi ndet sich in einem 
Strukturwandel. Klimaveränderungen, Be-
quemlichkeit und steigende Anforderungen 
an Nachhaltigkeit erfordern innovative An-
sätze, um die Produktion effi  zient, umwelt-
freundlich und zukunftsfähig zu gestalten. 
Gleichzeitig beeinfl usst der Strukturwandel 
die Nutzung landwirtschaftlicher Betriebe: 
Während einige Betriebe ihrer Tätigkeit 
weiter nachgehen, müssen oder wollen 
andere ihre Höfe aufgeben und bieten 
Raum für eine neue Nutzung. Dies eröff -
net Potenziale, um Forschung und Innova-
tion in der Landwirtschaft mit der gezielten 
Umnutzung oder Anpassung von Höfen zu 
verbinden.

Die Förderung von Forschung und Innova-
tion soll nicht nur neue Technologien und 
nachhaltige Anbaumethoden vorantreiben, 
sondern auch Wege aufzeigen, wie land-
wirtschaftliche Betriebe zukunftsorientiert 
entwickelt oder umgenutzt werden kön-
nen. Solche Umnutzungen verbinden den 
Erhalt historischer Bausubstanz mit der 
Entwicklung moderner, multifunktionaler 
Räumlichkeiten, die Forschung, Praxis 
und Wissensvermittlung vereinen. Aber 

die Nahrungsmittelproduktion an sich, darf 
nicht zu kurz kommen und in Zeiten des 
Klimawandels müssen fruchtbare Böden 
frühzeitig gesichert werden, um auch in 
Zukunft eine regionale Versorgungssicher-
heit gewährleisten zu können.

M : 
3.2.1 Vorrangfl ächen Landwirtschaft defi -
nieren 

3.2.2 Umnutzung Zukunftshof zur Erpro-
bung klimawandelresilienter Futtermittel 

3.3.3  Potenzialfl ächen für Agri-PV defi nie-
ren

3.2 F  I  L -
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Gemeinde,Gemeindeplaner

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Die Region ist geprägt von landwirtschaftli-
chen Flächen. Die landwirtschaftlichen Betriebe 
nehmen zwar ab, dennoch bleibt die landwirt-
schaftlich genutzte Fläche in etwa gleich. Die 
vorhandenen Flächen werden überwiegend als 
Futterwiesen für Vieh genutzt. Im Hinblick auf 
einen Interessenkonfl ikt zwischen Siedlungsent-
wicklung, Betriebsansiedlung und Landwirtschaft 
gilt es, gut gelegene fruchtbare Böden frühzei-
tig zu sichern. Vor allem in Münzbach ist das 
der Fall, wo gut geeignete Flächen vorzufi nden 
sind, die sowohl mittelwertiges Ackerland sind, 
als auch nicht erosionsgefährdet. Diese Flächen 
stehen aber im Konfl ikt mit anderen Nutzungen 
wie der Betriebsansiedlung oder Siedlungser-
weiterung.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Im Rahmen des Örtlichen Entwicklungskon-
zepts können landschaftliche Vorrangzonen 
mit besonderer Berücksichtigung der Land-
wirtschaft ausgewiesen werden. Sie bilden ein 
wichtiges Instrument, um die Nutzung wertvoller 
Agrarfl ächen langfristig zu sichern. Es handelt 
sich hierbei zwar um grundlegende Zielfest-
legungen, diese müssen aber in der Flächen-
widmung berücksichtigt werden und schützen 
jene Flächen beispielsweise vor einer Bauland-
widmung. Durch die gezielte Ausweisung dieser 
Flächen wird die Grundlage für eine nachhalti-
ge landwirtschaftliche Nutzung gestärkt, dies 
unterstützt die lokale Landwirtschaft und trägt 
zur ausgewogenen Entwicklung der Gemeinden 
bei. Es wird außerdem empfohlen in Grenzge-
bieten sich bei der Ausweisung mit den Nach-
bargemeinden abzustimmen. Je nachdem ob 
nur Teile des ÖEK geändert werden, oder ein 
neues erstellt wird, fallen unterschiedlich hohe 
Kosten an. Der Basiswert für Ziviltechniker*in-
nenarbeit liegt 2024 bei 110,43€. 

Grundsätzlich gibt es keine weitere rechtlichen 
Möglichkeiten um landwirtschaftliche Flächen 
zu sichern, eine Ausnahme ist aber  die Verord-
nung der Oö. Landesregierung betreff end das 
regionale Raumordnungsprogramm für die Re-

gion Eferding 2 vom 23.November 2023, in der 
landwirtschaftliche Gunstlagen, jene Flächen 
die sich regionale gesehen überdurchschnitt-
lich für eine landwirtschaftliche Nutzung eignen, 
ausgewiesen wurden. Umwidmungen in jenen 
Zonen müssen unter Rücksichtnahme der für 
das Programm defi nierten Ziele vor der Landes-
regierung argumentiert werden. Es wäre durch-
aus denkbar, sich geschlossen als Region für 
die Erlassung eines Raumordnungsprogramms, 
unter Einbeziehung weiterer Sachpunkte, vor 
der Landesregierung stark zu machen. 

Welche Flächen für eine Vorrangfl äche Land-
wirtschaft in Frage kommen wurde nach folgen-
der Bemessung ausgearbeitet. Die angewende-
te Datengrundlage ist jene von eBOD. Flächen 
die alle folgende Kriterien erfüllen, wurden als 
potenzielle Vorrangfl ächen ausgewählt:

Flächen...
- mit einer natürlichen Bodenfruchtbarkeit von 3 
(mittel), 4 (hoch) und 5 (sehr hoch).
- die nicht erosionsgefährdet sind.

V  L -
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- die gut bearbeitbar/ beweidbar sind, bzw. jene 
Flächen die nur ein geringes bis mäßiges Risiko 
der Verschlammung haben.

Es wurden auch jene Flächen berücksichtigt, 
die beispielsweise als Brache in einem Sied-
lungsgebiet liegen. 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Durch die frühzeitige Sicherung fruchtbarer 
landwirtschaftlicher Flächen wird eine nachhal-
tige Nutzung gewährleistet und wertvolle Böden 
vor konkurrierenden Nutzungen wie Siedlungs- 
oder Betriebsentwicklung geschützt. Dies stärkt 
die regionale Lebensmittelproduktion, erhält die 
Kulturlandschaft und schaff t Planungssicherheit 
für die lokale Landwirtschaft. Die Berücksichti-
gung dieser Flächen im Örtlichen Entwicklungs-
konzept sowie mögliche raumordnungsrechtli-
che Programme fördern eine ausgewogene und 
zukunftsorientierte Entwicklung der Gemeinden.
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Gemeinden, Forschungseinrich-
tungen, LK

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Der Klimawandel stellt die Landwirtschaft vor 
tiefgreifende Herausforderungen und Verände-
rungen. Steigende Temperaturen, veränderte 
Niederschlagsmuster und häufi gere Wetter-
extreme wie Dürre, Starkregen oder Spätfrost 
stellen neue Herausforderungen dar. Um diese 
Entwicklungen zu bewältigen, muss die Anbau-
weise angepasst werden, um beispielsweise Er-
tragsausfälle zu vermeiden. 

Wie funktioniert die Maßnahme?
Wichtige Anpassungsmaßnahmen in besonders 
betroff enen Gebiete sind die Einführung trocken-
heitsresistenter Kulturen und Sorten. Zudem ge-
winnt die Wasserrückhaltung durch gezielte Bo-
denbearbeitung und der Aufbau humusreicher 
Böden an Bedeutung. Auch der verstärkte Ein-
satz digitaler Technologien wie präziser Bewäs-
serungssysteme und Sensortechnik hilft Land-
wirt*innen, effi  zient auf veränderte Bedingungen 
zu reagieren. Durch diese Anpassungen kann 
die Landwirtschaft langfristig widerstandsfähi-
ger gemacht und eine nachhaltige Lebensmit-
telproduktion trotz klimatischer Herausforderun-
gen gewährleistet werden. 

Eine Möglichkeit leerstehende Höfe in der Regi-
on zu revitalisieren, wäre ein Reallabor für inno-
vative Anbaumethoden resistenter Futtermittel 
zu errichten. In erster Linie soll diese Maßnah-
me den lokalen und regionalen Landwirt*innen 
zugutekommen. Der Klimawandel betriff t uns 
alle, daher sollten Anpassungsmaßnahmen 
auch gemeinsam als Gesellschaft bewältigt 
werden. Um das Interesse und Engagement 
zu erwecken wird empfohlen eine regionale In-
formationsveranstaltung zu organisieren, um 
Landwirt*innen von dem Projekt zu überzeu-
gen und über die Vorteile aufzuklären und zur 
Gründung eines Vereins zu bewegen. Es wird 
dazu geraten, eine Zusammenarbeit mit einer 
(Fach-)Hochschule, wie der Universität für Bo-
denkultur Wien (BOKU) , der FH Oberösterreich 

oder auch mit dem Ländliche Fortbildungsinsti-
tut (LFI) - die Bildungseinrichtung der Landwirt-
schaftskammer. Die Gemeinden müssten aktiv 
auf eine dieser Forschungseinrichtungen zuge-
hen, um eine mögliche Partnerschaft zu initiie-
ren. Forschungsförderprogramme der EU oder 
Österreich bzw. Oberösterreich können außer-
dem auch fi nanziell Abhilfe leisten.

Es gibt kein Alleinstellungsmerkmal, warum 
diese Maßnahme genau in der Region reali-
siert werden soll. Vielmehr gibt es im gesamten 
Mühlviertel nur wenige Einrichtungen die sich 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Durch frühzeitiges Anpassen kann sich die Re-
gion widerstandsfähiger dem Klimawandel ent-
gegenstellen und bleibt gegenüber anderen 
Regionen konkurrenzfähig. Die Zusammen-
arbeit der Gemeinden untereinander und mit 
Forschungseinrichtungen kann außerdem zu 
Kosteneinsparungen führen, im Vergleich dazu 
wenn sich jeder einzeln anpassen würde.
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Gemeinden,Gemeindeplaner*innen, 
Landwirt*innen; Energieanbieter

Verortung

€

€
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
In Zeiten der Klimakrise und der Teuerung neh-
men Erneuerbare Energien einen sehr hohen 
Stellenwert in unserer Gesellschaft ein. Eine 
innovative Form des Einsatzes solcher Anla-
gen ist  die Implementierung von Photovoltaik 
in der Landwirtschaft, kurz Agri-PV genannt. Im 
Gegensatz zu Freifl ächenphotovoltaik, die rein 
der Energieerzeugung dient, ist die Stromerzeu-
gung bei der Agri-PV ein Zusatznutzen, quasi 
ein „Side-Eff ect“, sofern die nötigen Infrastruk-
turen vorhanden sind. Mehr Informationen zum 
Thema Agri-PV können der Website pvaustria.at 
unter dem Reiter Photovoltaik in der Land(wirt)
schaft entnommen werden. Aufgrund des aktu-
ellen Netzausbaus ist die Errichtung der PV-An-
lagen derzeit noch nicht möglich. Die geplante 
Fertigstellung des ersten Teil des Netzausbaus 
ist derzeit für frühestens 2031 angesetzt. Den-
noch können bereits jetzt Maßnahmen zur Flä-
chensicherung beziehungsweise zur Eignung 
getroff en werden. 

Wie funktioniert die Maßnahme?
Das Land Oberösterreich bietet auf ihrer Online-
Seite unter Leitfaden und DORIS-Karte zur 
Anwendung des Kriterienkatalogs für PV-
Freifl ächenanlagen (PV-FFA) auf land- und 
forstwirtschaftlich genutzten Flächen gemäß 
Anhang B  eine Hilfestellung dazu, welche Flä-
chen für Agri-PV in Frage kommen. Zu beach-
ten ist, dass das Land Oberösterreich Agri-PV 
als Agro-PV bezeichnet, wobei ersterer Begriff  
in der Branche geläufi ger ist. In der Karte wer-
den Ausschlusszonen dargestellt und Flächen, 
die für eine Prüfung bzw. für eine besondere 
Prüfung in Frage kommen würden. Vor allem 
in Bad Kreuzen und Münzbach gibt es einige 
Flächen, ohne tiefergehende Prüferfordernisse. 
Die genau zu beachtenden Kriterien sind auf der 
oben genannten Website nachzulesen. Ist einer 
Nutzung der Fläche nichts auszusetzen und der 
Grundeigentümer einverstanden, muss eine 
Sonderausweisung gemäß dem Landesgesetz 
vom 6.Oktober 1993 über die Raumordnung im 
Land Oberösterreich idF von LGBl.Nr.78/2023 
unter § 30a Absatz (3) erfolgen. Dies kann be-

reits vor dem Netzausbau geschehen, um eben 
diese Flächen frühzeitig abzusichern. Es wird 
empfohlen, die Landwirt*innen beispielsweise 
im Rahmen einer Gemeindeveranstaltungen mit 
einem Experten über die Möglichkeiten und Vor-
teile einer Agri-PV Anlage zu informieren. Die 
Landwirtschaftskammer bietet ebenfalls Bera-
tungstermine zu Photovoltaik an und auch eine 
Vetragscheckliste für Landwirt*innen. 

Was bewirkt die Maßnahme? 
Agri-PV ermöglicht die gleichzeitige Nutzung 
von Flächen für Landwirtschaft und Energie-
erzeugung, wodurch Flächenkonkurrenzen re-
duziert werden und landwirtschaftliche Flächen 
multifunktional genutzt werden können. Land-
wirt*innen können durch die zu Verfügung stel-
len ihrer Flächen an Energieanbieter zusätzliche 
Einkünfte erzielen, was ihre wirtschaftliche Sta-
bilität erhöht. Die Solarmodule bieten, je nach 
Form, Schutz vor extremen Wetterbedingungen 
wie Hagel oder intensiver Sonneneinstrahlung, 
was die Ernteerträge stabilisieren kann. Außer-
dem ist es eine innovative Lösung das Ziel 100% 
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Strom aus erneuerbaren Energien zu gewinnen 
und zur Energiewende beizutragen.
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Die Arbeitswelt befi ndet sich in einem 
ebenfalls in einem Wandel. Digitalisierung, 
neue gesellschaftliche Erwartungen an 
die Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-
ben sowie die wachsende Bedeutung von 
Nachhaltigkeit erfordern fl exible und zu-
kunftsorientierte Arbeitsmodelle. Beson-
ders in ländlichen Räumen und kleineren 
Gemeinden bieten alternative Arbeitsfor-
men großes Potenzial, um regionale Ent-
wicklung zu fördern, Lebensqualität zu 
verbessern und neue wirtschaftliche Im-
pulse zu setzen.

Das Ziel, alternative Arbeitsformen aus-
zubauen, umfasst die Schaff ung und För-
derung von Konzepten wie Homeoffi  ce, 
Coworking-Spaces, hybriden Arbeitsmo-
dellen und selbstständigen Tätigkeiten. 
Diese Modelle tragen nicht nur dazu bei, 
Mobilität und Pendelzeiten zu reduzieren, 
sondern ermöglichen auch eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie, Beruf und per-
sönlicher Entwicklung. Gleichzeitig können 
sie dazu beitragen, Fachkräfte in Regionen 
zu halten und die Attraktivität ländlicher 
Gebiete als Lebens- und Arbeitsstandorte 
zu steigern.

M : 
3.3.1 Co-Working Spaces schaff en 

3.3.2 Umweltverträgliche Betriebsansied-
lung im Leerstand ermöglichen 
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Gemeinden, Investoren, Objekt-
eigentümer*innen

Verortung

€

€
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Warum wird die Maßnahme benötigt?
Ein Problem in der Region ist die Tatsache, 
dass ein Großteil der lokalen Bevölkerung zum 
Arbeiten in andere Gemeinden auspendeln 
muss. Die Folge ist, dass Arbeitnehmer*innen 
oftmals von ihrem PKW abhängig sind und 
teils weite Wege in die Arbeit auf sich nehmen 
müssen. Die Menschen müssen oft bis zu 
2h  Anfahrtszeit (Anm. hin und retour) auf sich 
nehmen, die nicht Teil der bezahlten Arbeitszeit 
ist. In Zeiten der Digitalisierung ist ein Arbeiten 
vor Ort oftmals gar nicht mehr notwendig und 
die Menschen können von zuhause oder von 
beliebigen Büros aus, sogenannte Co-Working-
Spaces, arbeiten.  

Wie funktioniert die Maßnahme?
Im Rahmen des Leerstandprojekts wurden be-
reits einige Objekte vorgestellt, die im Ortskern 
für Büros in Frage kommen würden. Weites gibt 
es auf der Website des Land Oberösterreichs 
einen sehr gut aufbereiten Leitfaden mit dem 
Titel Co-Working Spaces am Land , in dem 
die Vorteile erklärt werden. Eine weitere inno-
vative Lösung wäre die Umnutzung leerstehen-
der Höfe zu solchen Co-Working-Spaces. Das 
oberösterreichische Raumordnungsgesetz er-
laubt unter gewissen Rahmenbedingungen eine 
Umnutzung, gegebenenfalls ist eine Sonder-
ausweisung im Flächenwidmungsplan notwen-
dig. Die Bestimmungen für eine Umnutzung ist 
im Landesgesetz vom 6.Oktober 1993 über die 
Raumordnung im Land Oberösterreich idF von 
LGBl.Nr.78/2023 unter § 30 Grünland Absatz (6) 
bis (8) zu fi nden. Weiters darf es sich nicht um 
nicht herkömmliche Produktions- und Betriebs-
formen (Betriebe der bodenunabhängigen Hal-
tung landwirtschaftlicher Nutztiere, Tierparks, 
Zucht und Haltung von Tieren, die keine land-
wirtschaftlichen Nutztiere sind und dergleichen) 
handeln, da sonst eine Umnutzung ebenfalls 
nicht möglich ist. Jene Betriebe sind bereits im 
Rahmen des Flächenwidmungsplans gesondert 
ausgewiesen. 

Wie genau aber so eine Umsetzung erfolgen 
kann wird in dem oben genannten Leitfaden 

Co-Working Spaces am Land  beschrieben. 
Welche Handlungsoptionen Gemeinden haben, 
zeigt der Ausschnitt aus dem Leitfaden auf der 
folgenden Seite.

Was bewirkt die Maßnahme? 
Durch die Nutzung von Co-Working-Spaces 
müssen die Menschen weniger pendeln und 
das MIV Aufkommen kann minimiert werden. 
Weiters haben die Arbeitnehmer*innen mehr 
Freizeit, die sie beispielsweise in ihr Vereinsle-
ben investieren können. Weiters können Gast-
häuser oder Cafés davon profi tieren, wenn 
mehr Leute in der Region arbeiten. Einer der 
wichtigsten Punkte ist aber, das Remote-Wor-
king attraktiv für junge Menschen ist und diese 
möglicherweise nicht für ihre Arbeit wegziehen 
müssen. Außerdem ist es eine innovative Lö-
sung um Leerstand neu zu beleben. 
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Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen
Gemeinden, Investor/Unterneh-
mer*in

Verortung

€

€

Warum wird die Maßnahme benötigt?
Wie bereits mehrfach erwähnt ist die Landwirt-
schaft in der Region gekennzeichnet durch eine 
Betriebsabnahme und in der Folge einem Leer-
stand in den Höfen bzw. die Suche nach einer 
geeignete Nachnutzung. Zusätzlich dazu gibt 
es  den Umstand, dass viele Gemeindebewoh-
ner*innen zum Arbeiten auspendeln müssen. 
Eine Möglichkeit Arbeitsplätze in der Region 
zu schaff en wäre die Umnutzung von leer-
stehenden Höfen hin zu umweltverträglichen 
Betriebstätten. Die aktuell vorhandene Betriebs-
struktur in der Region, es gibt viele 1-Personen 
Betriebe, würde von ihrer Größe ideal zu den 
Höfen passen. Aber auch Betriebe der Gastro-
nomie und Unterkünfte sind denkbar.

Wie funktioniert die Maßnahme?
Wie auch bei anderen Maßnahmen, müssen die 
Voraussetzungen für eine Umnutzung gegeben 
sein und allenfalls notwendig rechtliche Grund-
lagen durch die Gemeinde geschaff en werden. 
Das oberösterreichische Raumordnungsgesetz 
erlaubt unter gewissen Rahmenbedingungen 
eine Umnutzung, gegebenenfalls ist eine Son-
derausweisung im Flächenwidmungsplan not-
wendig. Die Bestimmungen für eine Umnutzung 
ist im Landesgesetz vom 6.Oktober 1993 über 
die Raumordnung im Land Oberösterreich idF 
von LGBl.Nr.78/2023 unter § 30 Grünland Ab-
satz (6) bis (8) zu fi nden. Weiters darf es sich 
nicht um nicht herkömmliche Produktions- und 
Betriebsformen (Betriebe der bodenunabhängi-
gen Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere, Tier-
parks, Zucht und Haltung von Tieren, die keine 
landwirtschaftlichen Nutztiere sind und derglei-
chen) handeln, da sonst eine Umnutzung eben-
falls nicht möglich ist. Jene Betriebe sind bereits 
im Rahmen des Flächenwidmungsplans geson-
dert ausgewiesen. 

Die jeweilige Gemeinde hat darauf zu achten, 
dass mögliche Betriebe den Aufl agen des Raum-

ordnungsgesetzes entsprechen. Es wird außer-
dem empfohlen, auf Grundlage der Maßnahme 
3.1.2 auf einer Möglichen Vermittlungsplattform 
von Seiten der Gemeinde bereits vorhandene 
Betriebe zu nennen und allenfalls auch in der 
Region fehlende. 

Außerdem wird empfohlen, dass die Regions-
gemeinden, ein weiteres Leerstandskonzept 
erstellen, dass sich gezielt mit den Höfen be-
schäftigt. Der Vorteil hierbei ist, dass sofern so 
ein Konzept vorhanden ist, Projekte bei der Um-
setzung gefördert werden können.

In Kombination mit der Maßnahme zur Erwei-
terung des Mühlviertler Reitwegenetzes können 
allenfalls neue touristische Betriebe errichtet 
werden. Bereits jetzt gibt es Höfe die explizit 
Reitwandern anbieten. Dieses Angebot kann, 
sofern der Bedarf hoch genug ist, weiter aus-
geweitet werden. Außerdem können entlang 
der Reitnetze auch Jausenstationen für Mensch 
und Tier errichtet werden.  Mehr dazu aber im 
Leitprojekt.

U
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 L -
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Was bewirkt die Maßnahme? 
Die Umnutzung leerstehender Höfe durch nicht-
landwirtschaftliche Betriebe hat eine Vielzahl 
positiver Wirkungen auf die Region. Sie schaff t 
Arbeitsplätze und verringert die Notwendigkeit, 
dass Gemeindebewohner*innen für ihre beruf-
liche Tätigkeit auspendeln müssen. Dadurch 
wird die lokale Wirtschaft gestärkt, und Betriebe 
können sich ideal in die vorhandenen Strukturen 
einfügen.Touristische und gastronomische An-
gebote wie Reitwanderhöfe oder Jausenstatio-
nen können weiters nicht nur den Tourismus för-
dern, sondern auch zur Attraktivität der Region 
für Besucher und Einheimische gleichermaßen 
beitragen. Die kreative Nachnutzung, etwa als 
Hofbrauerei, Schauraum oder sogar als Paint-
ballhalle, eröff net neue Möglichkeiten für Frei-
zeitaktivitäten und stärkt die kulturelle Vielfalt. 
Darüber hinaus leistet die Maßnahme einen 
wichtigen Beitrag zur Nachhaltigkeit: Sie ver-
hindert Leerstand, nutzt bestehende Infrastruk-
turen effi  zient und reduziert den Bedarf an neu-
er Flächenversiegelung. Gleichzeitig bleibt die 
historische Bausubstanz erhalten, was sowohl 
kulturell als auch ästhetisch von Bedeutung ist
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4

Der Erhalt und die Verbindung des 
Naturraums in der Region Struden-
gau Nord bilden die Grundlage für 
eine nachhaltige Entwicklung. Um 
die ökologische Vielfalt zu bewah-
ren und gleichzeitig die Lebens-
qualität der Bewohner zu steigern, 
sollen Grünräume als durchgän-
giges, dichtes Netz gestaltet und 
miteinander verbunden werden. 
Zugleich spielt die Landwirtschaft 
eine zentrale Rolle: Durch An-

passung an moderne Trends wie 
ökologische Bewirtschaftung und 
innovative Technologien kann sie 
nachhaltig zur regionalen Entwick-
lung beitragen. Die nachfolgenden 
operativen Ziele und Maßnahmen 
konkretisieren diese Vision und 
legen den Fokus auf umsetzbare 
Schritte, um den Naturraum lang-
fristig zu sichern und zukunftsfähig 
zu gestalten.

Nඉගඝකකඉඝඕ ඛඋඐඉඎඎඍඖ
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Das Ziel besteht darin, das Umweltbe-
wusstsein in der Bevölkerung zu stärken, 
um eine nachhaltige Entwicklung der Regi-
on aktiv zu unterstützen. Ein erhöhtes Ver-
ständnis für ökologische Zusammenhänge 
und die Bedeutung des Naturschutzes soll 
die Menschen motivieren, umweltfreund-
liche Entscheidungen im Alltag zu treff en 
und sich stärker für den Erhalt der natür-
lichen Lebensgrundlagen einzusetzen.

Durch die Förderung von Wissen und 
Sensibilisierung für Umweltthemen soll 
die Basis für ein gemeinsames Handeln 
geschaff en werden. Das Umweltbewusst-
sein in der Region soll zu einem zentralen 
Element der regionalen Identität werden, 
wodurch langfristig ein verantwortungsvol-
ler Umgang mit den Ressourcen und der 
Natur sichergestellt wird.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 

4.1.1 Bildungsprogramm Natur

4.1.2 Naturerlebnispädagogik fördern

4.1.3 Verrein zur Bewusstseinsbildung 

4.1 Uඕඟඍඔගඊඍඟඝඛඛගඛඍඑඖ ඌඍක Bඍඞ඾ඔඓඍකඝඖඏ 
ඛගඍඑඏඍකඖ 
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

Die Verknüpfung von Umweltbildungsprogram-
men mit Outdoor-Aktivitäten ist entscheidend, 
um das Umweltbewusstsein zu stärken und die 
Wertschätzung für die Natur zu fördern. Solche 
Programme vertiefen das Verständnis für öko-
logische Zusammenhänge und machen deren 
Bedeutung im Alltag erlebbar.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Maßnahme basiert auf der Entwicklung 
umweltpädagogischer Inhalte, die beispiels-
weise in Form von Infotafeln oder interaktiven 
Stationen entlang von Wanderwegen umgesetzt 
werden. Diese Stationen vermitteln Wissen zu 
ökologischen Themen wie Artenvielfalt und 
nachhaltigen Lebensweisen. Die Umsetzung 
erfolgt in Kooperation mit Umweltorganisatio-
nen, Vereinen und Schulen, wodurch eine breite 
Zielgruppe erreicht wird. Ziel ist es, Outdoor-Ak-
tivitäten nicht nur unterhaltsam, sondern auch 
lehrreich und umweltfreundlich zu gestalten.

Was bewirkt die Maßnahme?

Die Maßnahme fördert ein tieferes Verständnis 
für Umweltfragen und regt dazu an, nachhaltige 
Verhaltensweisen zu entwickeln. Teilnehmer*in-
nen werden sensibilisiert für die Auswirkungen 
ihres Handelns auf die Natur und erhalten Anre-
gungen für einen verantwortungsvollen Umgang 
mit natürlichen Ressourcen. Dadurch wird das 
Umweltbewusstsein gesteigert und ein langfris-
tiger Beitrag zum Schutz der Natur geleistet.

Bඑඔඌඝඖඏඛ඘ක඗ඏකඉඕඕ 
ඍකඛගඍඔඔඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Vereine, Gemeinden, Schulen, 
Kindergärten, Umweltorg

4.1.2
4.1.3

Verortung

€

€
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

Die Förderung von naturbezogenen Aktivitäten 
durch Naturerlebnispädagogik ist von großer Be-
deutung, um Kindern eine enge Verbindung zur 
Natur zu ermöglichen. Dies unterstützt nicht nur 
ihre Entwicklung in verschiedenen Bereichen, 
sondern hilft ihnen auch, eine stärkere Bindung 
zur Natur in ihrer Region aufzubauen. Gerade 
in einer Zeit zunehmender Technologisierung ist 
es entscheidend, dass Kinder die Natur erleben 
und wertschätzen können. Naturerlebnispäda-
gogik fördert die körperliche Gesundheit, stärkt 
das Umweltbewusstsein und trägt zur Ent-
wicklung sozialer Kompetenzen und kreativen 
Denkens bei.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Umsetzung erfolgt durch die Integration na-
turbezogener Aktivitäten in den Bildungsalltag 
von Kindern. Dies geschieht durch eine enge 
Zusammenarbeit zwischen Schulen, Kinder-
gärten und Naturpädagogen. Zu den Aktivitäten 
zählen Naturerkundungen, Outdoor-Spiele, Be-
obachtungen von Pfl anzen und Tieren sowie 
kreative Projekte im Freien. Lehrerinnen und 
Erzieherinnen erhalten spezielle Schulungen, 
um ihre Kompetenzen in der Naturerlebnispäd-
agogik auszubauen. Zudem werden naturnahe 
Lernorte wie Schulgärten geschaff en, die es 
Kindern ermöglichen, ihre regionale Natur inten-
siver zu erleben und zu schätzen.

Was bewirkt die Maßnahme?

Naturerlebnispädagogik fördert nicht nur die 
körperliche und geistige Entwicklung der Kinder, 
sondern hilft ihnen auch, eine tiefere Verbindung 
zu ihrer natürlichen Umgebung und Region 
aufzubauen. Kinder entwickeln ein besseres 
Verständnis für ökologische Zusammenhän-
ge, schärfen ihre Sinne und übernehmen 
Verantwortung für die Natur. Dies stärkt ihr Um-
weltbewusstsein, ihre sozialen Kompetenzen 
und trägt zu ihrem allgemeinen Wohlbefi nden 
bei.

Referenzbeispiel

Ein erfolgreiches Beispiel ist das Konzept der 
Waldkindergärten in Skandinavien. Dort ver-
bringen Kinder den Großteil ihres Tages im 
Freien, erleben die Natur intensiv und entwi-
ckeln dadurch eine starke Bindung zu ihrer 
Umgebung. Studien belegen, dass Kinder in 
solchen Umgebungen nicht nur ihre kognitive 
Entwicklung fördern, sondern auch eine be-
sondere Naturverbundenheit aufbauen. (HABA, 
2024) 

Nඉගඝක඘ථඌඉඏ඗ඏඑඛඋඐඍ 
Iඖඐඉඔගඍ ඓ඗ඖජඑ඘එඍකඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Schulen, Kindergärten, Gemein-
den

4.1.1

Verortung

€

€
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Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten
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Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Gesellschaft

4.1.1

Verortung

€

€
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

Die Bewusstseinsbildung über die Bedeutung 
der Natur- und Kulturlandschaft im Struden-
gau Nord ist entscheidend, um die nachhaltige 
Nutzung und den Schutz dieses wertvollen Na-
turraums zu fördern. Die Region, die durch 
ihre hügelige Struktur und landwirtschaftliche 
Prägung geprägt ist, steht unter dem Druck 
intensiver Nutzung und einer zunehmenden 
Fragmentierung der Landschaft. Es ist von 
großer Bedeutung, dass die Bevölkerung ein 
besseres Verständnis für die ökologischen 
Funktionen dieser Landschaft entwickelt, ein-
schließlich ihrer Rolle in der Biodiversität und 
der Erhaltung traditioneller Kulturlandschaften. 
Nur so kann ein langfristiger Schutz und eine 
respektvolle Nutzung der Region gewährleistet 
werden.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Maßnahme wird durch die Gründung eines 
Vereins umgesetzt, der sich auf die Bewusst-
seinsbildung und Aufklärung über die Natur- und 
Kulturlandschaft im Strudengau Nord konzent-
riert. Der Verein wird Seminare und Vorträge mit 
Expert*innen aus den Bereichen Naturschutz, 
Landwirtschaft und Regionalentwicklung orga-
nisieren, um das Verständnis für die Bedeutung 
der Region zu vertiefen. Diese Veranstaltungen 
werden sowohl für die allgemeine Bevölkerung 
als auch für Kinder und Jugendliche angeboten, 
um ein generationsübergreifendes Umweltbe-
wusstsein zu schaff en.

Zusätzlich werden Workshops und Exkursionen 
zur Vermittlung praktischer Kenntnisse über die 
Kulturlandschaft durchführen. Kinder werden 
durch interaktive Formate wie Ausfl üge in die 
Region und Projekte wie das Pfl anzen von Obst-
bäumen oder das Anlegen von Hecken in den 
Lernprozess eingebunden. Auch Landwirt*in-
nen werden durch spezielle Veranstaltungen 
in die Bewusstseinsbildung einbezogen, um 
ein besseres Verständnis für die ökologischen 
Vorteile naturnaher Landwirtschaft zu schaff en.

Was bewirkt die Maßnahme?

Die Maßnahme fördert ein tieferes Verständnis 
und eine stärkere Identifi kation der Bevölke-
rung mit der Natur- und Kulturlandschaft des 
Strudengau Nord. Sie stärkt das Bewusstsein 
für die ökologischen, ökonomischen und kul-
turellen Werte dieser Region. Langfristig trägt 
die Bewusstseinsbildung dazu bei, dass die 
Bevölkerung umweltfreundlichere Entscheidun-
gen triff t und sich aktiv an der Pfl ege und dem 
Schutz der Landschaft beteiligt. Dies wirkt sich 
positiv auf die Erhaltung der Biodiversität, den 
Hochwasserschutz und die nachhaltige Land-
nutzung aus. Die Maßnahme hat das Potenzial, 
den Strudengau Nord zu einem Modell für eine 
nachhaltige und naturverbundene Regionalent-
wicklung zu machen.

Vඍකඍඑඖ ජඝක 
Bඍඟඝඛඛගඛඍඑඖඛඊඑඔඌඝඖඏ 
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Der Strudengau Nord ist geprägt von einer 
beeindruckenden Naturlandschaft, die 
eine hohe ökologische Bedeutung besitzt. 
Naturnahe Lebensräume tragen wesent-
lich zur Artenvielfalt und zur Stabilität öko-
logischer Systeme bei. Ihre langfristige Er-
haltung und Entwicklung ist entscheidend 
für die nachhaltige Zukunft der Region. Die 
Stärkung dieser Lebensräume schaff t eine 
Grundlage für die Verbindung von Mensch 
und Natur und unterstreicht die Bedeutung 
des Strudengaus als wertvollen Natur-
raum.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 
4.2.1 Regionales Grünraumkonzept

4.2.2 Baumschutzverordnung

4.2 Nඉගඝකකඉඝඕ ඛඋඐෂගජඍඖ 
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

Angesichts der zunehmenden Auswirkungen 
des Klimawandels gewinnen Grünräume und Er-
holungsfl ächen in der Region Strudengau Nord 
zunehmend an Bedeutung. In der hügeligen Kul-
turlandschaft, geprägt von Wäldern, Wiesen und 
landwirtschaftlichen Flächen, spielen diese eine 
entscheidende Rolle für den klimatischen Aus-
gleich und die Lebensqualität der Bevölkerung. 
Besonders in den Ortschaften und Streusied-
lungen ist es wichtig, grüne Verbindungen zu 
schaff en, um die Region als attraktiven Lebens-
raum zu erhalten und weiterzuentwickeln. Die 
Ausdehnung und Verknüpfung von Grünräu-
men trägt nicht nur zur ökologischen Stabilität 
bei, sondern auch zur sozialen und kulturellen 
Identität der Region. Um dies zu gewährleisten, 
ist die Entwicklung eines Grünraumkonzepts für 
die gesamte Region notwendig. Dieses Konzept 
soll an bestehende regionale Strategien zur 
nachhaltigen Landnutzung und Klimaanpassung 
anknüpfen und die besonderen Gegebenheiten 
der Region Strudengau Nord berücksichtigen.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Ein Grünraumkonzept für die Region Struden-
gau Nord formuliert grundlegende Leitlinien und 
Maßnahmen zur Sicherung und Entwicklung von 
Grünräumen. Es dient als Orientierung für raum-
planerische Entscheidungen der Gemeinden 
und als Grundlage für die langfristige Sicherung 
des Natur- und Kulturlandschaftsraums. Die Er-
stellung beginnt mit einer umfassenden Analyse 
der bestehenden Grünräume in der Region. 
Dabei werden sowohl naturnahe Flächen wie 
Wälder und Gewässer als auch landwirtschaftlich 
genutzte Bereiche und kleinstrukturierte Kultur-
landschaften erfasst. Parallel dazu werden die 
Bewohnerinnen der Region über das Vorhaben 
informiert, und es werden Workshops organi-
siert, in denen Vertreterinnen der Gemeinden, 
Interessensgruppen und Bürger*innen ihre Vor-
stellungen und Bedürfnisse einbringen können.

Diese Workshops, begleitet vom Regional-
management, bieten die Möglichkeit, die 
Erwartungen der Bevölkerung zu sammeln 
und Ideen für die Gestaltung und den Schutz 
der Grünräume zu entwickeln. Ein Planungs-
büro wird beauftragt, das eigentliche Konzept 
zu erstellen, basierend auf den Ergebnissen 
der Analyse und der Workshops. Das Konzept 
könnte beispielsweise Vorrangzonen für Grün-
räume, Maßnahmen zur Erschließung von 
Freiräumen sowie Ansätze zur landschaftlichen 
Gestaltung enthalten. Der Schwerpunkt liegt 
auf der Vernetzung von Grünräumen und der 
Ausweisung schützenswerter Bereiche, um die 
Biodiversität zu fördern und Zerschneidungen 
von Lebensräumen zu vermeiden. Nach Fertig-
stellung soll das Konzept in den Gemeinderäten 
der Region beschlossen werden.

(Üඊඍක)Rඍඏඑ඗ඖඉඔඍඛ 
Gකෂඖකඉඝඕඓ඗ඖජඍ඘ග

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Regionalmanag-
ment

-

Verortung

€

€
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Referenzbeispiel

Ein ähnliches Vorhaben wird in der Region Ried 
im Innkreis umgesetzt. Dort erarbeiten mehrere 
Gemeinden gemeinsam ein Grünraumkonzept, 
das durch Workshops und Beteiligung der Bevöl-
kerung konkretisiert wird. Ziel ist es, bestehende 
Konzepte zu integrieren und auf die lokalen Be-
dürfnisse abzustimmen. Dieses partizipative 
Modell kann auch als Vorbild für die Region 
Strudengau Nord dienen, um ein zukunftsorien-
tiertes und breit getragenes Grünraumkonzept 
zu schaff en. (vgl. Regionalmanagement OÖ: 
2024).
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Was bewirkt die Maßnahme?

Eine Baumschutzverordnung würde in der 
Region Strudengau Nord zu einem langfristigen 
Erhalt und einer Zunahme des Baumbestandes 
führen. Dies würde die Biodiversität stärken 
und die Lebensräume für zahlreiche Tierar-
ten, darunter geschützte und bedrohte Arten, 
sichern. Die Bäume würden auch zur Verbesse-
rung der Luftqualität beitragen, indem sie CO2 
binden, Sauerstoff  freisetzen und die Umge-
bungstemperaturenregulieren.Zusätzlich hätten 
Bäume und Grünfl ächen positive Auswirkungen 
auf das Wohlbefi nden der Bevölkerung, da sie 
Erholungsräume schaff en und zur Stressre-
duktion beitragen. Wälder und Bäume tragen 
auch dazu bei, die landschaftliche Attraktivi-
tät der Region zu bewahren, was sowohl den 
Tourismus als auch die Lebensqualität der Be-
völkerung fördert.

Bඉඝඕඛඋඐඝගජඞඍක඗කDඖඝඖඏ

Warum wird die Maßnahme benötigt?

Die Wälder der Region Strudengau Nord prägen 
das Landschaftsbild und spielen eine entschei-
dende Rolle für Biodiversität, Klimaschutz und 
Erosionskontrolle. Mischwälder mit Rotbuche, 
Fichte, Tanne und Esche sowie Streuobstwie-
sen und Hecken bieten wertvolle Lebensräume 
für Flora und Fauna.Gleichzeitig stehen diese 
Ökosysteme durch klimabedingte Schäden, 
intensive Nutzung und infrastrukturelle Eingrif-
fe unter Druck. Der Erhalt und die nachhaltige 
Nutzung der Wälder sind daher essenziell, um 
die ökologische und landschaftliche Vielfalt der 
Region zu sichern.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Maßnahme wird durch die Gründung eines 
Eine Baumschutzverordnung für die Region 
Strudengau Nord könnte sicherstellen, dass 
bestimmte Baumarten oder Bäume ab einer 
fest-gelegten Größe unter Schutz gestellt 
werden, um den Erhalt und die nachhaltige 
Entwicklung des regionalen Baumbestandes zu 
gewährleis-ten. Diese Maßnahme könnte 
verhindern, dass unkontrollierte Abholzungen 
das ökologische Gleichgewicht der Region 
gefährden, und die Rolle der Wälder als „grüne 
Lunge“ des Stru-dengaus stärken.Zur 
Umsetzung einer solchen Verordnung müssten 
zunächst Richtlinien ent-wickelt werden, die auf 
Kriterien wie Baumart, Alter, Standort und 
ökologischer Bedeutung basieren. Ein 
Genehmigungsverfahren könnte eingeführt 
werden, das das Fällen geschütz-ter Bäume nur 
unter strengen Aufl agen und in Ausnahmefällen 
erlaubt. Lokale Behörden und Gemeinden wären 
für die Überwachung der Einhaltung der 
Verordnung verantwortlich. Regelmäßige 
Kontrollen und Sanktionen bei Verstößen könnten 
die Einhaltung der Schutz-maßnahmen 
sicherstellen. Gleichzeitig könnten 
Sensibilisierungsmaßnahmen und Informations-
kampagnen die Bevölkerung über die 
Bedeutung des Baumschutzes und der Wälder 
informieren und deren Akzeptanz fördern..
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Das operative Ziel „Böden der Natur zu-
rückgeben“ strebt an, landwirtschaftlich 
genutzte Flächen wieder in natürliche 
Ökosysteme zu integrieren, um die Bo-
denqualität zu verbessern und die biologi-
sche Vielfalt zu fördern. Durch die Rena-
turierung von Böden und die Rückkehr zu 
natürlichen oder semi-natürlichen Land-
schaftsstrukturen wird die Regenerations-
fähigkeit der Böden gestärkt. Dies trägt 
nicht nur zum Schutz der natürlichen Res-
sourcen bei, sondern auch zur langfristigen 
Sicherung der Lebensräume für Flora und 
Fauna. Das Ziel fokussiert sich auf eine 
nachhaltige Landnutzung, die ökologische 
Prozesse fördert und den Boden als wert-
volle Ressource schützt.

Mඉඛඛඖඉඐඕඍඖ: 
4.3.1 Baulandfl ächen rückwidmen

4.3.2 Höfe entsiegeln und Rückbauen

4.3.3 Bodenerosion vermeiden

4.3 Rඍඖඉගඝකඑඍකඍඖ ඝඖඌ B඾ඌඍඖ ඛඋඐෂගජඍඖ 
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

In der Region Strudengau Nord ist es notwendig, 
nicht benötigte oder für die Siedlungsentwicklung 
ungeeignete Baulandfl ächen in landwirtschaft-
liche Flächen oder natürliche Lebensräume 
zurückzuwidmen. Dadurch können wertvolle 
Böden erhalten, die Zersiedelung gestoppt und 
die nachhaltige Nutzung von Ressourcen sicher-
gestellt werden. Die Rückwidmung trägt dazu 
bei, die landschaftliche Qualität zu bewahren 
und das charakteristische Landschaftsbild der 
Region zu schützen. Zudem ermöglicht sie eine 
gezielte und langfristige Siedlungsentwicklung, 
die sich auf geeignete Standorte konzentriert. 
Dies mindert den Druck auf natürliche Res-
sourcen wie Boden und Wasser und erhält 
wichtige Lebensräume für Pfl anzen und Tiere. . 
(Kaineder, 2022)

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Rückwidmung von ungeeigneten Baulandfl ä-
chen erfordert Beschlüsse auf Gemeindeebene 
sowie die Anpassung von Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplänen. Zunächst müssen 
betroff ene Flächen identifi ziert und deren 
Nutzungspotenzial überprüft werden. Dieser 
Prozess erfordert die Zusammenarbeit zwischen 
Behörden, Grundstückseigentümer*innen 
und relevanten Interessengruppen. Fach-
gutachten, Genehmigungen und öff entliche 
Konsultationen sind ebenfalls notwendig, um 
den Rückwidmungsprozess transparent und ef-
fi zient zu gestalten. Die genaue Verortung von 
Flächen mit Rückwidmungspotenzial sollte in 
regionalen Entwicklungs- oder Raumplänen 
berücksichtigt werden. (Stadtgemeinde St.Veit, 
2023)

Was bewirkt die Maßnahme?

Die Rückwidmung von ungeeigneten Baulandfl ä-
chen unterstützt eine nachhaltige Raumplanung 
und trägt zur langfristigen Sicherung von Res-
sourcen bei. Sie verhindert die Versiegelung 
wertvoller Böden und schützt das ökologische 
Gleichgewicht der Region. Die Maßnahme 

hilft, den Flächenverbrauch zu reduzieren, die 
Landschaft zu erhalten und eine nachhaltige 
Siedlungsentwicklung zu ermöglichen. So wird 
unkontrolliertes Wachstum begrenzt und die 
Region bleibt als attraktiver Lebensraum für 
zukünftige Generationen erhalten. . (Kaineder, 
2022)

Bඉඝඔඉඖඌඎඔථඋඐඍඖ 
කෂඋඓඟඑඌඕඍඖ

Priorität
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Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten

Umsetzungsdauer

Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Gemeinden, Grundeigentümer,
Regionalmanagement 

-
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€

€
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

Der Rückgang der landwirtschaftlichen Betriebe 
im Strudengau Nord führt dazu, dass immer 
mehr Hofstellen leer stehen und zunehmend 
verfallen. Viele dieser Höfe liegen weitab der 
Ortskerne, was den Erhalt der Infrastruktur zu 
diesen Standorten kostenintensiv macht. Un-
gepfl egte oder brachliegende Hofstellen führen 
zur Versiegelung von wertvollem Boden und 
verringern die Biodiversität sowie die ökologi-
sche Vielfalt. Angesichts des Klimawandels ist 
es entscheidend, diese Flächen der Natur zu-
rückzuführen, um wertvolle Lebensräume zu 
schaff en, CO2 zu speichern und das regiona-
le Landschaftsbild zu stärken.Darüber hinaus 
bieten die Materialien und Ressourcen dieser 
alten Höfe – wie Holz, Ziegel, Metall und Beton 
– ein großes Potenzial für Wiederverwendung
und Recycling. Durch den gezielten Rückbau 
können diese Rohstoff e in neuen Bauprojek-
ten oder bei der Landschaftsgestaltung genutzt 
werden.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Bestandsaufnahme und Analyse:

Zunächst werden alle leerstehenden Hofstel-
len in der Region erfasst und hinsichtlich ihres 
Rückbaupotenzials bewertet. Kriterien wie Ent-
fernung zu Ortskernen, Erhaltungszustand und 
Bodenversiegelung werden berücksichtigt.
Gleichzeitig erfolgt eine Ressourcenerhebung, 
bei der die Baumaterialien und ihre Wiederver-
wendungsmöglichkeiten dokumentiert werden.

Planung und Rückbau: 

Für geeignete Hofstellen wird ein Rückbau-
plan erstellt. Dies umfasst die Demontage von 
Gebäuden unter Berücksichtigung der Wieder-
verwendbarkeit von Materialien.Materialien wie 
Ziegel, Holz, Dachziegel oder Metalle werden 
recycelt oder für lokale Bauprojekte, Repara-
turen oder Landschaftsgestaltung verwendet.
Nicht mehr nutzbare Materialien werden fach-
gerecht entsorgt.

Renaturierung:

Nach dem Rückbau wird der Boden entsiegelt 
und renaturiert. Dazu gehören Maßnahmen wie 
die Ansaat regionaler Wildpfl anzen, die Förde-
rung von Wiesen- und Waldfl ächen oder die 
Wiederherstellung von Feuchtgebieten.

H඾ඎඍ ඍඖගඛඑඍඏඍඔඖ ඝඖඌ 
Rෂඋඓඊඉඝඍඖ

Priorität

Investitionssumme

Zeit bis zur Umsetzung

Laufende Kosten
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Beteiligungsstufe

Verknüpfungen

Beteiligte, Akteur:innen

Grundeigentümer, Regionalma-
nagment, Leader, Gemeinden

3.3.3
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€

€
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Förderung und Unterstützung:

Landwirtinnen und Eigentümerinnen werden 
durch Fördermittel und Beratungen bei der Um-
setzung unterstützt. Förderprogramme, wie jene 
über LEADER oder Umweltstiftungen, können 
die Finanzierung sichern.

Sensibilisierung und Kreislaufwirtschaft:

Die recycelten Ressourcen werden in lokalen 
Projekten sichtbar gemacht, z. B. in Form von 
Baumaterial für Gemeinschaftshäuser oder 
nachhaltige Bauprojekte. Workshops und Kam-
pagnen informieren über die Bedeutung des 
Rückbaus und den Nutzen des Materialrecyc-
lings.

Was bewirkt die Maßnahme?

Stärkung der Biodiversität:

Die entsiegelten Flächen bieten neuen Le-
bensraum für Pfl anzen und Tiere. Renaturierte 
Bereiche können die ökologische Vielfalt der 
Region erheblich steigern und wertvolle Biotope 
schaff en.

Nachhaltige Nutzung von Ressourcen:

Der Rückbau und das Recycling der Materialien 
senken den Bedarf an neuen Rohstoff en, was 
die Umweltbelastung reduziert. Lokale Bau-
projekte profi tieren von kostengünstigen und 
nachhaltigen Ressourcen.

Klimaschutz:

Durch die Renaturierung werden Flächen wieder 
CO2-Senken und tragen aktiv zum Klimaschutz 
bei.

Landschaftsbild und Tourismus:

Der Rückbau verfallener Hofstellen verbessert 
das Landschaftsbild und stärkt die Attraktivität 
der Region für den sanften Tourismus.

Finanzielle Entlastung:

Die Einsparung bei der Erhaltung von Infrastruk-
tur zu abgelegenen Höfen reduziert langfristig 
die Kosten für Gemeinden.

Referenzbeispiel

Ort: Vexin Français, Île-de-France, Frankreich

Beschreibung:

Im Naturpark Vexin Français wurden Maßnah-
men zur Wiederherstellung der Biodiversität 
umgesetzt, die auch den Rückbau landwirt-
schaftlicher Gebäude und die anschließende 
Renaturierung der Flächen umfassen. Die Region 
sieht sich Herausforderungen wie Abwanderung 
und der Aufgabe von Höfen gegenüber, was 
zu einer Zunahme ungenutzter landwirtschaft-
licher Flächen geführt hat. Durch den gezielten 
Abriss alter Gebäude können natürliche Vege-
tation und ökologische Vielfalt wiederhergestellt 
werden, um das Landschaftsbild zu verbessern 
und nachhaltige Lebensräume zu schaff en.

Ziel:

Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks 
von aufgegebenen landwirtschaftlichen Flächen 
und Förderung der Revitalisierung lokaler Öko-
systeme.
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Beschreibung:

Ort: Sierra de Alcaraz, Castilla-La Mancha, 
Spanien

Beschreibung:

Die Region Sierra de Alcaraz hat mit der Aufgabe 
von Höfen und landwirtschaftlichen Betrieben zu 
kämpfen. Im Rahmen von Projekten, die durch 
den Europäischen Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) 
unterstützt wurden, wurden in einigen Fällen 
landwirtschaftliche Gebäude abgerissen, um 
Flächen für Auff orstungsprojekte freizugeben. 
Ziel war es, die natürlichen Wasserhalteka-
pazitäten des Bodens zu verbessern und die 
Flächen in einen ökologischen Zustand zurück-
zuführen. Der Abriss der alten Strukturen war 
ein wesentlicher Bestandteil der Bemühungen, 
die Landschaft zu renaturieren und die ökologi-
sche Vielfalt zu fördern.
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Warum wird die Maßnahme benötigt?

In der Region Strudengau Nord sind viele 
Böden wenig fruchtbar und gleichzeitig stark 
erosionsgefährdet. Die hügelige Topographie 
und intensive landwirtschaftliche Nutzung ver-
stärken die Probleme, da Wasser und Wind den 
Boden abtragen. Der Verlust von Oberboden 
reduziert nicht nur die ohnehin begrenzte Frucht-
barkeit, sondern belastet auch die umliegenden 
Gewässer und beeinträchtigt die ökologische 
Vielfalt. Ohne gezielte Gegenmaßnahmen 
drohen weitere Verluste an Bodenproduktivität 
und eine Verschlechterung des Landschaftsbil-
des.

Wie funktioniert die Maßnahme? Wie wird 
die Maßnahme umgesetzt?

Die Maßnahmen in der Region Strudengau Nord 
sollten sich an den besonderen geographischen 
und landwirtschaftlichen Gegebenheiten orien-
tieren:

Terrassierung von Hanglagen: Durch das 
Anlegen von kleinen, bepfl anzten Terrassen 
entlang der Hanglagen kann die Geschwindig-
keit des abfl ießenden Wassers reduziert und die 
Erosion verringert werden. Diese Maßnahme 
schützt den Boden und erhöht gleichzeitig die 
Wasseraufnahmefähigkeit.

Förderung von Agroforstsystemen: Mi-
schungen aus Baum- und Strauchreihen in 
Kombination mit landwirtschaftlichen Nutz-
fl ächen schützen den Boden vor Wind- und 
Wassereinwirkungen. Die Wurzelsysteme der 
Bäume stabilisieren den Boden, während die 
Fläche weiterhin landwirtschaftlich nutzbar 
bleibt.

Anpassung der Fruchtfolgen: Die Einführung 
von erosionsmindernden Zwischenfrüchten wie 
Gründüngung oder tiefwurzelnden Pfl anzen 
trägt zur Verbesserung der Bodenstruktur bei 
und schützt die Oberfl äche vor direktem Regen-
aufprall.

Integration von Hecken und Gehölzen: Das 
Pfl anzen von Hecken entlang von Feldern und 
Wegen schützt vor Winderosion, verbessert die 
Biodiversität und schaff t wertvolle Lebensräume 
für Tiere und Insekten.

Bodenanalysen und individuelle Beratung: 
Landwirt*innen sollen Zugang zu Bodenanalysen 
erhalten, um die spezifi schen Bedürfnisse ihrer 
Flächen zu verstehen. Basierend auf den Ergeb-
nissen können maßgeschneiderte Maßnahmen 
empfohlen werden, die den Bodenschutz opti-
mieren.

Diese Maßnahmen werden durch gezielte 
Informationskampagnen begleitet, die das 
Bewusstsein für den Bodenschutz stärken. 
Regionale Förderprogramme sollten die Umset-
zung fi nanziell unterstützen..

B඗ඌඍඖඍක඗ඛඑ඗ඖ 
ඞඍකඕඍඑඌඍඖ 
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Was bewirkt die Maßnahme?

Die Maßnahmen helfen, die Erosionsgefahr zu 
minimieren und die knappe Fruchtbarkeit der 
Böden zu bewahren. Die Terrassierung und 
Rückhaltebecken verhindern Bodenschwund 
und reduzieren Überschwemmungen in Senken 
und Tälern. Agroforstsysteme und Hecken ver-
bessern die Stabilität des Bodens, während die 
Fruchtfolgeanpassungen die langfristige Bo-
dengesundheit fördern. Gleichzeitig wird die 
Landschaft der Region nachhaltig geschützt 
und ihre ökologische Vielfalt erhalten. Die Land-
wirt*innen profi tieren von stabileren Erträgen 
und einer besseren Anpassung an die herausfor-
dernden Bedingungen der Region Strudengau 
Nord.

Referenzbeispiel:

Terrassierung von Hanglagen:

In Österreich gibt es erfolgreiche Projekte zur 
Terrassierung landwirtschaftlicher Flächen, ins-
besondere in hügeligen Regionen. Dies wurde 
etwa in der Südsteiermark mit Weinanbau kom-
biniert, um Bodenerosion zu minimieren und 
gleichzeitig die Wasserspeicherfähigkeit zu 
verbessern. Die Maßnahme zeigt, dass Terras-
sierung auch in steilen Lagen praktikabel ist, 
wenn eine gute Planung und Bodensicherung 
durch Begrünung gewährleistet wird 

https://agroforst-oesterreich.at/wp-content/
uploads/2021/08/leitfaden_agroforstsysteme_
bfn_2011.pdf

Agroforst - FiBL Österreich:

Agroforstsysteme

Ein laufendes Projekt in Österreich, „Agroforst 
in Österreich“, untersucht, wie Agroforstsysteme 
an verschiedene Standorte angepasst werden 
können. Dieses System kombiniert Bäume mit 
Acker- oder Grünlandkulturen und erhöht sowohl 
die Stabilität des Bodens als auch die Biodi-

versität. In der Fachschule Grottenhof in der 
Steiermark wird seit 2016 ein solcher Versuch 
durchgeführt. Er zeigt, dass Agroforst als klima-
fi tte Lösung praktikabel ist und Erosionsschutz 
mit landwirtschaftlicher Produktivität verbindet 

https://landwirt-media.com/agroforst-eine-stra-
tegie-fuer-klimafi tten-ackerbau/

Zwischenfrüchte und Gründüngung:

Viele österreichische Landwirt*innen setzen auf 
Zwischenfrüchte, um den Boden vor Erosion 
zu schützen. Besonders in erosionsanfälligen 
Regionen des Alpenvorlandes bewährt sich 
diese Methode, um den Boden das ganze Jahr 
über bedeckt zu halten und Nährstoff e effi  zient 
zu nutzen. Diese Praxis wird durch EU-Pro-
gramme wie ELER gefördert 

https://www.fibl.org/de/themen/projektdaten-
bank/projektitem/project/1736.
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Das Hofentwicklungsprogramm
Ein Leitfaden zu regionaler Zusammenarbeit
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Leitprojekt 
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Das Ziel unseres Leitprojekts ist es, alle Hand-
lungsfelder des Leitbilds einzuschließen, mit der 
Absicht, dass alle Regionsgemeinden davon 
profi tieren können und der Grundstein für eine 
intensivierte regionale Zusammenarbeit gelegt 
wird. Eine große gemeinsame Herausforderung 
ist der Strukturwandel in der Landwirtschaft. Die 
Auswirkungen treff en sowohl die Bäuer*innen, 
die sich wirtschaftlich neu ausrichten müssen, 
wie auch die Gemeindeverantwortlichen, die 
in ihrem politischen Handeln Bedacht drauf 
nehmen müssen. 

Eine Besonderheit der Region ist die hügelige 
Topographie, gekennzeichnet durch die Vielzahl 
an Höfen, die auf den Hügeln der Gemein-
den verteilt liegen. Gemeinsam prägen sie 
maßstäblich die regionale Kulturlandschaft. 
Als Raumplaner*in muss man den Weit-
blick behalten, Herausforderungen frühzeitig 

erkennen und präventiv Maßnahmen setzen. 

Eine dieser Herausforderungen ist der Verlust 
der Kulturlandschaft aufgrund des Strukturwan-
dels in der Landwirtschaft, inmitten welcher man 
sich gerade befi ndet. Das Hofentwicklungspro-
gramm stellt hierbei eine gemeinsam gedachte 
Antwort da - ganz nach dem Motto des Leitbilds 
erLEB DICHt NEU! 

V඗ඕ Lඍඑගඊඑඔඌ ජඝඕ Lඍඑග඘ක඗ඒඍඓග

Das Hofentwicklungsprogramm soll vor 
allem die regionale Zusammenarbeit 
verbessern. Durch dieses kann das Ver-

einsleben gestärkt; neue Formen der Arbeit 
und des Gewerbes etabliert und das Touris-
musangebot erweitert werden.

Bඍඔඍඊඍඖ

Um einen Leerstand zu verhindern, müssen 
neue passende Nutzungen gefunden 
werden, damit die Höfe nicht dem Verfall 

überlassen werden. Dadurch bleibt auch die 
Kulturlandschaft und die Höfe erhalten. 

Um die Bodenversiegelung auch in Zukunft 
so gering wie möglich zu halten, ist das 
Arbeiten im Bestand ein wichtiges Instru-

ment, um das nationale Ziel von maximal 
2,5ha Flächeninanspruchnahme pro Tag er-
reichen zu können.

Vඍකඌඑඋඐගඍඖ

Uඕඖඝගජඍඖ
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Aඝඛඏඉඖඏඛඔඉඏඍ
Die Landwirtschaft in Österreich befi ndet sich 
inmitten eines Strukturwandels. Die Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe nimmt seit Jahr-
zehnten kontinuierlich ab und jene die übrig 
bleiben, werden immer größer (Anm.: die Be-
triebsfl äche in den letzten 10 Jahren ist in etwa 
stagniert). Österreichweit steigt außerdem der 
Anteil der Nebenerwerbsbetriebe. Diese Proble-
matik fi ndet sich auch im Strudengau Nord 
wieder, wenn auch noch nicht ganz so ausge-
prägt. Somit stehen die Gemeinden vor einer 
neuen Herausforderung. In der Region gibt es 
nach Stand Jänner 2025 783 Hofstellen, von 
denen 757 als Betrieb bei der WKO eingetragen 
sind. Je nach Gemeinde sind 40-55% der 
Betriebe im Nebenerwerb, Tendenz steigend. 
Einige Hofbesitzer*innen richten sich wirtschaft-
lich neu aus, andere zieht es in die Stadt. Der 
Umgang mit den Höfen ist aufgrund der Lage im 
Grünland meist eine ganz besonderer. Eine der 
vielen auftauchenden Fragen ist: Ob und wie 
soll es mit dem eigenen Hof weitergehen? 
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Auf diese Frage bieten wir folgende Antwort: 
Ein Hofentwicklungsprogramm. Damit schließt 
man an die vorrangegangene Leerstands-
studie an und dreht den Blick von innen nach 
außen. Mit dem Hofentwicklungsprogramm soll 
dem Risiko des Leerstands vorgebeugt werden 
und Grundeigentümer*innen/ Gemeinden eine 
neue Perspektive geboten werden. Beim Hof-
entwicklungsprogramm handelt es sich um ein 
informelles Instrument, dass sowohl den Ge-
meinden, als auch den Hofbesitzer*innen den 
Umgang mit ihren Höfen erleichtern soll. Die 
Hofthematik betriff t alle sechs Regionsgemein-
den, darum ist es notwendig, diese ebenfalls 
regional zu denken. 

Das Programm soll Handlungsmöglichkeiten 
aufzeigen und zukünftige Vorhaben koordinie-
ren. Die Region wird anhand von räumlichen 
Qualitätsmerkmalen zoniert und  jede Zone mit 
einem empfohlenen Wirkungsziel versehen.  
Diese sollen Hilfestellungen bei der Suche nach 
einer geeigneten Nachnutzung bzw. zusätz-
licher Nutzung sein. Es ist in jedem Fall eine 
Einzelfallprüfung notwendig, dennoch können 
mithilfe der Ziele bereits wichtige Denkanstöße 
gesetzt werden. Es soll jenen Eigentümer*innen 
helfen, die vor der Frage stehen, was sie mit 
ihren Höfen machen sollen, wenn sich der land-
wirtschafl tiche Betrieb nicht mehr lohnt.

Mithilfe von Best-Practice Beispielen soll 
außerdem gezeigt werden, welche Möglichkei-
ten den Menschen in der Region off enstehen 
und im besten Fall zu der einen oder anderen 
Umnutzungsidee verhelfen. Es handelt sich 
hierbei um einige wenige Beispiele, es gibt 
unzählige weitere teils noch nicht gefundene 
innovative Ideen. Die folgenden Seiten haben 
einen empfehlenden Charakter und sollen den 
Gemeinden als Leitfaden bei der Entwicklung 
eines Hofentwicklungsprogramms dienen. Das 
Erarbeiten eines tatsächlichen Entwicklungspro-
gramms soll gemeinsam mit der Bevölkerung, 
Stakeholder*innen und allen sechs Regionsge-
meinden entstehen, um zusammen eine neue 
Perspektive für die Kulturlandschaft zu ermög-
lichen.

Im Rahmen des Leitprojekts wird von einer leicht 
steigenden bzw. stagnierenden Bevölkerungs-
entwicklung ausgegangen. Einerseits spielt die 
fortschreitende Digitalisierung eine wichtige 
Rolle, andererseits erhoff en man sich bei einem 
Erfolg des Projekts, dass sich Landwirt*innen, 
die sich der Landwirtschaft abwenden, dazu 
entscheiden, weiterhin in der Region zu bleiben. 
Durch das Hofentwicklungsprogramm soll 
den Hofeigentümer*innen und ihren Familien 
neue Perspektiven aufgezeigt werden, die 
sowohl ökonomische wie sozial-gesellschaft-
liche Dimensionen erreichen und somit für 
einen Verbleib in der Region sprechen. Ziel 
ist der Erhalt der bestehenden Strukturen und 
der Kulturlandschaft. Weiters soll die regionale 
Wirtschaft durch die Schaff ung neuer Arbeits-
plätze gestärkt werden und die Notwendigkeit 
zu pendeln minimiert. 

Das Vorhandensein so eines Programms bzw. 
Konzepts ist meist auch Voraussetzung einiger 
Förderungen, die dann im Rahmen der Umset-
zung eines spezifi schen Nachnutzungsprojekts 
eingefordert werden können.

Dඉඛ H඗ඎඍඖගඟඑඋඓඔඝඖඏඛ඘ක඗ඏකඉඕඕ
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Zwei Höfe in der Region stehen kurz vor dem 
Stillstand. Über Generationen haben die Eigen-
tümer*innen dort Landwirtschaft betrieben, 
jedoch nun aber nicht mehr ausreicht.

Sie stehen vor der Frage: Wie soll es weiterge-
hen mit dem Hof?

Die Besitzer*innen der Höfe sind fest entschlos-
sen, ihre Heimat und das kulturelle Erbe nicht 

aufzugeben. Sie erinnern sich, dass sie vor 
einiger Zeit von ihren Gemeinden zu Work-
shops eingeladen waren. Die Ergebnisse dieser 
Beteiligung sollten dann in ein Hofentwick-
lungsprogramm einfl ießen.  Auf der Website 
der Gemeinde fi nden sie schließlich die Karte 
mit Details zum regionalen Hofentwicklungspro-
gramm. Dort steht: „Gemeinsam für lebendige 
Höfe und nachhaltige Perspektiven.“ 

Es fühlt sich an wie ein Funken Hoff nung. Die 
Idee lässt sie nicht mehr los. Ein Treff en mit 
den Verantwortlichen des Programms bringt 
Klarheit: Ziel ist es, Höfe nicht nur zu bewahren, 
sondern sie mit neuen Konzepten in die Zukunft 
zu führen. Die Eigentümer*innen spüren, dass 
es genau das war, wonach sie gesucht haben. 
Sie erfahren, dass ihre Nachbar*innen ganz 
ähnliche Pläne haben und schon bald gibt es 
einen Lichtblick: Ein Hof sollte als Veranstal-
tungsort umgestaltet werden,  

S඗ ඓඉඖඖ ඍඛ ඎඝඖඓගඑ඗ඖඑඍකඍඖ

A
b

b
. 1

06
: 

C
om

ic
_1

. E
ig

en
e 

D
ar

st
el

lu
ng

.
A

b
b

. 1
07

: C
o

m
ic

_
2

. E
ig

en
e 

D
a

rs
te

llu
n

g.
A

b
b

. 1
08

: 
C

om
ic

_3
. E

ig
en

e 
D

ar
st

el
lu

ng
.

A
b

b
. 1

09
: 

C
o

m
ic

_
4

. E
ig

en
e 

D
a

rs
te

llu
ng

.
A

b
b

. 1
10

: 
C

o
m

ic
_

5
. 

E
ig

en
e 

D
a

rs
te

llu
n

g.



175

A
b

b
. 1

11
: 

C
om

ic
_6

. E
ig

e
ne

 D
ar

st
el

lu
ng

.
A

b
b

. 1
12

: C
om

ic
_7

. E
ig

e
ne

 D
ar

st
el

lu
ng

.

der zweite ein Co-Housing Vorzeigeprojekt in-
klusive Hofl aden und Catering werden. 

Die Kooperation ermöglicht ganzjährig 
Veranstaltungen und stärkt die regionale Wert-
schöpfung, indem sich die zwei Kulturgüter in 
ihren Funktionen ergänzen. Durch Kreativität 
und Zusammenarbeit konnten die Höfe zu leben-
digen Orten mit vielfältiger Nutzung transformiert 
werden. In der Region herrscht Aufbruchs-
stimmung. Die Höfe, und damit ein Teil der 
Kulturlandschaft, konnten erhalten werden - sie 
wurden zu lebendigen Zentren der Gemein-
schaft. Die Eigentümer*innen blicken mit Stolz 
auf das, was sie geschaff en haben  und darauf, 
wie ihre Höfe, Menschen zusammenbringen. 
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Die Finanzierung des Programms lässt sich 
grundsätzlich in zwei Ebenen teilen. Ebene 1 
betriff t die Kosten, die für die Gemeinden an-
fallen während der Erstellung des Hofentwick-
lungsprogramms. Im Rahmen der Ausarbeitung 
dieses Leitprojekts konnten keine vergleichba-
ren Projekte recherchiert werden, daher können 
auch keine gesicherten Aussagen zur Finanzie-
rung getroff en werden. Eine Herangehensweise 
könnte wie jene beim Leerstandsprojekts Stru-
dengau Nord sein. Das würde einer Förderung 
der Konzeptentwicklung durch das Land OÖ 
entsprechen. 
Die zweite Ebene betriff t die Bürger*innen und 
Investor*innen, die ein Projekt des Progammes 
realisieren wollen. Hier sind die Förderhöhen 
stark vom Projekt abhängig. Auf Grundlage ei-
nes Konzeptes können aber in jedem Fall För-
derungen im Rahmen der Förderung von Um-
setzungsprojekte von investiven Maßnahmen 
zur Leerstands- und Brachfl ächenrevitalisierung 
für ländliche Regionen (LWLD-RO/E-14) gültig 
gemacht werden.  Weitere Geldpools, die in 
Frage kommen könnten sind: 

EU-Programme

• ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen Raums): 
Fördert nachhaltige Landwirtschaft und In-
novationen. 

• LEADER: Unterstützt regionale Entwick-
lungsprojekte. 

• Horizon Europe: Das zentrale EU-Förder-
programm für Forschung und Innovation 
(2021–2027) mit einem Budget von 95,5 Mil-
liarden Euro. Fördert Projekte in Bereichen 
wie Lebensmittel, Bioökonomie, natürliche 
Ressourcen, Landwirtschaft und Umwelt.

Nationale/Regionale Förderungen 

• Land Oberösterreich: Investitionsförderun-
gen für landwirtschaftliche Betriebe.  

• Landwirtschaftskammer: Beratung und fi -
nanzielle Unterstützung für betriebliche Wei-
terentwicklungen. 

Private Finanzierung und Kooperationen 

Unternehmenspartnerschaften: 

• Zusammenarbeit mit Technologieunterneh-
men für digitale Lösungen. 

• Kooperationen mit Lebensmittelhändlern zur 
regionalen Vermarktung. 

Stiftungen/Sponsoring: 

• Förderung durch Umweltstiftungen für öko-
logische Projekte. 

• Unterstützung durch agrarwirtschaftliche 
Stiftungen für landwirtschaftliche Innovatio-
nen. 

Beteiligungsmodelle und Eigenfi nanzierung 

Hofbeteiligungen: 

• Mitgliedsbeiträge von teilnehmenden Betrie-
ben. 

• Einnahmen aus Beratungs- und Zertifi zie-
rungsservices. 

Crowdfunding: 

• Einbindung der Gemeinschaft zur fi nanziel-
len Unterstützung. 

Förderpools: 

• Gemeinsame Finanzierung durch regionale 
Fonds von Gemeinden und Bezirken.

    

Fඑඖඉඖජඑඍකඝඖඏ 
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Das oberösterreichische Raumordnungsgesetz 
erlaubt unter gewissen Rahmenbedingungen 
eine Umnutzung von Gebäuden im Grünland. 
Gegebenenfalls ist eine Sonderausweisung im 
Flächenwidmungsplan notwendig. Die Bestim-
mungen für eine Umnutzung sind im Landes-
gesetz vom 6.Oktober 1993 über die Raum-
ordnung im Land Oberösterreich idF von LGBl.
Nr.78/2023 unter § 30 Grünland Absatz (6) bis 
(9) zu fi nden. Grundsätzlich ist folgendes zu be-
achten: 

(6) Bestehende land- und forstwirtschaftliche Ge-
bäude und Gebäudeteile der Hofstelle und de-
ren unmittelbarer Nahbereich dürfen für Wohn-, 
Verwaltungs-, Schulungs-, Seminar- und Lager-
zwecke sowie für Klein- und Mittelbetriebe, die 
die Umgebung nicht wesentlich stören, unter 
folgenden Voraussetzungen verwendet werden:

1. die land- und forstwirtschaftlichen Gebäude 
müssen über einen mindestens zehnjähri-
gen rechtswirksamen baubehördlichen Kon-
sens verfügen;

2. die land- und forstwirtschaftlichen Gebäude 
müssen erhaltungswürdig sein;

3. die Gebäude müssen durch eine der Ver-
wendung entsprechende geeignete öff ent-
liche Verkehrsfl äche oder eine Verbindung 
zum öff entlichen Straßennetz aufgeschlos-
sen sein;

4. die gestalterische Qualität des Bestands darf 
nicht gemindert und das Orts- und Land-
schaftsbild nicht beeinträchtigt werden;

Weiters dürfen es keine nicht herkömmliche 
Produktions- und Betriebsformen (Betriebe der 
bodenunabhängigen Haltung landwirtschaftli-
cher Nutztiere, Tierparks, Zucht und Haltung von 
Tieren, die keine landwirtschaftlichen Nutztiere 
sind und dergleichen) sein, da sonst eine Um-
nutzung nicht möglich ist. Außerdem dürfen  die 
in vierten Punkt genannten Grenzwerte in der 
Haltung ebenfalls nicht überschritten werden. 
Jene Betriebe sind bereits im Rahmen des Flä-
chenwidmungsplans gesondert ausgewiesen. 
Eine Umsetzung von Nachnutzungsprojekten 

ist im Einzelfall auf Machbarkeit zu überprüfen.
Zur Um- und Neunutzung landwirtschaftlicher 
Gebäude gibt es außerdem auf der Website des 
Bundesministerium für Land- und Forstwirt-
schaft, Regionen und Wasserwirtschaft ein Pro-
jektbericht von Kodina, Munduch Bader und 
Schickhofer, die einen kurzen Überblick über die 
Thematik in Österreich geben. Weiter Informati-
onen stellt auch die LK Oberösterreich zu Ver-
fügung.

Rඍඋඐගඔඑඋඐඍ ඏකඝඖඌඔඉඏඍ
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Wie bereits einleitend erwähnt, wurde die 
Region anhand von räumlichen Qualitätsmerk-
malen zoniert und  jede Zone mit einem 
empfohlenen Wirkungsziel versehen. Die Höfe 
in näherer Detailschärfe zu untersuchen, würde 
einen nicht durchführbaren Aufwand für den 
Rahmen dieser Lehrveranstaltung darstellen. 
Dennoch wurden einige räumliche Faktoren er-
arbeitet, um die Höfe zu kategorisieren und 
ihnen eine geeignete Zukunftsperspektive zu 
bieten. Bei den Kategorien handelt es sich rein 
um Handlungsempfehlungen, es besteht kein 
Zwang zur Umsetzung und es wird empfohlen, 
im Rahmen einer realen Umsetzung eine detail-
liertere Karte zu erstellen, die auch nicht 
normative Merkmale einschließt. Die Bewer-
tungsmerkmale gliedern sich, angelehnt an die 
Ziele des Leitbildes, folgendermaßen:

• Die Lage in unmittelbarer Nähe zu einer
landwirtschaftlichen Vorrangzone (50 Meter)
- (siehe Maßnahme Landwirtschaftliche
Vorrangfl ächen defi nieren) , sowie die Ori-
entierung an den vom Land Oberösterreich
defi nierten AGRI-PV Prüffl  ächen (siehe
Maßnahme Potenzialfl ächen für Agri-PV
defi nieren).

• Die Nähe zu touristischen Points Of Interest,
bedeutet Sehenswürdigkeiten, Aussichts-
punkte, Hotels, Museen und Ruinen (500
Meter), sowie die Lage an einer Radroute,
Wanderroute oder am Reitwegenetz (250
Meter).

• In der Nähe von bestehenden Industrie- und
Gewerbebetrieben, um eine Clusterbildung
zu ermöglichen (750 Meter).

• In gemütlich mit dem Rad und gerade noch
zu Fuß erreichbarer Distanz zu den sechs
Ortskernen (1500 Meter).

Mithilfe eines GIS-Programms wurden mit der 
Funktion Buff er (Abstandsringe) anhand der 
Kriterien räumliche Zonen erstellt. Landwirt-
schaftlichen Vorrangzonen sind jene Zonen mit 
der höchsten Prorität. Für die Hofbetriebe in der 

landwirschafl tichen Vorrangzonen wird unbe-
dingt eine Fortführung des landwirtschaftlichen 
Tätigkeit empfohlen. Alle anderen Höfe wurden 
je nach Zone mit einem empfohlenen Entwick-
lungsziel versehen. Eine Überschneidung der 
Zonen wurde berücksichtigt und jene Höfe 
wurden als mehrfach geeignet ausgewiesen: 

• Mehrfach geeigneter Hof

• Forcierung Landwirtschaft

• Umnutzung touristischer Zwecke

• Umnutzung Wohnen/Kultur

• Umnutzung Industrie/Gewerbe

• Fokus erhaltende Maßnahmen

Es ist in jedem Fall noch eine zusätzliche Ein-
zelfallprüfung notwendig, da es sich bei der 
Zonierung allenfalls um eine auf Distanzen 
basierte Karte handelt und es bspw. in Rand-
gebieten dennoch weitere Potenziale geben 
kann. 

Bඍඟඍකගඝඖඏඛඓඉකගඍ
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Auf den folgenden Seiten werden nun Fall-
beispiele vorgestellt und deren Umsetzbarkeit 
anhand von realen Referenzen aus Oberös-
terreich gemessen. Es handelt sich hierbei um 
Beispiele zur Inspiration, welche kreativen Mög-
lichkeiten es gibt und was es besonderes zu 
beachten gilt. Zum Abschluss stehen ein paar 
kürzer beschriebene Beispiele, die nicht näher 
ausgearbeitet wurden, aber dennoch interessant 

sind.. Es besteht kein Umsetzungszwang und 
die Entscheidung, was mit dem Hof letztendlich 
geschehen soll, obliegt dem/der Besitzer*in. 

Beispiel 1: Seminarhof
Beispiel 2: Co-Housing
Beispiel 3: Urlaub am Bauernhof
Weitere Best-Practice Beispiele

Bඍඛග-Pකඉඋගඑඋඍ Bඍඑඛ඘එඍඔඍ
Eඑඖඔඍඑගඝඖඏ
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Lage bei einer landwirtschaftlichen Vorrangzone. (50m Radius)

Nähe zu bestehenden Industrie- & Gewerbebetrieben. (750m Radius)

Nähe zu touristischen Points Of Interest bzw. (500m Radius) 
Lage an einer Rad-, Wander-, Reitroute. (250m Radius)

Überlappung Tourismus- und Gewerbezone.

Nähe zu den Ortskernen, in einer gerade noch zu Fuß erreichbaren 
Distanz. (1500m Radius
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In diesem Fallbeispiel entscheidet sich Hofbesit-
zer*in XY dazu, dass er/sie in den Nebenerwerb 
gehen möchte und somit eine zusätzliche Ein-
kommensmöglichkeit sucht. Ein Blick in die 
Hofentwicklungsprogrammkarte zeigt, dass sich 
die Hofstelle in dem Bereich befi ndet, der sich für 
eine touristische Nutzung eignen würde und in 
Ortskernnähe liegt. Dadurch ist der Hof sowohl 
zu Fuß, als auch mit dem Rad schnell aus dem 
Ort erreichbar ist. Die Widmung des Hofes 
liegt in Land- und Forstwirtschaft, Ödland. Der/
die Eigentürmer*in entscheidet sich durch das 
touristische Potenzial sowie der Ortskernnähe, 
einen Seminarhof zu entwickeln. Grundsätzlich 
ist diese Form der Nachnutzung im Grünland 
möglich, eine Sonderwidmung braucht es in 
diesem Fall keine, außer es werden mehr als 
acht Parkplätze im Nutzungskonzept eingeplant. 

Ein Referenzbeispiel für eine Umnutzung als 
Seminar und Veranstaltungsort fi ndet man in 
der Gemeinde St. Marien (OÖ) wieder, der 
„Kletzmayr - der Seminarhof“. Die Geschichte 
des Hofs geht fast 600 Jahre zurück. Er befi ndet 
sich seither in Familienbesitz, 1999 entschied 

man sich die herkömmliche Landwirtschaft auf-
zugeben und stattdessen einen Seminar- und 
Veranstaltungsort zu schaff en.  Der Hof liegt in 
der Widmung Land- und Forstwirtschaft, Ödland. 
Es wurde nur eine Fläche für zusätzlicher Park-
plätze für Gäst*innen gewidmet. Der Hof blieb 
äußerlich in seiner Form erhalten und wurde im 
Innenbereich saniert und umgebaut. 

Fඉඔඔඊඍඑඛ඘එඍඔ Sඍඕඑඖඉකඐ඗ඎ
Rඍඎඍකඍඖජ Kඔඍගජඕඉඡක
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Im zweiten Fallbeispiel wurde ein Bereich in 
der Nähe eines Siedlungsgebiet gewählt. In 
unserem Projekt gibt es diverse Maßnahmen, 
die im Rahmen des Leitprojekts umgesetzt 
werden können. Im Falle von Co-Housing kann 
einerseits durch die Umnutzung des Hofes 
Wohnraum für junge Erwachsene leistbar gestal-
tet werden, andererseits spielt es der Förderung 
des Mehrgenerationenwohnen in die Karten. 

Unter Co-Housing  versteht man eine ge-
meinschaftliche Wohnform, bei der mehrere 
Haushalte in einer Wohnanlage oder einem 
Gebäude leben, das gemeinschaftlich geplant, 
verwaltet und genutzt wird. Dabei kombinie-
ren die Bewohner*innen private Wohnbereiche 
mit gemeinschaftlich genutzten Flächen und 
Ressourcen. Ziel ist es, ein soziales und 
nachhaltiges Wohnumfeld zu schaff en, das 
Kommunikation, Kooperation und gegensei-
tige Unterstützung fördert. Hauptmerkmale 
von Co-Housing sind dabei die Inkorporation 
von privaten und gemeinschaftlichen Wohn-
bereichen. Jede Wohneinheit hat eine eigene 
Wohnung mit Schlafzimmer, Badezimmer. Die 
Gemeinschaftsbereiche wie Küche, Garten-
fl ächen, ein Spielplatz etc. werden gemeinsam 
genutzt. Teilweise verfügen die Wohneinheiten 
über eine eigene Küche. Meist spielt Nachhal-
tigkeit eine große Rolle bei solchen Projekten, 
indem ökologische Bauweisen, Energieeffi  zienz 
und ressourcenschonende Lebensweisen auch 
durch Carsharing und gemeinschaftliche Garten-
arbeit unterstrichen wird. Vorteile an Co-Housing 
sind außerdem die Stärkung der sozialen Netz-
werke die das Wohlbefi nden fördern und die 
Flexibilität und Anpassungsfähigkeit der Wohn-
umgebung stärken. Herausforderungen können 
vor allem bei gemeinschaftlichen Entschei-
dungsfi ndungen vorkommen, die Organisation 
des Gemeinschaftslebens erfordert viel Engage-
ment und die Planung eines solchen Projektes 
kann mit komplexer und zeitintensiver Planung 
in Verbindung gebracht werden. 

Ein Co-Housing-Projekt auf einem Grundstück 
mit der Widmung Land- und Forstwirtschaft – 
Ödland in Oberösterreich durchzuführen, ohne 

eine Umwidmung vorzunehmen, ist unter be-
stimmten Bedingungen möglich. Wenn das 
Co-Housing-Projekt als ein land- oder forstwirt-
schaftliches Vorhaben eingestuft wird, ist eine 
Bebauung auch ohne Umwidmung möglich, 
wenn: 

• Das Projekt mit der Nutzung des Grund-
stücks für land- oder forstwirtschaftliche
Zwecke in Zusammenhang steht (z. B. ein
gemeinschaftlich bewirtschafteter Hof oder
landwirtschaftliche Produktion).

• Ein signifi kanter Teil der Fläche landwirt-
schaftlich genutzt bleibt und die Wohnnut-
zung nur als Nebenfunktion betrachtet wird.

• Ein landwirtschaftlicher Betrieb bereits be-
steht oder im Rahmen des Projekts gegrün-
det wird.

Des Weiteren wäre eine Bewilligung als „sonsti-
ges bauliches Vorhaben“ möglich. Das Oö. ROG 
sieht für land- und forstwirtschaftlich gewidmete 
Flächen Ausnahmen vor, wenn bauliche Vorha-
ben einem öff entlichen Interesse dienen: 

• Projekte mit einem Fokus auf nachhaltiges
Wohnen oder ökologische Landwirtschaft
könnten als Modellprojekt genehmigt wer-
den.

Wird die Landwirtschaft aufgegeben, werden 
durch das Oberösterreichische Raumordnungs-
gesetz weitere Nutzungsmöglichkeiten defi niert. 
Die bestehenden Gebäude müssen den im Ge-
setz genannten Anforderungen entsprechen 
(§30 Grünland). Im Zusammenhang mit einer
Wohnnutzung sind folgende Dinge zu beachten.
Zubauten je Hofstelle für Wohnzwecke sind nur
einmalig unter folgenden Voraussetzungen zu-
lässig:

1. Die bebaute Fläche überschreitet einschließ-
lich des Zubaus das Ausmaß von 300 m²
nicht;

2. Das Gebäude steht mindestens zehn Jahre
im Eigentum der Antragstellerin oder des An-

Fඉඔඔඊඍඑඛ඘එඍඔ C඗-H඗ඝඛඑඖඏ
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tragstellers und wurde während der letzten 
zehn Jahre durch die Eigentümerin oder den 
Eigentümer zumindest fünf Jahre durchge-
hend bewohnt, wobei Erbinnen bzw. Erben 
sowie Angehörige gemäß § 36a AVG der 
Eigentümerin bzw. dem Eigentümer gleich-
zuhalten sind;

3. der Zubau überschreitet eine Bruttogrundfl ä-
che von 60 m² nicht;

4. eine Baubewilligung gemäß Abs. 6c liegt 
nicht vor;

Eine Verwendung für Wohnzwecke ist nur für 
insgesamt höchstens vier Wohneinheiten er-
laubt. Soll die Anzahl der Wohneinheiten über 
vier hinausgehen ist eine Sonderausweisung 
mit der Anzahl der Wohneinheiten und die Art 
der zulässigen Verwendung zu bestimmen. Ob 
ein Co-Housing Projekt möglich ist, muss ge-
gebenenfalls konkret noch einmal im Einzelfall 
geprüft werden. Der/die Projektwerber*in kann 
einen Antrag auf Umwidmung bei der zuständi-
gen Gemeinde stellen. Diese sollte detaillierte 
Informationen zum geplanten Projekt enthalten. 
Des Weiteren prüft die Gemeinde den Antrag 
unter Berücksichtigung des örtlichen Entwick-
lungskonzepts und der Raumordnungspläne. 
Dabei werden Aspekte wie Infrastruktur, Um-

weltverträglichkeit und die Vereinbarkeit mit be-
stehenden Planungen bewertet. Bei größeren 
Projekten oder besonderen Umständen kann 
das Land Oberösterreich in den Entscheidungs-
prozess eingebunden werden, insbesondere 
wenn überörtliche Raumordnungsinteressen 
betroff en sind.
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In dritten Fallbeispiel wird erläutert, wie ein/e 
Hofbesitzer*in im Nebenerwerb tun kann, 
wenn eine zusätzliche Einkommensmöglichkeit 
gesucht wird und er/sie sich für eine touristische 
Nutzung eignet. Eine Möglichkeit dieses Poten-
zial zu nutzen wäre „Urlaub am Bauernhof“. 
Im fi ktiven Beispiel wird angenommen, dass 
alle Anforderungen, die von Seiten des Verein 
Urlaub am Bauernhof kommen, erfüllt werden. 
Das Gesetz gibt nun folgende Anforderungen 
vor: 

• Es dürfen maximal 10 Betten angeboten
werden, damit es unter die häusliche Neben-
beschäftigung fällt. Bei über 10 Betten greift
die Gewerbeordnung und die rechtlichen
Grundlagen für den Betrieb müssten geän-
dert werden.

• Neubauten im Rahmen einer Beherbergung
im Nebenerwerb sind ausgeschlossen, Zu-
bauten wiederum sind im Ausmaß von bis
60m² Bruttogrundfl äche zulässig. Die durch
die Gäste verursachte Abwassermenge wird
durch einen Sachverständigen geschätzt
und beim erforderlichen Grubenraum be-
rücksichtigt.

Urlaub am Bauernhof verzeichnet eine durch-
wegs positive Entwicklung in den letzten Jahren. 
Jede 30. touristische Nächtigung in Österreich 
erfolgt auf einem Bauernhof, wobei deutsche 
Gäste mit jeder zweiten Nächtigung eine zent-
rale Zielgruppe darstellen. Die Gästebeherber-
gung ist essenziell für diese Betriebe. Sie sichert 
den Fortbestand von etwa einem Drittel der Be-
triebe und trägt zu etwas mehr als 40 Prozent 
des Einkommens bei. Darüber hinaus schaff en 
Urlaub-am-Bauernhof-Betriebe österreichweit 
wichtige Arbeitsplätze: Rund 15.000 regelmäßig 
und 6.000 unregelmäßig Beschäftigte arbeiten 
in bäuerlicher Gästebeherbergung, wobei der 
Frauenanteil bei 60 Prozent liegt. Zusätzlich 
sorgt die bäuerliche Gästebeherbergung für 
rund 3.400 regionale Arbeitsplätze außerhalb 
der Höfe. Auch die regionalwirtschaftlichen Ef-
fekte sind beachtlich. Betriebe investieren jähr-
lich etwa 10.000 Euro, während Gäste durch-

schnittlich 100 Euro pro Tag im Sommer und 
150 Euro im Winter in der Region ausgeben. Im 
Tourismusjahr 2019 resultierten daraus Gesamt-
ausgaben von etwa 400 Millionen Euro, was zu 
einer jährlichen Bruttowertschöpfung von rund 
300 Millionen Euro führte. Als Referenz kann 
ein Beispiel aus der Region genommen werden, 
der Obergrafenbergerhof in Waldhausen bietet 
hauseigene Produkte, Bauernhof Live erleben 
und einige andere Attraktionen an.

Zusätzliche und alternative Angebotsmöglich-
keiten, die für eine touristische Aktivierung in 
Frage kommen würden:

Im Rahmen einer Eigenproduktion oder in Ko-
operation mit regionalen Bauern könnte zusätz-
lich oder alternativ zu Urlaub am Bauernhof eine 
Jausenstation in Form einer Mostschänke/Most-
heuriger oder Buschenschank angeboten wer-
den, in die bespielsweise Sportler*innen zum 
Genuss regionaler Produkte kommen können. 
Die Voraussetzungen für einen buschenschank-
mäßigen Betrieb müssen gegeben sein, es 
muss also ein Obstgarten vorhanden sein und 
es darf maximal 7 durchgehende Monate ge-
öff net sein (andere Formen der Öff nungszeiten 
sind ebenfalls möglich), beispielsweise in den 
Frühlings-, Sommer- und Herbstmonaten, in 
denen auch die nötige Frequenz da ist. Der Be-
trieb muss der Bezirkshauptmannschaft gemel-
det werden und es besteht eine Ausnahme der 
Kanalanschlusspfl icht. Eine Sonderausweisung 
ist nur im Falle einer Überschreitung der Maxi-
malsitzplätze notwendig. Ist eine Jausenstation 
nicht im Sinne einer Buschenschank geplant, ist 
allenfalls eine Sonderausweisung im Grünland 
für eine touristische Nutzung notwendig.

Alternativ können zum Urlaub am Bauernhof 
auch Ferienwohnungen vermietet werden. Hier-
bei darf die Bettenanzahl maximal 12 Stück sein. 
Für Zu- oder Neubauten gelten die Bestimmun-
gen des Oberösterreichischen Raumordnungs-
gesetz §30, Abs. 6 und 8. Zusätzlich kann eine 
Ausnahme vom Kanalanschluss nicht gewährt 
werden. 

Fඉඔඔඊඍඑඛ඘එඍඔ Uකඔඉඝඊ ඉඕ Bඉඝඍකඖඐ඗ඎ
Rඍඎඍකඍඖජ Oඊඍකඏකඉඎඍඖඊඍකඏඍකඐ඗ඎ
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Im Falle einer Ausweitung des Mühlviertler Reit-
wegenetz kann der Betrieb eines Pferdehofs 
mit oder ohne Zimmervermietung ebenfalls in-
teressant werden. Derzeit gibt es weder in Bad 
Kreuzen noch in Waldhausen einen Reithof. 
Die gesetzlichen Grundlagen unterscheiden, je 
nach Betrieb des Reithofs. Das Vermieten und 
Einstellen von Reittieren ist gemäß § 2 Abs 4 Ziff  
6 GewO auch als Nebengewerbe der Land- und 
Forstwirtschaft möglich, wenn diese Tätigkeit 
gegenüber der jeweiligen Urproduktion (Land- 
und Forstwirtschaft) des land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebes untergeordnet ist.  Wird 
das Pferdefutter überwiegend angekauft und 
stammt nicht aus der Eigenproduktion ist eine 
Sonderausweisung notwendig. Im Falle einer 
gewerblichen Tätigkeit, ist bei der zuständigen 
Gewerbebehörde (z.B. Bezirkshauptmann-
schaft) eine Gewerbeanmeldung durchzufüh-
ren. Folgen einer Gewerbeanmeldung sind 
dann z.B. die Pfl ichtmitgliedschaft bei der Wirt-
schaftskammer, das Erfordernis einer Betriebs-
anlagengenehmigung, die Zuständigkeit der ge-
werblichen Versicherung und die Erklärung der 
Einkünfte als gewerbliche Einkünfte. Eine Reit-
sportanlage muss im Flächenwidmungsplan ge-
sondert gekennzeichnet sein.
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Folgende Beispiele sollen einen kurzen Überblick darüber geben, welche innovativen Projekte be-
reits umgesetzt werden und welche Anforderungen im Flächenwidmungsplan erfüllt wurden. Sie 
dienen als Inspiration für ähnliche Projekte.

Der Rubenshof in Berg im Attergau beherbergt heute einen Kindergarten, eine Schule, einen Spiel-
gruppenraum und Räume für Erwachsenenbildung. Das Gebäude steht in einer Fläche mit der Wid-
mung Land- und Forstwirtschaft, Ödland mit der Sonderausweisung Wasserschutzgebiet. 

Der Veranstaltungshof Irghof in St.Georgen in Obernberg ist ehemaliger Sau- und Rinderstall der 
jetzt als Eventlocation für Hochzeiten dient. Der Hof steht in einer Fläche mit der Widmung Land- 
und Forstwirtschaft, Ödland mit der Sonderausweisung Archäologische Fundzone.
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In einem ehemaligen Vierkanthof befi ndet sich heute das Trainingszentrum - Höhenwerkstatt 
Wels  für Höhenarbeiter*innen. Der Hof steht in einer Fläche mit der Widmung Dorfgebiet. Am Rand 
der Fläche befi ndet sich außerdem eine Grünlandfl äche mit der Widmung Ergänzungsmöglichkeit 
für Grünfl ächen mit besonderer Widmung.

In Linz Ebelsberg wurde ein ehemaliger Vierkanthof zur Paintballhalle Basefi eld umfunktioniert. 
Das Gebäude steht in einer Fläche mit der Widmung Land- und Forstwirtschaft, Ödland. 

 

Wඍඑගඍකඍ Bඍඛග-Pකඉඋගඑඋඍ Bඍඑඛ඘එඍඔඍ

A
b

b
. 1

24
: 

O
b

e
rg

ra
fe

nb
e

rg
er

h
o

f. 
ho

eh
e

n
w

er
ks

ta
tt

.a
t

A
b

b
. 1

25
: A

us
sc

hn
itt

 a
us

 d
em

 F
lä

ch
en

w
id

-
m

un
gs

p
la

n
. d

or
is

.a
t

A
b

b
. 1

26
: 

O
be

rg
ra

fe
n

be
rg

er
h

of
. d

e
vn

o.
co

m

A
b

b
. 1

27
: A

us
sc

hn
itt

 a
us

 d
em

 F
lä

ch
en

w
id

-
m

un
gs

p
la

n
. d

or
is

.a
t



188

A
b

b
. 1

28
: 

Z
e

ith
or

iz
o

nt
. E

ig
en

e 
D

ar
st

el
lu

ng

Das ausgearbeitete Projekt und die vorgestell-
ten Beispiele sind nur eine Auswahl, wie so ein 
Hofentwicklungsprogramm erstellt werden kann. 
Es soll den Gemeinden und Akteur*innen den 
Start erleichtern und das Grundgerüst für eine 
regionale Zusammenarbeit darstellen. Es wird 
empfohlen, das Regionalmanagement um Mit-
wirkung zu bitten, um die vielfach genannte 
Moderationsrolle zu übernehmen. Ziel ist es, ein 
Medium zu erstellen, das den Grundeigentü-
mer*innen erleichtert eine geeignete 
Nachnutzung zu fi nden, die auf das Gemeinde- 
und Regionsangebot abgestimmt ist. Wie 
mehrfach genannt wurde, suchen bereits einige 
Menschen aus der Region nach einer geeigne-
ten Nutzung. Es gilt diese Menschen abzuholen 
und bei ihrer Idee zu unterstützen, da von 
solchen Projekten die zukünftige Entwicklung 
der Gemeinden abhängig ist und möglicherwei-
se weitere Investoren motiviert und angelockt 
werden können. Über den Ablauf so eines 
Projekts ist es schwierig gesicherte Aussage zu 
treff en. Es wird daher von einer ähnlichen Dauer 

wie bei dem bereits durchgeführten Leerstands-
projekt Strudengau Nord ausgegangen. Wie so 
ein Projektablauf aussehen kann, soll die unten-
stehende Grafi k zeigen. 

Im ersten Schritt gilt es festzulegen, wie zusam-
mengearbeitet werden soll und die Kosten 
aufgeteilt werden. Im nächsten Schritt wird ein 
Förderantrag bei der zuständigen Stelle einge-
reicht, ehe ein Raumplanungsbüro mit der 
Ausarbeitung einer gewünschten Bewertungs-
karte beginnt. Zeitgleich wird mit der 
Bestandsaufnahme der Höfe begonnen und 
bereits nach interessierten Investoren gesucht 
und mit den gesammelten Daten eine Daten-
bank aufgebaut, die weitere Bearbeitung 
erleichtern soll. Weiters sollen Vorschläge und 
mögliche Umnutzungsideen ausgearbeitet und 
ebenfalls gesammelt werden. Sobald all das ge-
schehen ist, müssen tatsächliche Projekte 
gefunden und die Projektinitiator*innen geeignet 
unterstützt werden.

Uඕඛඍගජඝඖඏ ඝඖඌ Zඍඑගඐ඗කඑජ඗ඖග
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• Analyse:
• Adobe Stock. www.stock.adobe.com (Stand:

11.2024)

• Banko et. al. Ergebnisse Baseline 2022
Flächeninanspruchnahme und Versiegelung
– GEMEINDEEBENE. www.oerok.gv.at/mo-
nitoring-fl aecheninanspruchnahme. (Stand:
10.2024)

• Bergwelten.  Donausteig-Südroute. www.
bergwelten.com (Stand: 10.2024)

• Bodenpreise.at. www.bodenpreise.at (Stand:
10.2024)

• Carias Oberösterreich. Hilfe und Angebote
in ihrer Nähe. www.caritas-ooe.at (Stand:
10.2024)

• data.gv.at. Fließgewässer des Gesamtge-
wässernetz Österreich (GGN), Version v18.
www.data.gv.at (Stand: 10.2024)

• data.gv.at. Landwirtschaftliche Bodenkarte
OÖ (ebod) erweitert um die Bodenfunktion.
www.data.gv.at (Stand: 10.2024)

• Data.gv.at. Stehende Gewässer des Ge-
samtgewässernetz Österreich (GGN),
Version v18. www.data.gv.at (Stand:
10.2024)

• Dimbach Geschichte und Geschichten. Die
Geschichte der Wallfahrt. www.heimatbuch-
dimbach.at (Stand: 10.2024)

• Dr. Bärbel Königslehner Ärztin für Allgemein-
medizin. www.dr-koenigslehner.at (Stand:
10.2024)

• Dr. Markus Klösch Arzt für Allgemeinmedi-
zin. www.pfl asterl.at (Stand: 10.2025)

• Dressurausbildungszentrum St. Thomas.
www.dressurausbildungszentrum.com
(Stand: 10.2024)

• eBod. www.bodenkarte.at (Stand: 10.2024)

• Flaticon. Icons. www.fl aticon.com (Stand:
10.2024)

• Gemeinde Dimbach. www.dimbach.at
(Stand: 01.2025)

• Gemeinde Waldhausen. www.waldhausen.at
(Stand: 01.2025)

• Kultur.et Seebühne am Nepomukteich

in Waldhausen. www.kultur.net (Stand: 
10.2024) 

• KUMM Discgolf. www.kumm-discgolf.at
(Stand: 10.2024)

• Land Niederösterreich. NÖ Atlas. www.noe.
gv.at (Stand: 10.2024)

• Land Oberösterreich 13.Agrargrafi ken. www.
land-oberoesterreich.gv.at (Stand: 11.2024)

• Land Oberösterreich. Bodentypen in Ober-
österreich. www.land-oberoesterreich.gv.at
(Stand: 10.2024)

• Land Oberösterreich. Datenblatt Boden-
funktionsbewertung. www.doris.at (Stand:
10.2024)

• Land Oberösterreich. DORIS Intermap.
https://www.doris.at/Karten/karten.aspx
(Stand: 10.2024)

• Land Oberösterreich. Klima in Oberöster-
reich. www.land-oberoesterreich.gv.at
(Stand: 10.2024)

• Land Oberösterreich. www.landoberoester-
reich.gv.at (Stand: 11.2024)

• Marktgemeinde Bad Kreuzen. www.bad-
kreuzen.at (Stand: 01.2025)

• Marktgemeinde Pabneukirchen. www.pab-
neukirchen.at (Stand: 01.2025)

• Marktgemeinde St. Thomas am Blasenstein.
www.st-thomas.at (Stand: 01.2025)

• Mein Bezirk. Im Bezirk Perg werden fast
1.100 Lehrlinge ausgebildet. www.meinbe-
zirk.at (Stand: 10.2024)

• Mein Bezirk. Neue Tourismusstruktur in
Oberösterreich ab 2025 fi x. www.meinbezirk.
at (Stand: 10.2024)

• Meteoblue. Klimawandel Bad Kreuzen.
www.meteoblue.com (Stand: 10.2024)

• Mobilitätsverbünde Österreich. Ober-
österreichischer Verkehrsverbund. www.
mobilitaetsverbuende.at (Stand: 10.2024)

• Münzbach ist (er)lebenswert. www.muenz-
bach.at (01.2025)

• Naturland Niederösterreich. Landschafts-
schutzgebiet Strudengau und Umgebung.
www.naturland-noe.at (Stand: 10.2024)
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• Naturpark Mühlviertel. www.naturpark-mu-

ehlviertel.at (Stand: 10.2024)

• ÖBB. Fahrplanwechsel 2020. www.oebb.at
(Stand: 10.2024)

• Oberösterreich Tourismus Information.
Aussichtswarte mit Heimkehrerkreuz. www.
ausfl ugstipps.at (Stand: 10.2024)

• Oberösterreich Tourismus Information.
Holzwelten Pabneukirchen. www.oberoes-
terreich.at (Stand: 01.2024)

• Oberösterreich Tourismus Information.
Wolfsschlucht. www.ausfl ugstipps.at (Stand:
10.2024)

• Ordination Dimbach Dr. Thomas Leonharts-
berger. www.ordination-dimbach.at (Stand:
10.2024)

• Österreichische Sozialversicherung.
Distanzen zwischen Wohnort und Fonds-
krankenanstalt. www.sozialversicherung.at
(Stand: 10.2024)

• Österreichisches Rotes Kreuz. Rahmenvor-
schrift Rettungsdienst des Österreichischen
Roten Kreuzes Version 2.1 vom 14.Juni
2024. www.roteskreuz.at (Stand: 10.2024)

• Österreichsiches Rotes Kreuz. Wohnen im
Alter. www.roteskreuz.at (Stand: 10.2024)

• Pfarre Dimbach. Wallfahrtskirche am grünen
Anger. www.pfarre-dimbach.com (Stand:
10.2024)

• Pferdefreunde Dimbach. www.hochreith-
schneider.at (Stand: 10.2024)

• Profi l. Auf jeden Einwohner entfallen 16,5
touristische Nächtigungen. www.profi l.at
(Stand: 10.2024)

• Reitregion Mühlviertler Kernland. Reitwege-
netz. www.reit-erlebnis-akademie.at (Stand:
10.2024)

• Schatzkammer. Mehr als 175 Jahre Curtra-
dition in Bad Kreuzen. www.burg-kreuzen.at
(Stand: 10.2024)

• Spektrum.de. Anmoor. www.spektrum.de
(Stand: 11.2024)

• Stadt-WIEN.at Niederschlag – wie wird die
Niederschlagsmenge gemessen. www.stadt-
wien.at (Stand: 10.2024)

• STATatlas. Atlas der Erwerbspendler*innen.
https://www.statistik.at/atlas/pendler/ (Stand:
10.2022)

• Statistik Austria. Arbeitslose und Arbeits-
losenquoten nach Bundesland und
Geschlecht. www.statistik.at (Stand:
10.2024)

• Statistik Austria. Arbeitslose und Arbeits-
losenquoten nach Bundesland und
Geschlecht. www.statistik.at (Stand:
10.2024)

• Statistik Austria. Bevölkerung zu Jahresbe-
ginn nach administrativen Gebietseinheiten.
www.statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Bildungsstand der Bevöl-
kerung ab 15 Jahren in Österreich. www.
statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Fläche und Flächennutzung
in ha. www.statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Fläche und Flächennutzung
in ha. www.statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Gebäude- und Wohnungs-
zählung – Bevölkerung nach Gebäude- und
Wohnungsmerkmalen – Zeitreihe ab 2011
www.statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Gemeindeatlas. www.statis-
tik.at (Stand: 01.2025)

• Statistik Austria. Gemeindeergebnisse
aus der Arbeitsstättenzählung 2021 (Ge-
bietsstand 2021) www.statistik.at (Stand:
10.2024)

• Statistik Austria. Gemeindeergebnisse
aus der Gebäude- und Wohnungszählung
2021 (Gebietsstand 2021) . www.statistik.at
(Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. Registerzählung 2021.
www.statistik.at (Stand: 10.2024)

• Statistik Austria. STATatlas. www.statistik.at
(Stand: 10.2024)

• Statistik Oberösterreich. Bevölkerungs-
prognose für den Bezirk Perg. www.
land-oberoesterreich.gv.at (Stand: 10.2024)

• Tourismusverband Mühlviertel. Mumie. www.
muehlviertel.at (Stand: 10.2024)
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• Tourismusverband Mühlviertel. Tour de Alm.

www.muehlviertel.at (Stand: 10.2024)

• Umweltbundesamt. SG_AT_2023_v_
Juni_Stand_1_Juni_2023.zip. www.
umweltbundesamt.at  (Stand: 10.2024)

• Verkehrskarten:

• Grenzen u. ä.: www.data.gv.at

• Straßen: www.openstreetmap.org

• Wikipedia.Apotheke_Oesterreich_Logo.
www.wikipedia.org (Stand: 10.2024)

• WKO. Lehrlingsstatistik. www.wko.at (Stand:
10.2024)

• Wolfsschlucht. www.wolfsschlucht.at (Stand:
10.2024)

• Leitbild:
• Pixton. www.pixton.com (01.2025)

• Maßnahmen:
• Agroforstsysteme:  www.landwirt-media.com

(Stand: 12.2024)

• Agroforstsysteme: www.agroforst-oester-
reich.at (Stand: 12.024)

• Amt der Oö. Landesregierung (2017):
Modernes Leben und Wohnen: Zukunftsori-
entierte Wohnmodelle für junge Erwachsene
im ländlichen Raum. Linz: Oö. Zukunfts-
akademie. Ersteller: Kunstuniversität Linz,
Abteilung „die Architektur“. www.ooe-zu-
kunftsakademie.at. (Stand: 10.2024)

• Beispiel Frankreich. https://www.iledefrance.
fr (Stand: 12.2024)

• Beispiel Frankreich. www.pnr-vexin-francais.
fr (Stand: 12.2024)

• Beispiel Spanien. www.castillalamancha.es
(Stand: 12.2024)

• Beispiel Spanien. www.europa.eu (Stand:
12.2024)

• Beispiel Spanien: www.cbd.int (Stand:
12.2024)

• Bundesministerium für Arbeit, Soziales
und Konsumentenschutz, Abteilung V/A/6,
Grundsatzangelegenheiten der Senior/
innen-, Bevölkerungs- und Freiwilligenpolitik
(2015): BEGEGNUNG DER GENERATIO-

NEN. Leitfaden für intergenerative Projekte 
in Österreich. Stubenring 1, Wien. (Stand: 
10.2024) 

• Bundesverband Photovoltaic Austria
Photovoltaik in der Land(wirt)schaft. www.
pvaustria.at (Stand: 01.2025)

• COHOUSING POMALI. www.pomali.at.
(Stand: 01.2025)

• DV-Jugend. JUZ-refreshed-Doku. www.dv-
jugend.at.  (Stand: 05.2024)

• eBod. www.bodenkarte.at (Stand: 12.2024)

• Grünraumkonzept. www.rmooe.at (Stand:
12.2024)

• Kinderbetreuung. www.haba-play.com
(Stand: 12.2024)

• Land Oberösterreich. 13.Agrargrafi ken.
www.land-oberoesterreich.gv.at (Stand:
11.2024)

• Land Oberösterreich. Co-Working Spaces
am Land. www.land-oberoesterreich.gv.at
(Stand: 01.2025)

• Land Oberösterreich. DORIS Intermap.
https://www.doris.at/Karten/karten.aspx
(Stand: 02.2025)

• Land Oberösterreich. Leitfaden und DORIS-
Karte zur Anwendung des Kriterienkatalogs
für PV-Freifl ächenanlagen (PV-FFA) auf
land- und forstwirtschaftlich genutzten
Flächen gemäß Anhang B. www.land-ober-
oesterreich.gv.at (Stand: 01.2025)

• Land Oberösterreich. Oberösterreichisches
Raumordnungsgesetz (OÖ. ROG 1994 §18
Abs 3).

• Land Oberösterreich. Raumordnung. www.
land-oberoesterreich.gv.at (Stand: 01.2025)

• Land Oberösterreich. WIRzHAUS – Bro-
schüre 2019.

• Mehrgenerationenhaus Waltendorf. www.
mgh-waltendorf.at (Stand: 01.2025)

• Oö ROG 1994.  Landesgesetz vom 6.
Oktober 1993 über die Raumordnung im
Land Oberösterreich  (Oö. Raumordnungs-
gesetz 1994 - Oö. ROG 1994).  StF: LGBl.
Nr. 114/1993 idF LGBl.Nr. 78/2023.
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• ORF Niederösterreich (2022): Neue Sied-

lungsgrenzen schützen 500.000 ha Boden.
www.noe.orf.at/stories/3188296/ÖROK
(2011): Beiträge der Raumordnung zur
Unterstützung „leistbaren Wohnens“. S. 63.
(Stand: 10.2024)

• Perspektive Landwirtschaft. www.perspekti-
ve-landwirtschaft.at (Stand: 12.2024)

• Reitregion Mühlviertler Kernland. Reitwege-
netz. www.reit-erlebnis-akademie.at (Stand:
12.2024)

• Sanglhuber, E., & Schneider, G. (2015):
Soziale Infrastrukturen im ländlichen Raum
neu gedacht: Das Projekt „Betreutes
Wohnen am Bauernhof“ als Perspektive für
die Region Strudengau in Oberösterreich. In
Raumforschung und Raumordnung (Bd. 73,
S. 59–71). Springer-Verlag.

• Stadtgemeinde. St Veit. www.land-oberoes-
terreich.gv.at (Stand:12.2024)

• Statistik Austria. Gemeindeatlas. www.statis-
tik.at (Stand: 01.2025)

• Statistik Austria. STATatlas. www.statistik.at
(Stand: 01.2025)

• Tourismusverband Donauregion. Radrouten.
www.donauregion.at (Stand: 12.2024)

• Verein Deutscher Verkehrsverbunde. Mobili-
tät im ländlichen Raum stärken. www.vdv.de
(Stand: 12.2024)

• Verein Deutscher Verkehrsverbunde: Mobili-
tät im ländlichen Raum stärken. www.vdv.
de/mobilitaet-im-laendlichen-raum-staerken.
aspx (Stand: 10.2024)

• Verordnung der Oö. Landesregierung
betreff end das regionale Raumordnungs-
programm für die Region Eferding 2 vom
23.11.2024, Stand: Dezember 2024, Ober-
österreichische Landesregierung.

• Wallenberger Linhard Regionalberatung
KOMSIS - Kommunales Standort Informati-
onssystem. www.regionalberatung.at (Stand:
12.2024)

• Zt: Bundeskammer der Ziviltechniker:innen
| Arch + Ing. Basiswert und Indices. www.
arching.at (Stand: 01.2025)
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• Zwischenfrüchte und Gründüngung: www.
fi bl.org (Stand: 12.2024)
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• Adobe Stock. www.stock.adobe.com (Stand:
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